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Rie Utrechter Veröffenttichungen—ein Schwindel 
Sein Erſinder verhaftet. — Ein übelbeleumdeter Spitzel. — Auch Hugenberg und deutſchnationale 

Wehrverbände machten mit ihm Geſchäft. ö 

Die Utrechter Bombe iſt am Sonntag in Brüiſſel geplatzt. 
Seit Tagen flüſterte man, daß Albert KFrank⸗Heine, 
eine ſeit vielen Jahren ſehr verdächtige Brülſeler Perſön⸗ 
lichkeit, ber Urheber der im „Utrechter Tageblatt“ verbffent⸗ 
lichten Dokumente über einen beiniſch⸗franzöſtſchen Geheim⸗ 
vertras ſei. 

Am Sonnabend leitete die Brüſſeler Staatsanwallſchaft 
das Berfahren zur Auſbeckuns der Fälſchung ein und machte 
ſich nach bem genannten Frauk⸗Geine auf die Suche. Ber⸗ 
gebeuds, denn dieſer war einige Tage vorher verſchwunden. 
Seine in Briüſſel zurückgebließene Frau teilte der Poligei 
jedoch mit, daß ihr Mann in Holland ſei und ſie ihn mit dem 
um 1 Uhr morgens am Brüſſeler Sübbahnhof fülligen 
Amſterdamer Schnellzug znrückerwarte. Heine traf tatſäch⸗ 
lich mit bieſem Zuge ein und wurbe ſofort verhaſtet. Seine 
Frau wurde ebenfalls in Haft genommen. Eine Abſchrift 
der Utrechter Fälſchung befand ſich in den Taſchen des Heine. 

Ins Verhör genommen, verſuchte er erſt, zu leugnen, 
legte aber bald ein volles Geſtändnis ab, Er erklärte, der 
alleinige Autor; cgen Ai des gefälſchten „Geheimpertrages“, 
wie der angeblichen Auslegung durch die franzöſiſchen und 
belgiſchen Generalſtäbe zu ſein. Den Geheimvertrag habe 
er, im weſentlichen mit den durch die Umſtände gebotenen 
Abänderungen ů 

von dem Text des Vorkriegs⸗Bündniſſes zwiſchen Fraukreich 
ů und Rußland abgeſchrieben. 

Die Auslegungen der Generalſtäbe habe er glatt er⸗ 
funden., Dieé Unterſchriften ſeien gefälſcht und die angeb⸗ 
lichen K uig den Siegel des belgiſchen Generalſtabes nichts 
anderes als der Abdruck einer belgiſchen 2⸗Centimes⸗Münze 

aus der Kriegszeit. Bon der Staatsanwaltſchaft wurde zu⸗ 
nächſt nichts weiter GierOnKie „ 
Heines zabkreiche Lerfönlichkelten kompro⸗ 
mittierten, die zunächſt in Haft bäw. ins Verhör genom⸗ 
men werden müßten. ů 

Ein bunkler Abentenrer ber Politik. 
Das Brliiſeler Nachmittagsblatt „Soir“ enthält am 

Sonntag einen langen Bericht eines nach Amſterdam ent⸗ 
ſoandten Redakteurs, der, wie er mitteilt, Heine in dieſer 
Stadt zufällig getrokfen habe. Heine habe ihm mit größter 
Bereitwilligkeit die ganze Vorgeſchichte der onSininen 
ſeine eigene entſchiedene Rolle dabei geſchildert. Bor einigen 
Jahren gründete Heine in Brüſſel eine übrigens von nie⸗ 
mand irgendwie ernſt genommene Zeitſchrift „Nouveauxr 
Jours“, die einen ausgeſprochenen deutſch⸗propagandiſtiſchen 
und belgienſeindlichen Eharakter hatte. Im Bezember 1927, 
iv erzählte Heine nach der Darſtellung des „Soir“, bot Kurt 
Berdner Brüſſeler Korreſpondent des deutſchnationalen 
Berliner „Tag“ (Hugenberg) der Leitung der „Nouveaux 
Jours“ 

Geldunterſtützungen von Hugenberg 

au, Vom 12. bis 17, Februar 1928 organiſierte derfelbe Kurt 
Hährens geheime Zuſammenkünfte zwiſchen zwei deutſchen 
Spionen, namens Unger und Reiſer, und führenden flämi⸗ 
ſchen Nationaliſten. 

Im März 1928 wurde Heine von einem gewiſſen Kon⸗ 
rad Hauſer ſchriftlich nach Köln berufen, um ihm die Grün⸗ 
dung von Spionage⸗Agenturen in Frankreich und 
Belgien vorzuſchlagen. Nach ſeiner Rückkehr nach Brüſſel 
benachrichtiste Heine aber — immer nach ſeiner eigenen Er⸗ 
zäblung — die belgiſchen Vehörden. Das amtliche Deutſch⸗ 
land, fährt Heine ſort, obwohl ihm der Friedensvertrag die 
Staatsſpionage verbietet, dulde gern private Spionageorga⸗ 
niſattonen und kaufe unter Umſtänden die Frucht ihrer 
Arbeit. In einem Falle wurde ihm vom damaligen deut⸗ 
Ich en Geſchäftaträger in Brüſſel, Herrn von 

Mackenfen, einem Sohn des General v. Mackenſen, das 
Reiſeviſum koſtenlos erteilt, aber vorfichtshalber im 
Reiſepaß vermerkt: „Gebühr 225 Francs.“ ö 
„Wertloſe militäriſche Dokumente, die man in Hand⸗ 

büchern und amtlichen Veröffentlichungen finden könne, 
habe er als wertvolle Spionageberichte nach Deutſchland ge⸗ 
bracht. Bei dieſem Geſchäft heiße es geben, wenn man etwas 
empfangen wolle. (Ganz offenbar will ſich Heine als eigent⸗ 
lich in belgiſchen Dienſten ſtehender Spion ausgeben, der 
durchweg aus ſogenannten patriotiſchen Beweggründen ge⸗ 
handelt hat. Der Berichterſtatter.) „Ich fragte aljo.“ fährt 
Heine fort, „bei gewiſſen duſtändigen Stellen an, ob. es nicht 
möglich wäre, noch wichtig ausſehende Dolumente zu fälſchen. 
Man zögerte, aber gab mir zu verſtehen, daß ich lolche auf 
eigene Fauſt fabrizieren könne!“ 

Wie die Urechter Säiſaung zihtande kan. 
Der Urpprung des utrechter Dokuments iſt nach Heines 
Darſtellung der folgende: Im Oktober 1028 wurde er von 
Ward Hermans, einem Redakteur des Antwerpener 

  

   
  gedeutet, ſchon von früher kannte, befucht. Diefer 

mächte öfter Reiſen nach Deulſchland und ſtand 

mit Ottanilationen wje Stahlhelnn, Jungkonlervatlven uub 
Wehrwolf in Berbinbung⸗ 

Hermans hatte von Hitler und den Nationalſozialiſten 
das Verſprechen erhalten, daß: ſie ihm Geld und Matertal 
zur Bildung von fliegenden Kolbunen für die Sabotage der 

Antmerpener Weltausſtellung von 1930 zur Verfügung 
ſtellen⸗wüden. jäw 

  

weil,die-Ausſagen 

flämiſch⸗nationaliſtiſchen Blattes „De Schelde“ den er, wie.   L 2.5 jeiun 
I. Verbindung, AIteß⸗ ſich.aber ꝛzuüm? Cchein Mn-Unterhöndiüinee 

„Ferner ſtand Hermans mit dem ſogenannten Ring in 
Verbindung, einer von einem gewiſſen Spahn und Roſe⸗ 

meyer geleiteten Organiſation, diée Deutſchenpropaganda im 
Elſlaß und den anderen ausländiſchen Gebieten leitet. Dieſem 
Ring Lechint — Heines Erklärungen — auch der 
frühere Miniſter von Keudell und Stantsſekretär z. D. 
von Rheinbaben an, Dem um unterſteht ein von Dr. 
Wilhelm Stengel in Mühlheim an der Goio! Hagerfeld 80, 
und Dr. Iſpert in Elberfeld geleiteter Spionagedienſt, der 
in-Belgien arbeitet und namentlich ů 

innge flämiſche Frontparteiler zur Epionage 

zu gewinnen ſucht. Hermans und ein gewiſſer F., ein an⸗ 
derer ſiämiſcher Rattonalſſt, ſtehen in enger Verbindung mit 
Siegbert Stengel und Roſemeyer. 

Im November 1028 erblickte Hermans zufällig bel Heine 
das gefälſchte Protokoll, das er, Heine, eben im Begriff war, 
nath Deutſchland zu ſchicken., „Nun atte Hermans, — ſo 
fährt Heine nach dem „Soir“ wörtlich fort — „mich ſchon 
ſeit Wochen geplagt, ich möchte ihm den, franzöſiſch⸗belgiſchen 
Geheimvertrag oder mindeſtens den dartuf bezüglichen Brief, 
den Vanbervelde an de Broucguer geſchrieben hatte, ver⸗ 
kaufen. (Anmerkung unſeres Verichterſtatters: Dieſer 

angebliche Brief Vanderveldes 

an de Bryukquère, von dem eine holländiſche Zeitung bereits 
vor einigen Jahren ſaſelte, und den, wie es ſcheint, in den 
letzten Tagen die Seodemöre pal wieder aufwärmte, hat 
nie exiſtlert. De Bronkquère hat das ſeinerzeit bereits 
Wiichterſtalterhthes und hat es am Sonntag dem Brüſſeler 

erichterſtatter des „Soß. Preſſedienſtes“ gegenüber noch⸗ 
mals als glatt erfunden erklärt.) Darauf — fährt Heine 
fort —, habe ich das in Utrecht veröffentlichte Dokument in 
den letzten 10 Tagen des Januar an aller Eile fertiggeſtellt 
und am 20. Januar 1029 in einem Utrechter Kaffeehaus dem 
Hermans übergeben““ 
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Fiururt mit allen Sehewpertüten. ü 
Die holländiſch⸗belgiſche Sozialiſtenrundgebung in Amſterdam, 

Die Wiag ſch Sozialdemolratiſche Partei veranſtaltets 
„am Sonntag auläßlich der Veröffentlichung des „Utrechter 
Tageblattes“ in Amſterbam eine große eobrteider peieſſchen 
der u. a. der ſozlaldemokratiſche Abgeordnete der belgiſchen 
Kammer und ehemälige belgiſche Kriegsminiſier Huysmans 
das Wort ergriff. Die Verſammlung wurde mit dem Geſang 
der Internationale eingeleitet⸗ ů 
»In einer Begrüßungsanſprache wies der Parteivorſitzende 

Oudegecſt barauf hin, daß bie holländiſchen Guualbeme. 
kraten nicht in der Lage ſeien, zu entſcheiden, ob die Dotu⸗ 
niente Aigeben ſeien. Dies müſſe die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergeben, Die holländiſchen Sozialdemolraten miißten 
evoch den Kampf gegen jede Art von Kriegstreiberei: Mißchen 

Darauf ſprach Huysmanus und ſagte u. a.: Die belgiſchen 
Annektloniſten, die es früher auf holländiſches Gebiet abgeſehen 
hätten, bedeuteten nunmehr in Belgien nichts mehr. Die 
geographiſche Lage Belgtens ſei jevoch ſo beſchaffen, daß Kon⸗ 
ſace europäiſcher Völker leicht auf belgiſchem Gebiet ausge⸗ 
tragen werden könnten. Aus dieſer Erwägung heraus ſei ver 
V.er'trag von Paris Mlgel loſſen, worden, der dem In⸗ 
halt nach bekannt und in Genf regiſtriert worden ſei. Das 
Abkommen von 

Locarno nache jedoch vieſen Vertrag überflüfſis. 

1 „Velgien gebe es keinerlei Intrigen gegen Holland, Alle 
olländiſchen und belgiſchen Sozialdemotraten müßten ſich im 

gemeinſämen Kampf gegen den Militarismus ver⸗ 
einigen. Der Redatteur des holländiſchen „Het Voll“, Dr. 
Roe AenReres Guvsm die Frage: Was muß Unſere Antwort 
auf bie Rede Huysmans ſein?“ Aus der Verſammlung er⸗ 
tutt HA der Ruf: „Weg mit den Geheimver⸗ 
rägen 
Zum Schluß nahm die Verſammlung eine Entſchließung 

Auirte der es heißt: Die durch die Veröfsenllichun des 
ſintet tech Dagblad“ efein allgemeine Veunruhigung 
ſindet ihre Tane in dem tlef eingewurzelten Mißtrauen, das 

em Syſtem der militäriſchen Bündnisverträge 
und den Rüſtungsweithewerb der verſchiedenen Länder ent⸗ 
Weeeiſch Die Streitigteiten zwiſchen den Völkern mü 

mian überall   ten 
auf friedlichem Wege und vurch Schie in Nuhe uus peheügt 
werden. Die Verſammlung aing darauf, dauseinander. 

—— * Ä„. — 

geſil 
    

  

Ein antiſowjetiſtiſches Rachrichtenbülro ausgehoben. — Wie ſie die Weltpolitik becinfluſſen. 

Eine ſowjetſeindliche Fälſcherzentrale, in ver ganz großſe 
Politit gemacht wurde und in ber gefälſchte Dolumente her⸗ 
geſtellt wudren, bie vun Berlin aus über Varis ihren Weg nach 
den Vereinigten Staaten nahmen, iſt, wie erſt jetzt betannt 
wird, am 28. Februar von ver politiſchen Polizei ausgehoben 

worven. öů 
Es wurden in dieſer Angelegenheit vier Perſonen 

fentgenommen, von denen drei ehemals rufſiſche Stants⸗ 
angehörige ſind, und zwar ein ehemaliger Angeſtellter ver 
Vertretung ver urrainiſchen Räterepublik in Berlin, namens 
Suwarotow, ein. ehemaliger Unterfuchungsrichter ber 

zariſtiſchen Ochrana, der ehemals kaiſerlich ruſſiſche Staatsrat 

Wladimir Orloff, der ruffiſche Varon Sergei Küfter, der 
Sohn eines ehemaligen ruſſtſchen Senators, und die Freundin 
Suwarolows, ein Fräulein Gertruvb Dümmler aus Verlin. 
Orloff und Sumarokow haben bereits ein volles Geſtänvnis 
abgelent. Sie wurden, als die Hauptbelaſteten, in Haft be; 
halten. — — — 

Durch das Geſtändnis der beiven Hauptangeſchuldigten iſt 
bereits aufgeklärt, daß aus ihrer Werkſtatt die 15 Dokümente 
ſtammten, mit denen .itanſſchen Sen iſt, einen politiſchen 
Feldzug gegen die amerilaniſchen Senatpren Borah und Norris 
ins Wier u ſetzen. Wie erinnerlich, hatte man⸗ verſucht, an 
Hand geſaiſchter Quittungen zu behaüpten, daß beide Sena⸗ 
toren von ber Sowjetregierung iim Geheimen beſtochen worden 
jeien. Im Januar b. -J., Hatte ein beſonderer Ausſchuß des 
amerikaniſchen Seuats 
ſtücke nach einer, 60 Lötvölfmonatigen 
legenheit als Fälſchung hloßgeſtellt. 

Auch ver. Sinowiewörlef,gefülſcht? 

Der Berliner Polizeipräſident veröffentlicht eine Mittei⸗ 
lung, in der es u. d. helßztttt. 

   
   

Prüfung dieſer Anßes 
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Hisher konnie feſigeftelt werden, daß die einem amerila⸗ 
niſchen Journaliſten angebotenenendrei Urkunden im Jahre 
10520 von Orlof ungeſertigt worde ſind. Ob dieſe drei Dotu⸗ 
miente mit ven Keinen eit in Paris aufgetauchten die Senatoren. 
Borha und Norris iompromittierenden Dökumenten identiſch 
ſind, iſt bisher nicht, feſtgeſtellt worden, ebenſo nicht, welche 
Bewandtnis es mii den Pariſer, Dolumenten hat. Die in 
amerikaniſchen Zeitungen wiedergegebene Rachricht daß Orloff 
und Pawlondwſty geſtanden hätien, den fogenannten 
Sinowiewbrieſ, der vermutlich in, der engliſch⸗ruſſiſchen 

olitik eine ſehr große Rolle,geſpielt und zu dem Abbruch⸗ 
ſeziehungen zwiſchen beiden Siacten entſcheidend beigetra 

hat, angefertigt zu haben, trifft nicht ä—*„*       

   
    

  

   

    

   

      

eckun geder Fälſcherz durc 
0 9 5 m. Berliner: Vertreter det 

R. Knickerbocken, Do 
alt! als echte Urkunden zur 

ſich mitder: Molizei 

Die Eni⸗ 
möglicht, daß Sumarbkoh. 
„New Hork „Evening Poſt“, 
miente aus ſeiner Fölſcherwer 
Kauf angeboten hat. Knickeibo 
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wwie ſeinerzeit gemeldet, vieſe. Schrift⸗ 

   

  

    

  

mit Sumarokow ein. Sumarokow wurde Art, Feine Be e Be⸗ 
obachtung geſtellt und es gelang auf dieſe Art, ſeine Beziehun⸗ 
gen zu den übrigen Mitgliedern der Fälſcherbaude feſtzuſtellen. 
Am Donnerstag wurde dann in aller Frühe Orloff in ſeiner 
Villa in Schandau feſtgenommen, gleichzeitig Sumarotow in 
beved Berliner Wohnung, und die beiden anderen Mitglieder 

er Fälſcherbande ebenfalls in Berlin. Baron Küſter, hatte 
bis vor einiger Zeit ein kleines Reſtaurant in der Kaltreuth⸗ 
W0 „das aber, nicht florierte, ſo daß er vor kurzem einen 

aſſagefalon eröffnete. Orloff, der eine Zeitlang auch unter 
der Sowjetregierung noch in Rußland tätig war und einen 
Solon in der Tſchela bekleidete, hat ſpäter in Berlin eine 
Spionagezentrale geleitet, die für Denikin und Wrangel ar⸗ 
beitete, Seine politiſche Fälſchertätigteit hat ihm ſo viel ein⸗ 
'ebracht, daß es ihm möglich war, ein Villengrundſtück in 
ſchandau zu erwerben. Man hatte ſchon ſet einiger Zeit Ver⸗ 

dacht gegen ihn. Im vorigen Jahre hatte die üe a Polizei 
in ſeiner Wohnung eine Hausfüchung vornehmen laſſen, die 
aber ergebnislos verlaufen iſt. 

Und die volniſche Denͤſchriſt über Danzig? 
Stämmt auch ſie aus ſolchen trüben Quellen? 

In einem Teil unſerer Sonnabendausgabe gaben wir 
eine Meldung der deutſchnationalen, „Telegraphen⸗Union“ 

wider, nach welcher in Genfer politiſchen und diplomatiſchen 

Kreiſen die Denkſchrift einer hochſtehenden polniſchen Per⸗ 
ſönlichkeit verbreitet worden ſei, die de Ziele Polens gegen⸗ 
über Danzig beſprach, die dahin gehen, keine Angriſfe gegen 

die beutſche Kultur und die Selbſtändigkeit Danzigs erfolgen 
klaſſen, ſondern die Gemeinſamkeit der beiderſeifigen Wirt⸗ 

5 tsintereſſen zu betonen, weil man auf dieſe Weiſe am 
baſekn den volniſchen Einfluß in Danzig ſtei⸗ 

gern könne. ö 

Die „Polniſche Telegraphenagentur“ hat hargufhin eine 

Eriideuls ber. polniſchen Regierung gebracht, die von der 

Exiſtenz,bieſer Denkſchrift nichts weiß und die Nachricht als 

eine abſichtliche Erfindung der antivolniſchen „Lelegraphen⸗ 
Unon“ bezeichnet, wobei ſie als beſonders verdächtig hervor⸗ 

ebt, daß die Nachricht gerade während des polniſchen Mini⸗ 
Lerbeſurßs in Danzig veröffentlicht worden iſt. 

ir haben unſererſeits ſchon am Sonnabend darauf hin⸗ 
gewielen, Daß Wuil beſhes ein Vertrauen in die Veröfſent⸗ 
lichung der „Telegraphen⸗Union“ ſetzen können, da wir die 

Quellen kennen, aus denen ſie im allgemeinen ihre Infor⸗ 

mationen bezieht, und deshalb alles was von dort aus 01 
Alarmnachrichten kommt, als in nationaliſtiſchem Sinne zweck⸗ 

bedingt betrachten. Wir ſagten, es wäre iedenfalls der beHent⸗ 
„Schachzug der polniſchen Außenpolitik, wenn, ſie dieſe Denk⸗ 

rift — vordusgeſetzt, ſie exiſtierte wirklich.—in 501.dis 

Wiuliſche Kreiſen verbreiten würde. Wenn man ſowohl⸗ 

2 declung des Schwindels mit dem belgifch⸗frauizöliſchen 
zeimpertrag., wie auch die Aushebung der, Herlinr antis 

owjeliſtiſchen Fälſcherzenttale⸗vetrachiet, ſo efgibt Abeant⸗ 
Teveniliche Parallele zu der Nachricht der a Aitan hewe 13. 
Man wird alſo abwarten, müſſen, was die „T. l., an bewe 

aftigen Gegengründen aufzübzingen: verinäg.... 

     

  

  

         



Ehblands Ausgaben für die Luftfahrt. 
Weitete Stärkung der modernen Krlegsmiitel. 

Der britiſche Luſtminiſter beanſprucht für das neue 
Maßhlabr ehne Sumhme von rund 4075 Millionen Mark. 
as bebeutet gegenübex dem Vorjſabre eine Berminderung 

uin 1 Million Mart. Dieſe Summe iſt allerdings infojern 
irreſübrend, als die für die notwendigen Hilfsbienſte und 
nicht elnge 'en ber militäriſchen Luftfahrt nötigen Summen 

u ü loffen find. Unter Einrechnung dieſer logiſcher⸗ 
10 leſle f0 leiulgaben des üühyr ö tums ür bie 

e lehenden Nebenausgaben enthält anſchla 
milttehſche Lultſchifſahrt Großbritannſens keine Hermünde⸗ 

fondern eine Erböhung um ca. 2 Millionen Mart 
gegenüber dem Vorjabr. 

In cinem, dem Voranſchlag beigegebenen Memorandum 
betont ber Kriegsminiſter, daß das gegenwärtige Neſultat 
nur durch die nachdrücklichſten Sparmaßnahmen möglich ge⸗ 
worben ſei, ohne „die gemäßtiate Expanſionspolitik“, die von 
drei aufetnanberfolgenben Parlamenten fmit i worden ſel, 
zu U rden, Es könne jedoch in Zuknuft mit keinen weite⸗ 
ren Erſparniſſen im Budget des wͤt, paß die bei gerechnet 
werden. Der Miniſter teſit ſerner mit, daß dle beiden briti⸗ 
Aetent werden ürſt R 100 und R 10t binnen kurzem ſertig⸗ 
geſtellt werden dürften. 

Die gegenwärtige Stärte ů‚ 

der Eubeſcen, Luftſtreitkräfte 70 ſchützungswelſe 75 Flie⸗ 

rung, 

erſchwodronen, von denen 8 Erſatzkaders darſtellen, die im 
Wiubſlisterungsſalle durch Reſerveflieger aufgefüllt werden 
folleil. Im Lanſe des Jabres werden nicht weniger als 7 
neue hhen Borgnſchleg bes eiuſtn werden. 

Mil dem Voranſchlaa des Luftminiſterinms liegen nun⸗ 
mehr die Voranſchläge ſämtlicher milltäriſchen und zivilen 
Deyartements, mit Ausnabme ber Flotte, por, Soweit 
b0* ungen obne dieſen Voranſchlag der Admiraijtzt mög⸗ 
lich ſind, durfte das kommende Bußdget um 1640 Millionen 
balaicteren, was eine weitere Erhöhung genüber dem Vor⸗ 
jabr, um nicht weniger als 300 Millionen darſtellt und be⸗ 
weiſt, daß ſämtliche von der konſervativen Regierung bei 
ihrem Regterungsantritt angekündigten Sparmaßnahmen 
vöͤllig neſcheitert ſind. ů 

Pilſaundſti ſoll Mamen nennen. 
Der frühere volniſche Kriegsminiſter fühlt ſich getroffen. 
Der frühere Kriegsminiſter, General Szeptucki, hat, im 

Zuſammenhang mit den Anklagen, die Nilſudſki im Senats⸗ 
ausſchuß gegen ſeine Vorgänger im Kriegsminiſterium er⸗ 
hoben bat, ketzt die übrigen ehemaligen Kriegsminiſter. in 
einem vffenen Brief aufgefordert, einen gemeinfamen Scheſtt 
zu unternehmen, um von Pilſudſti die Namen berjenigen 
Offlotere zu erfahren, die ſich tatſächlich derartige Mißbräuche 
haben zuſchulben kommen laſſen. Er wolle nicht — ſo erklärt 
Szepiyekt in dieſem Brief —, daß man nach ſeinem Tode be⸗ 
baupte, er babe auf Staatskoſten, aus Staatskaſſen Orgien 
mit Freudenmädchen veranſtaltet. 

Jiternationnle Ratlonalfſierung des Berlbans. 
Ein Problem, das bie Staatsgrenzen ſprengt. 

Die, Verhandlungen zwiſchen, den Vertretern ber Berg⸗ arbeiter und dem Kohlenausſchuß des Völkerbundes wurden am Sonugbend abgeſchloſſen. Es war das erſte Mal, daß ſich der Bblkerbund ſür die Löſung einer internatlonalen, wirtſchaftlichen Frage Auskunft bet einer internationalen Beràfsorganifation der Arbeiter holte. 
Hauptwortführer der Arbeiter waren der olkswirt der engliſchen Begarßeiterbewegung, Profeſſor Tawney, und der Volkswirt des deutſchen Bergarbeiterverbandes, Dr. Bergerr. Sie wieſen übereinſtimmend darauf hin, daß eine juternationale Reglung der Kohlenproduktion und der Koh⸗ 

lenverteilnng notwendig ſei, die ſich aus einer Fortſetzung der Kohlenumfrage des Völkerbundes durch ein beſonderes Organ, in welchem Arbeitnehmer, Arbeitgeber, Regierungen und Konſumenten vertreten ſein müßten, ergeben könne. Der Sblkerbund habe andererſeits die Auſgabe, Wegweiſer 
und Bermittler bei vertraglichen Abmachungen der Haupt⸗ ſohlenhändler über eine Verteilung des Kohlenmarktes zu ſein, Eine ſolche internationale Orönung ſet aber nur vei einer internationalen Standardiſfierung der Arbeiterbewe⸗ 

er Diebſtahl. 
Von H. J. Magog. 

Als dic Tür des Glasſchrankes klirrte, wäre Licette faſt nur Schreck ohnmächtig geworden, krotzbem ſie wußte, daß man ſie unmöglich in der unteren Etage bören konnte. Aber — es war ja auch das erſte Mal — — — Sie ver⸗ weilte einen Augenblick, ohne ſich zu rühren und lauſchte in die Stille hinein, wäbrend ſie nur den Schlag ihres Herzens veruahm. Daun taſtete ſie unſicher in den Schrank binein Salsteite Bie alig hech Meibe! WGe be ſuchte. beite fühlte die Halskette, die aus ſe⸗ eihen Geldmünzen beſtand, ergri ſie plötzlich, ſchlos den Schrank und entfloh. . Ariff 
„„Es baudelte ſich nicht um einen eigentlichen Diebſt 1. ſondern um eine Anleihe — aber ganz gemiß. ohne die Li, im run der Eigentümerin. Ihre ganze Dreiſtigkeit war im Crunde nur Furcht. Wenn ſie die Gelegenheit benutzte, während die ganze Familie unten verſammelt war, um das keßtbars Zechinenbalsband zu nehmen, ſo geſchah das ja Leöiglich deshalb, weil ſie nicht wagte, barum zu bitten. Sie wollte es ja nur leihen — nur für einen LEinzigen Abend ihres troſtloſen Lebens. Dank einer freundlichen Dame., die verſprochen hatte, ſie mitzunehmen, ſollte ſie zu einem Lem Halsband d I Lite, ſich Kab Lerden Eiß Lerkleiden mit 20 nzigen enden mf- beſOe Dbgen aber unz U Schm f vrem war aber undenkbar, die ſtreuge und eiskalte Tante Marie darum zu bitten, die Kette nebmen u dürfen. Tante Maerie hatte ſich Eereits ſchon recht mißbilligend darüber geänßer', daß Licettes Mutter übr erlaubte, nuszugehen. Mutter und Tochter aßen bei der vpminöſen Tante ihr Gna⸗ penbrot. Was war notwendig, aber angenehm war es ent⸗ ſchieden nicht, Licette hatte das Gefübl, als wenn diefer manderbare Abend, den ein: gütiges Geſchick ihr ſchenkte — weun auch gegen Tante Maries Wunſch — für ſie von ent⸗ ſcheidender Bedeutung fürs Leben ſein würde. Auf dieſem Ball wird mir der Märchenprinz begegnen, ſagte ſie zu ſich ſelbſt. Um nun recht ſchöu an ſein, lieh ſie die Halskette. Sie wagte es nicht, die Kelie eher anzulegen, als bis. Sie allein in der Garbrrobe ſtand Zuerfſt tat ſie nichts weiter, als das Prachtnolle Holsband in allen Spiegeln zu bemundern, an denen ſie vorbeikam Dann aber vergaß ſie es. Das Wunderbare, Unwahricheinliche geſchab. — Sis tref den Prinzen, und alles ging wie im Märchen⸗ Dort L u. wich nicht von ihr, er ffüäſterte ihr zärtliche 

  

Kawpern ſie aui, Zehenſviben in bos ichlafende Sons 

ung durchzuführen, wobel vor allen Dingen die Tatſache, 
daß die SWPeltsheit im Bergbau in den einzelnen Ländern 
bis zu 1 Stunden veeſchieden iſt, beſeitiat werden müſſe. 

gieues Aiuuffianmh in Miexira. 
Ganz Mexiko befinbet ſich in vollem Aufſtand. Die Gene⸗ 

räle des elen inb wen ſowie bie von Vera Eruz und ande⸗ 
ren Gebieten finb von der Megierung abgefallen und haben 
ihr den „Krieg“ erklärt, Es hanbelt ſich vorlänfig um ins⸗ 
geſamt 20 Prozent ber Bundebarmer. 

Die n des Landes iſt vorlauſig ruhlg. Immer⸗ 
Uin iilt die Situation, noch völlia unburchſichtig. Im Verlauf 
des Sonntags hielt der Präſident Portes Gll mit den tren⸗ 
gebliebenen Geuerälen und dem iß Peat benten Calles einen 
bes Meweßrs Kriegbrat ab. Es iſt beabfichlint, die Führung 
eß Abwehrkampſeß in eine Hand zu legen. Fle Vite Nach⸗ 

richten Über den Umfang des Uuftandes und die Stärke der 
auſſtändiſchen Truppen ſehlen bisher. 

Mexllaulſche Rebellen eutführen Werklelter. 
Der amerlkanſſche Vizekonful in Durango hat dem 

Staatsdepartement gemeldet, da 100 mexikaniſche Rebellen 
den danſſchen Ciaa Lelter einer Bergwerlsgeſellſchaft im 
niexitaniſchen Siaate Durango und einen britiſchen Ange⸗ 
ſtellten öteler Gefellſchaft entführt haben und als Löfegeld 
u0 K Peſos, 200 Mäntel, 50 Bettdecken und 8 Kiſten Nägel 
ordern. 

Der große Sozialiſtenprozeß in Kowno. 
In dem großen politiſchen Prozeß gegen den ehemaligen 

ſogtalbemokratt Kar Seſmabgeorbneten Kedys und Genoſfen 
erregten die Erklärungen des Hauptangeklagten zur Anklage 
großes Auſſehen. Kedys gab zu, einen bewaffneten Auf⸗ 
ſtand vorbereitet zu haben. Er erklärte ſich aber trotz⸗ 
dem als nicht ſchulbig, denn die Regierung habe durch 
ibre Berſ ungwidrige Auflöſung des Seims die Anhänger 
der Verfaffung dazu gezwungen, einen gewaltſamen Aus⸗ 
weg aus der Lage zu ſuchen. Die Mitangeklagten äußerten 
ſich in ähnlichem Sinn. Viele von ihnen beſchwerten ſich 
außerdem darüber, daß ſie im Pand'e während der lin⸗ 
terſuchung von der Polizei mißhandelt worden ſeien, 
was von den bezichtigten Beamten energiſch beſtritten wurde. 
Der Prozetß, der ſich vor dem Kriegsgericht abſpielt, 
wird noch einige Tage bauern. ů 

  

  

Aus dem kommunifriſchen Kuddelmuddel. 
Kleine Proben ber täglichen Prazis. 

Die Abgeordneten des thürin, aben Landtages Albin 
Tenner, Fran Dr. Winlelmann, aul Fiſcher (Greiz) und 
Hermann Schulze (Gerc) ſind auf Beſchluß der tommuniſiſchen 
Bezirksleitung von Thüringen aus der Kommuniſtiſchen 
Partei ausgef. loſſen worden. Damit iſt die eindefnſließ acht 
Mann ſtarke thülringiſche kommuniſtiſche Lanptagsfraktion auf 
zwei Abgeorbnete züſammengeſchmolzen. Sie friſten jetzt als 
„Wilde“ ihr Daſein. 

Die Ri Wplgendſe innerhalb der &PD. haben in Zwickau 
ur vollſtänvigen Erledigung der kommuniſtiſchen rgani⸗ 

ſauen 12 lührt. Der Unterbezirtsſekretär Bauer und der Unter⸗ 
ezirkskaſſterer Eiſenreich wurden abgeſetzt. Von den Führern 

der Partei und den acht Zwickauer KPD.⸗Stadiverordneten 
wurde verlangt, fifß Men durch Unterzeichnung einer Erklärung 
zugunſten der offlzielen Slalinpolitik zu Kreuze kriechen Uid⸗ 
ten, Sechs von den acht Stabiverordneten lehnten das Ulti⸗ 
matum ab, worauf ſie aus der Partei ausgeſchloffen wurden. 
Die auf dem Brandler⸗Flügel ſtehende Ortsgruppe der KPD. 
hat ſich mit den Ansgeſchloſfenen ſolidariſtiert. 

  

Derͤbliche polinſche Sountugsbrawall in Bertin. 
Rach Schluß einer Veranſtaltung der K. P. D. in einem 

Lokal im Oſten Berlins rotteten ſich die Teilnehmer Sonn⸗ 
tag mittag zuſammen, Die Polizei ſchritt ein, um die Stra⸗ hßen zu räumen. Dabei wurden fünf Beamte durch Stein⸗ würfe leicht MütHer Ein Polizeibeamter gab einen Schreck⸗ 
ſchuß ab. Acht Perſonen wurden zwangsgeſtellt. Ferner 
murden 12 Inſaſſen eines Laſtkraftwagens, die von derſelben 
Veranſtaltung kamen und die Fahnen mit ſich führten, feſt⸗ aenommen. Die Fabnen wurden beſchlagnahmt. 

  

Das Halsband! — 
Ich babe Tante Maries Halsbaud verloren! — — „Perloren — — ja, war denn⸗bas ſo? War nicht etwas piel Schrecklicheres paſſiert? Sie entſann ſich einer ein⸗ ſchmeichelnden Stimme und einer Hand, die ihren Nacken zärtlich geſtreichelt hatte — und — an dem Schloß der Kette — — — 

ſchluchzte ſie — er iſt es nicht War es moͤglich — nein, 
geweſen. — Nachdem ſie Tante Marie weinend den Verluſt der Kette mitgetellt halte, würde ſie aus allen Illuſionen geriſſen. „Du unglanbliches Schaf, ſagte die Tante gehäffig, „augenblick⸗ lich werde ich die Polizei auf ihn loslaſſen. Dn kannſt dich darauf verlafſen, daß bu ibn wiederſeben wirſt — aber das wird vor Gericht ſein. Du wirſt natürlich als Zeugin ver⸗ nommen werden. Das wird ein reizender Skandal. Ich will mich Diam Laſſen, wenn du nach diefer Geſchichte je⸗ mals einen Mann dekommſt! ů 

  

Licette ſprang auf. In der Tür ſtand ihre Tante ſtolz 
und triumpbierend. „Das dauerte alſo nicht Iange — wir 
hahen ibn. und auch das Halsband. Komm jeßt mit ber⸗ unter“ Ueber Liceties Augen legie ſich ein nebelartiger Schleier — ſie ſab einen wilden Tanz von Richtern, Poli⸗ ziſten und Neugierigen vor ſich. ů „Soll ich ins Berbör, ſtammelte ſie. 
„Nein! Wir brauchen keine Rithter niehr. Er iſt geſtän⸗ dig. Er bat die Kette genommen, aber nur, um ſie dir brin⸗ gen zu können. Er will dich heiraten. Er iſt reich. Er liebt dich. Du haſt wirklich mehr Glück als du verdienſt.“ 
Miemals hatte Sicette ein ſo verzertt freunbliches Lächeln an Tante Marie beobachtet, als bei den Worten: „Aber ich verzeih dir alles — denn du baſt ja bei der Gelegenheit einen Mann erwiſcht!ꝰ 

Searl Schurz⸗Feier im Keichstag. 
Zum 100. Geburtstage von Carl Schurz veranſtalteten die 

Bereinigung Carl Schurz, Berlin, und die Geſellſchaft der Berliner Freunde der Deuiſchen Mademie geſtern vormittag im Rlenarſaal des 38 Keicheta in Berlin eine Feier, an der als Ehrengäſte u. a. Reichskanzler Müller, ver preußiſche 
Miniſter des bern, Grzeſinſti, der baveriſche Geſandte von 
Preger, vom järtigen Amt Miniſterialdirektor de Haas und Geheimrat Führ feilnahmen. Beſonders bemerkt wurde 

Lenheit von ztrei Familienmitgliedern aus dem auſe Schurz, Frau Oberftudtendirektor Schurz aus Mün lad⸗ bach und Fran v. Gaza aus Magdeburg. Nach der Be⸗ 
des Reichstagsprafidenten Loede, der dar⸗ 

    rückgekehrt war, ſti in i ũimmet ei Mr, vensſchret eng⸗ ktieß ſie in ihrem Zimmer einen Schmer⸗ ů 
grüßungsanfproche 2 enten „ cnf — daß die vielen zu der Feier eingelaujenen Be⸗ 

Srartte ein Deweis Lafür feirn, wrich großer 

  

  

Eip politiſcher Amoklüufer. 
Neue ſchwere Bluttat des Prager Gerichtsſaalfchützen 

nach ſeiner Freilaſſung. ů 
Sonnabend vormittag tötete in einem Zuge der. Eiſen⸗ 

bahnlinſe Ueseüb—eſſowpfta.—Mitrewißha, in ber Nube des 
Bahnßoles „General JFankowitſch“, der Mörder des Alcibia⸗ 
des Bebi, Zia Wul ſchiternatſch, der von dem Schwurgericht 
in Prag freigeſyrochen worden war, unb nach Albanien zu⸗ 
Tiick kehrte, Aiiaſeeren Rerolverſchuß den Infpektor im ſüd⸗ 
klawiſchen Miniſterium des Innern, Rawiſchilſch, der im 
leichen Zuge reiſte. Der Mörder tölete dann Sianimir 
labewancwitſch, einen jungen Mann aus dem Bezirk Swer⸗ 

lig, ſowie den entlaſſenen Soldaten Wile Bairomowitſch. Er 
vetletzte ſchwer den Soldaten Mirko.⸗Keſiiſch und leicht Fetla 
Tetiowitſch, ſowie den Kanſmann Racko Eroikowitſch aus 

bilitſchemo. Zia Wutſchiternatſch wurde ſeſtaenommen und 
nach dem Gefaängnis in Uesküb aebracht. 

Ueber /all auf eine grieciſche Seim in Stumbul 
Die Redaktton der in Stambul erſcheinenden griechſſchen 

Zeltung „Chroynica“ wurde am Sonnabend von 200 türktiſchen 
Studenten überfallen. Die Rowöys drangen gleichzeitig in 
die Berlaasbüros der Zeitung ein und zertrümmerten die 
Druckerei⸗ ů öů 

Die „Chronſca“ hatte dieſer Tage mehrere Artikel ver⸗ 
öffentlicht, in denen die Verfreibung der Griechen:aus Ana⸗ 
tolien ſowie die Wieberinbeſitznahme von Smyrna durch die 
Türken als ein Rückfall in die Barbarei bezeichnet wurde. 
Ste iſt deßhalb von der türtiſchen Preife beftig angeariffen 
worden. Ein offizisſes Blatt kündigt an, daß gegen „Chro⸗ 
nica“ ein Strafverfahren eingeleitel werde. 

Der Haͤftentlaſſungsantrag für Ulitz abgerehn. 
Der für den verhafteten Geſchäſtsiübrer des Deutſchen 

Volksbundes, Ulis, eingereichte Haftentlaſfungantrag geaen 
Stellung einer Sicherheitsleiftung iſt vom Gericht in erſter 
Inſtanz abgelehnt worden. Der Antrag iſt daraufſhin, ent⸗ 
ſprechend ſeinem Wortlaut, als Beſchwerde an die Beichluß⸗ 
kammer beim Bezirksgericht weitergeleitet worden. 

  

Nener Rieſenſelbzug gegen Kommuniſten in Angarn. 
Die Polizei hat, wie der „Peſter Lloyd“ meldet, In Buba⸗ 

peit und in der Provinz im Laufe der letzten Nacht auf 
Grund der von ihr beſchlagnahmten Dokumente üÜber die 
neue kommuniſtiſche Propagandgorganiſation neuerdinas 
mebr als ein Dutzend kommuniſtiſcher Agitatoren ſeſthenom⸗ 
men. Die Gefamtzahf bder Verhafteten beträgt ſetzt 
786. Dem Blatt zuſolge hat die Polizei feſtſtellen käunen, 
daß vor kurzem ein Emiffär der Sowjetregierung in Buda⸗ 
peſt war, um den Mitgliedern der kommuniftiſchen Organi⸗ 
ſatton Inſtruktionen zu überbringen. 

Agilation gegen die Vrotralionierung in Moskar. 
Bei der DhWrei der Brotrationiexung in Moskan 

ergeben ſich Schwieriakeiten. U. a. wurden Verſuche gemacht, 
e Verſammlungen gewaltſam zu ſprengen, wo die Vertre⸗ 

ter der Hausverwaltungen über die Verteilung der Brot⸗ 
karten berichteten. Die, Urheber dieſer Tumulte waren 
Perſonen, die bei den jetzigen Wahlen ihres Wahlrechts ver⸗ 
luſtig erklärt worden ſind. Solche ſollen nach den neuen 
Beſtimmungen keine Brotkarten erhalten. ——— 

  

Schweizer Volksabſtimmung über die Getreideverſorgung. 
Bei der Lrcſg un Volksabſtimmung über die Neuord⸗ 
nung einer ſtaatsmonopolfreien Getreideverforgung wurde 
der Vorſchlag des Bundesrats und der Bundesveriammlung, 
der von allen bürgerlichen Parteien gegen die Sozlaldemo⸗ 
kraten unterſtützt wird, mit 433 000 gegen 222 000 Stimmen 
angenommen, Bom 1.p Juli an iſt die private Getreideein⸗ 
fuhr unter einer gewiſſen Gebührenbelaſtung zuaunſten des 
inländiſchen Getreidebaues wieder frei. 

Schärfere Maßnahmen gegen amerikaniſche Alkoholver⸗ 
botsvergehen. Präſident Coolidge hat einen Geſetzentwurf 
unterzeichnet, der ſtrengere Strafen wegen Vergehens gegen 
das Prohibitionsgeſetz enthält. Die höchſte Strafe beträgt 
5 Jahre Gefängnis, bzw. 10 000 Dollar. ů 

  

  

Wertiſchätzung urz. ſich zu erfreuen habe, ergriff der Präſi⸗ 
dent der wiſſenſchaftlichen Abteilung der Deutſchen Akademie, 
Geheimrat Profeſſor Dr. Oncken, das Wort zum Feſtvortrag. 

Dem Feſtvortrag folgte die Anſprache des amerikaniſchen 
Botſchafters Schurman. Die Schlußanſprache hielt Proſeſſor 
Dr. Albert Fauſt von der Cornell⸗Univerſität in Ithaca. 
Muſilvorträge des akademiſchen Orcheſters Verlin eröffneten 
und ſchloſſen die eindrucksvolle Feier. 

L. Verueuil: „Herr Lamberthier“. 
Doppelgaſtſpiel im Stadttheater. 

Die Gründe (und Hintergründe), die die Generalinten⸗ 
dans bewogen, dieſes Mimenpaar einzuladen, um ein Gaſt⸗ 
ſpiel zu abſolvieren, haben etwas von dem myſtiſchen Dun⸗ 
kel eines unerforſchlichen Ratſchluſſes. Wer weiß denn in 
Berlin etwas von Frau Schlüter? Und Herr Mühlhofer 
ertönt hier und da als „ſchwerer Held“ im klaſſiſchen Drama 
als Stimme aus der-beſſeren Provinz. 

Ein, Ehrengaſtſpiel — dieſe Kategoric hat ſich hier in 
den letzten Jahren als ausgeſtorben erwieſen — ſieht doch 
wobl anders aus. Man denkt dabet an Frauen wie Käthe 
Dorſch, Lucie Höflich, Eliſabeth Bergner, Marie Orfta, 
Gerda Müller, vder von den jüngſten an Lucie Mannheim, 
Marline Dietrich, Grete Mosheim, an Männer wie Baſſer⸗ 
mann, Klöpfer, George, Wegner, Kortner, Forſter. Deutſch, 
Hrauß, Loos, Schildkraut, Vallentin, um nur ein vaar 
Namen aus Berlin zu nennen. Auch in Hambura, Leipzis, 
Frankfurt ſitzen große Vorbilder, denn ſolch ein.-Gaſtſpiel 
hat doch ſchließlich auch den Zweck, die hieſigen Mitglieder 
des Theaters anzuregen. (Wer möchte behaupten, daß dies 
am Sonnabend geſchah?) 

Oder war es das Stück, das reizte? 
Man folgt Louis Verneuil immer mit arößtem Intereſſe, 

wenn er den ebebrechelnden Pariſer Boulevard glofſierte. 
Hier, wo er uns tragiſch kommt, verſtehen wir ihn nicht 
miehr, und nach einer kleinen Weile, die völlig geuügt, 
ſeinem Stück durch die Spalten, Riſien und Fugen zu gucken, 
intereſſiert bloß noch ein beträchtlicher Techniker, der, es 
verſteht, mit zwei Perſonen und dem Telephon einen (für 
kleine Leute ſpannenden) Eiferſuchtsſketſch zu urrangieren. 

. Germanie bat ſich zwei Männern geſcheukt, dem armen 
Etienne, den ſie liebte und der ihr Liebe gab und dem reichen 
Herrn Lamberthier, den ſie nicht liebte und der ihr Geld 
gab. Als der erſte ſie ſitzen ließ, liebt ſie nun den Maurice, 
und der liebt ſie ebenſo, aber er hat wieder kein Geld. Herr 
Lamberthier iſt aber immer noch da mit ſeinem Geld und 
er gidt weiter, wenn auch nicht ganz umſonſt. Maurice 

  

    

 



Lerſt ſienen, der die- Ho⸗ 

Nr. 55 — 20. Jahrgang 1. Beiblitt det Larziger Voltsſtinne 

In Ertwartusg des Hochwaſſers 
Eine Panikſtimmung nicht gerechtfertigt. — Es ſind alle Maßnahmen getroffen. 

n der Danziger Preſſe iſt in den letzten Tagen ein Artilel 
chwaͤſſergejahr in ſchwärzeſtem Licht 

ů dert und mit Wem Teil unrichtigen Darſtellungen ſierand 
.„übermäßige Veunruhigung in weiteſte Kreiſe hineinzu⸗ 

tragen. Der Artikel bringt ferner Schilderungen von tauft, 
brüchen aus älterer Zeit. Die damals vorliegenden uſhrnt ‚ 
gen Stromverhältniſfe, die Agen Moß, Deichbrüchen fi Uſchen 
waren der Anlaß zu großzücigen Maßnahmen der preußlſchen 
Strombauverwaitung in den Fahren 1890—1915, nämlich zu 
dem Durchſtich bei Schiewenhorſt und der Hochwaſſerregulie⸗ 
rung bis Pieckel, wodurch 

die Abflußverhälmiſſe ſeit den früheren Zeiten ganz weſentlich 
verbeſſert worden ſind. 

Wie ſegensreich dieſe Maßnahmen geweſen ſind, hat vas große 
Hochwaffer 1924 — das größte, das bisher beobachtet 
worden iſt — deutlich gezeigt. 

Die im Geſetz vom 20. Juni 1888 vorgeſehenen Maßnahmen 
‚oß „Offenhaltung der Mündung bei Neufähr und Schiewen⸗ 
orſt ſind ſämtlich durchgeführt worden und werden nach tech⸗ 

niſchem Erfordernis ſtets ergänzt. Die Welchſelmündung bel 
Schiewenhorſt teilt ſich nicht „in drei Arme“, ſondern iſt zwi⸗ 
ſchen Mylen in die See hinausgeſiſhr. Wie in den Miindun⸗ 
gen aller ſandführenden Ströme, bildet ſich vor der Mündung 
immer wleder ein Sandkegel, der hier den Strom in eine Oſt⸗ 
und, eine Weſtrinne geſpalten hat, welche aber den glatten 
Abfluß des Hochwaſſers und den Abgang des Eiſes bisher 
ſtetß einwandfrei verlauſen, lleßen. Die Mündung iſt nicht 

„Jaußerordentlich verflacht“, da die für die Elsabfuhr wichtige 
ſtrinne vom Hafenausſchuß E 0 durch Baggerungen auf 

Tleſen von 6 Metern und mehr gehalten wird Die letzte 
ten Jahren wurde im ger Mein 192 auno 500 0 In den letz⸗ 
ten Fahren ſind an dleſer ndung runb 500 000 Kubilmeter 
gebasgert worden. Daueben find in dieſer Zeit, zum Schutze 
dlegen die fortſchreitende Verſandung durch die Küſtenſröm uug 
Seebuhnen gebaut, Iahuen die Weſtmiole inſtandgeſetzt und ver⸗ 
längert und das Mündungsdeckwerk auf eine große Strecke neu 
hergeſtellt worden. Für die Bauten und für, die Baggerungen 
nnd vom Hafenausſchuß insgeſamt rund 1)2 Millionen Gul⸗ 
en verausgabt worden. Die Behauptung, daß zur Inſtand⸗ 

baltung der Mündung nichts erfolgt fei, und datz dieſe ſich im 
wiberl atken geſetzwidrigen Zuſtand befände, iſt dadurch 

iderlegt. 
„Die ſpeitere Ausbildung der Mündung kann nach dem Gut⸗ 

achten hervorragender Sachverſtändiger nur mit äußerſter 
Vorſicht betrieben werden und bedarf längerer Beobachtung 
der Mündungsverhäliniſſe und der Durchführung von Ver⸗ 
ſuchen. So wird in gleicher Weiſe, wie es früher die preußziſche 
Strombauverwaltung getan, der Weichfelmündung die größie 
Aufmerkſamteit gewidmet. 

Trotz aller Vorkehrungen der Regierung, wie ſie oben ge⸗ 
ſchildert ſind, iſt natürlich 
ein Deichbruch beim Zuſammenwirten ungünſtiger Umſtände 

‚ * nicht ausgeſchloſſen. ‚ 

Als ſolche ungünſtigen Umſtände ſind vor allen das ſtarte 
Zufrieren der Banziger Bucht und auflandige nördliche Winde 
u nennen, welche die Mündung mit dem aus der Bucht zu⸗ 
ammengetriebenen Eis bloclieren können. 
„Die zuſtändigen Stellen ſind ſich der Gekahr, die beim 

Zuſammentreffen unglünſtiger Verhältniſfe eintreten kaun, 
  

durchaus bewußt. Die ſheunmeaſeisue, die in den Händen 
der Deichverbände öſtlich und weſtllch der Weichſel llegt, ſſt 
von Regierungsſeite mit den Deichhauptlenien eingehend 
nachgeprüft, und es ſind Vorſchläge für eine Vervollkomm⸗ 
nung gemacht worden. Die Einzelheiten der Deichverteidi⸗ 
Krot ſind den Bewohnern der Danziger Niederung und des 

roßen Werders, die zur Eiswache und erforderlichenfalls 
zur Nothilke auſgeboten werden, bekannt. Mit der Nach⸗ 
prüfung der Geſtellungsmaßnahmen in den einzelnen Ge⸗ 
meinden ſind die Deichhauptleute ausdrücklich veauftragt. 

Soweit Menſchenkräfte dazu imſtande ſind, iſt die 
Deichverteidigung ſichergeſtellt. 

Tritt trotz aller meuſchlichen Bemühungen ein Deichbruch 
auf der linken Stromſeſte ein, ſo ſind weitere Maß⸗ 
nahmen zur Abführung des Bruchwaſſers neben beſonderen 
Verteidtgungsmaßnahmen für die Stadt Danzig und den 
Hafen vorgeſehen und im 00Por , mit allen dabei beteilig⸗ 
ten Stellen durchgeprüſt worden. Die Hauptmaßnahme be⸗ 
ſtebt in, dem Sprengen der Ausfalldeiche bei Wehlinken und 
Roter ſerng. Erſt nach dieſer Sprengung und Heffnung der 
Ausfälle tritt die Reufährer Mündung, von der in dem Ar⸗ 
likel der „Danziger Neneſten Nachrichten“ die Rede war, in 
Wirkſamkeit. Dieſe Mündung iſt, nachdem ſie ſich darch 
Dünenbildung bis auf etwa 50 Meter vereugt hatte, in den 
letzten Jahren auf 150 Meter und im Tahre 1928 auf ca. 200 
Meter bei einer Tſeſe von 5 Meter und cinem Koſtenauſ⸗ 
wand von rund 200 000 Gulden erweitert worden. Dieſe 
Breite iſt, nach dem Gutachten der Werwahlites Gei aus⸗ 
reichend. Ein von bem Artikelſchreiber erwähntes Gutachten 
des Herrn Profeſſors Winkel iſt den zuſtändigen Bebörden 
nicht bekannt geworden. ‚ 

Der Gefahrpunkt 
bei einer Ueberſchwemmung der Niederung liegt hührar In 
der Mündung ſelbſt, als in der cend bren ſüsführbarkeit 
Seii dem Gelingen einer hinreichen) breiten und kiefen 

leffnung des Ausfalldeiches üei Weßlinken und dioter Arug, 
für die durch Vobereitung von Eprengfchächten und Kehl⸗ 
gräben Sorge getragen iſt. Das Waſſer, welches durch die 
künſtliche Ausfallöffnung kommt, wirb auch frelen ungeſtau⸗ 
ten Abfluß in die See finben und den leichten loſen Sand 
der Mündung in beltebiger Breite in kürzeſter Zeit weg⸗ 
ſpitlen. Als Zeugnis für die ungeheure Räumungskraft des 
Waſſers dient die Tatſache, daß bei Schiewenhorſt in viel 
feſterer Sohle im Fahre 1024 Austiefungen von '5 auf 10 bis 
12 Meter feſtgeſtellt worden ſind. 

Bet einem Deichbruch auf der rechten Weichſelſeite liegen 
dte Verhältniſſe inſofern günſtiger, als die dort vorgeſehenen 
Ausfälle leichter zu öffnen ſind und das Bruchwaſſer durch 
die dort vorhandenen Wafferläufe ſchueller ins Haff abgelei⸗ 
tet werden kann. 

Auch für die Rettung der Niederungsbewohner 

für den Fall des Deichbruches iſt ein umfangreicher Ret⸗ 
iungsbienſt organiſiert worden. Hierüber wird ein beſon⸗ 
derer Artikel erſcheinen. 

Aus dieſer Darlegung wird man eutnehmen köunen, daß 
alle erdenklichen Maßnahmen, ſoweit Menſchenmacht gegen⸗ 
über Naturgewalten bazu imſtande iſt, getroffen worden ſind. 

Die Eiswache mobiliſtert. 
Für die Verteibigung der Weichſeldeiche gegen den kom⸗ 

meuden Eisgaug und das Hochwaſſer, ſowie der Staudeiche 
der Flußlänſe und des Haffs gegen aufkommendes Stau⸗ 
waſſer, iſt die Eis⸗ und Hochwaſſerwachtordnung verbunden 
mit der Polizeiverordnnng. die Rothilſe bei Deichgefährdung 
betreffond, in Kraft getreten. Während der Beobachtungs⸗ 
dienſt durch unmittelbar vom Marieuburaer Deichverband 
(Sitz Tiogenhof] eingeſetzte Hilfskräſte durchgeführt wird, 
legt die Nothilfe nunmehr allen Gemeinden die Pflicht zur 
Unentgeltlichen Geſtellung von Mannſchaften, Pferden und 
Deinaunten Wagen nebſt Zubehör für Deichſchutzarbeiten auf. 

Die Polizeibehörde hat bereits den 

Umſana dieſer Geſtellungen jeſtaelegt 
und auf die 132 Gemeinden. zu denen als größte Tiegenhyf, 
Neuteich und Kalthof gehören, nach dem Verhältnis der 
deichrflichtigen Werte vexrteilt. Inzwiſchen haben auch die 
Geme udevorſteber die Verteilung der Leiſtungen auf die 
Bewobner ibrer Gemeinde bewirkt und die Geſtellung für 
den Zeikraum von zmeimal 12 Sinnden vorbereitet. ſofern 
vach dem Ermeſſen, der Deichpolizeibehörde das Einſetzen 
Nr Notbite, für erforderlich erachtet wird. Die einzelnen 
Trunnms beß 1 ſlanntſächlich aus einem berittenen Re⸗ 
geuten »nd er. Wagen⸗ und Pferdematerial mit voll⸗ 

indinem 6 rr: die Bedienung eines Wagens aus einem 
ů und ewei Hondarbeitern, ſowie dem Hilfs⸗ 

„dos ſich aus Syoten. Schippen, Forken, Schläger, 
Loterne und Strüngen zuſammenſetzt. 

llen, 3. B. Tiegenbof außer ihrem Regenten 
wachtmeiſter 12 vierſpännige Wagen, 13 Fuhrleute 

mit 21 Baolejtwennſchaften, während Neuteich und Kalthof 
Hit 11 rain. 5 Wegen und Fuhrleuten und der doppelten 
Anzall Handarbeitern antreten können. Sobald bei ein⸗ 
tretender Gefabr die Geſtellung an dic Amtsvorſteher tele⸗ 
gravlaſck ergangen iſt, ſetzt ſich die Notbilfe ſofort in Marſch, 
ſo daß ſie 

ſpäteſtens innerhalh 4 Stunden nach Empfaua ber 
Aufforbernna 

an der von der Deichvolizeibeböroe beitimmten Stelle ein⸗ 
trifft und die Schutzarbeiten unverzüglich in Angriff nimmt. 
So kann ein Heer von 2200 Mann und 730 Wagen in 
kürzeſter Zeit eingeſetzt werden. das die bedrohten Dämme 
ſchützt. Eine ſcharfe Kontrolle, die durch den Deichhaupt⸗ 
mann zur Zeit vorgenommen wird, verbürat für die ſtrikte 
Ausführuna der beſtehenden Beſtimmungen. K 

Parallel biermit ſind Vorvereitungen im Gange, die ſich 
im Falle höchſter Not mit der 

Rettnna von Menſchen und Vieh 
beſchäftigen. Soweit ſich die bisherigen Maßnahmen, die 
dieſer Tage zum Abſchluß gelangen, überſehen laſſen, iſt 
guch hierin alles getan, was Leib und Leben der Werder⸗ 
bemwohner ſichert. K 

Aber auch die Landwirte ſind inzwiſchen nicht müſſig ge⸗ 
weſen. Ueberall wird eifrig gearbeitet und gezimmert. 
Soweit nicht ſeit vom Jahre 1888 die Ställe gleich ſo ein⸗ 
gerichtet ſind, daß das ů 

Vieh ſchnellſtens auf den Heuboden getrieben 
werden kann, werden an vielen Stellen derarti Bauten 
vorgenommen. Vom Hofe gus führt eine breite Treppe 

  

      

    

   

  

nach der Heuluke hin. Der Heuboden ſelbſt wird durch 
2 Holl ſtarte Bohlen verſtärkt. An ber Stelle, wo das 
Dach auf die Mauer ſtößt, ſind die beiden Kammbalken 
quer zum Boden durch einen ſtarken Kopfbalken verbunden. 
Dieſen Balken wieder verbinden, in gewiſſen Abſtänden ſo⸗ 
enannte Stakenbalken mit dem Bobenbelag, ſo daß das 
ieh zwiſchen dieſen Platz ſindet., Die übrig gebliebenen 

Ecken wiederum werden zu Schweinc⸗ und Kälberbuchten. 
ausgebaut. Man ſieht alſo, daß auch der Landwirt Vorſorge 
trifft, trotzdem vorläufig für ängſtliche Gemüter kein ernſter 
Grund zur Beſorgnis vorliegt. 
Vereeee--eee 

  

2 ED Ä* 

Unſer Wetterbericht 
Allgemeine neberſicht: Die nordeuropäiſche 

Störung iſt oſtwärte abgezogen und liegt heute als Tief⸗ 
druckfurche über Mittelrußland: Ranbdgebilde reichen bis 
Polen und verurſachen im öſtlichen Oſtſeegebiet auffriſchende 
Nord⸗ bis Nordoͤſtwinde. Bom Bottenwiek ꝛüuüber Skandi⸗ 
navien bis zu den britiſchen Inſeln entwickelte ſich ein 
Zwiſchenhoch, das önnächſt wieder einen Kückgang der Tem⸗ 
pepatüren bis zu mäßigem Froſt herbeiflührt. Vom Atlantik 
dringen neue Störungen vor, die äber Sübfrankreich in das 
Mittelmeergebiet abwandern und für die nächſte Zeit Rand⸗ 
gebilde erwarten lafßen, die ſpäter über die Donaugebiete 
oſt⸗ und nordoſtwärts ziehen. Im ganzen dürfte die Witte⸗ 
rung den Eharakter ber Unbeſtändigkeit tragen. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnd bewölkt, nur ver⸗ 
einzelt Schnee⸗ oder Graupelſchauer. Mäßige, nördliche 
Winde, leichter Froſt, tags etwas milder. 

  

   nimum der beiden-Jetten Rächte: — 5 und —.55 

  
     

ů AHiiben iebten Tante.de—2 06 Grad. ů Merimum den bsiden letten Tage. —25 und 3. 06 Grad. willtommen. Begen ſeiner großen Bedeutung wird auf bii   

Montag, den 4. Mürz 1629 

Schwebiſches Kriegsſchiff 10 Danzig — 
Es ſoll 17 ſchwediſchen Schiſſen Eishilſe leiſten und nach ‚ Schweden bringen. ‚ 
Bei Südpeſt⸗, Weſt⸗ bis nordweſtlichen. Winden iſt in den letzten Tagen das Eis aus der Danziger Bücht ver⸗ 

ichwnnden. Geſtern abend traf der deutſche Dampfer Teu⸗ tonia,, der der,. Reederei Kunſtmgun⸗Stettin gehört, leer von Windan hier ein. Das Schiff hot betauntlich am 
22. Jebruar Nenfahrwaſſer verlaſfen, um elne Stllckaut⸗ nud Zuckerladung dorthin zu bringen. Auf Veranlaffung jchwediſcher Reeder hat ſich die ſchwediſche Reglerung ent⸗ ſchloſſeu, das Linienſchiff „Hrotkningen⸗Viktoria“ nach Danzia an entſenden, um die hier feſtliegenden iffe, deren Ladung nach ſchwebiſchen Häfen beſtimmt (ſt, im Geleitzug, nach dort zu begleiten. Wie wir hören, hal das Linienſchlff, das im Laufe des heutigen Tages bier ein⸗ treiſen foll, nicht die Abſicht, hier einzuiaufen, vielmehr wird es die in Frage kommenden Schifie ö 

in Höhe von Hela erwarten. 
Aimn Augenblick ſind es 17 Dampfer, die fertig mit Kohlen und Stückgütern beladen und die nach ſchwediſchen Häfen beſtimmit ſind, im Hafen glegen, Es ſind dies die Dainpfer Elyna, Helge, Jugebora, Egone Botte, Fenja, Rina, Ellen, Caila, Judus, Franz Suell, Thurc, Erik, Gulfe, Robur!, Göta, und Robert, Die Dampfer Elna und Helge werden um 11 Uhr Nenfahrwaſſer verlaſſen, Beide Schiffe ſind mit, Koblen beladen. Erſterer nach Stockholm, der andere nach Aahus. Welche von den anderen Schiffe ſich noch dem Convoy anſchließen werden, war in den Morgenſtunden noch unbekaunt. 

„Samyo“ rettet die ſchiffbrüchige Mannſchaft der 
„Skanbia“. 

Der ſchwedliche Dampſer „Skaudla“ iſt am Sonnabend infolge Cispreſfungen bei Falſterboe geſunken. Dle Be⸗ 
ſatzung iſt nach ſtundenkangem Kampf mit dem Eis von 
bem finniſchen Eisbrecher„Sampo“ gerettet. „Skaudla“ iſt 
189% in England erbant, 15 Bruttoregiſtertonnen aroß, und 
gehört der Reederel A. B. Guſtaf Waaſa in Kalmar. 

Vom Zuge überfahren. 
Schwer verletzt auf dem Gleiſe aufgeſunden. 

Heute frühh gegen 5.½ Uhr hatten Eiſenbahnbeamte 
zwiſchen Ohra und Güteherberge auf dem Gleiſe eine unbe⸗ 
lannte mäunliche Perſon gefundeu, die auſcheinend vom 
Zuge überſahren worden war, Dem Verleßzten war der 
rechte Arm vollſtändig zerguetſcht. Er wurde mit einem 
Zuge nach Prauſt befördert, dann aber wieder, weil dort 
nicht ſchuelle ärztliche Hilfe zu erlangen war, nach Danzig 
gebracht. Bom Hauptbahnhof ſchaffte ihn ein Beamter ins 
Städtiſche Krankenhans. Ba er ohne Beſinnung war, 
konute man keine Angaben von ihm erhalten. Die Per⸗ 
ſonalien konnten auch nicht feſtgeſtellt werden, da keine Per⸗ 
ſonalpapiere in ſeinen Taſchen vorgefunden würden. Der 
Verleyte war mit einem blauen Anzug und braunem 
Mantel, ſchwarzen Halbſchuhen bekleidet und war ungefähr 
24.—25 Fahre all. In ſeinem Beſitze beſand ſich ein Masken⸗ 
loſtüm und ein Spazierſtock. Von der Etſenbahn ſelbſt konn⸗ 
ten zur Zeit keine näheren Angaben über den Unglſicksfall 
gemacht werden. Die weiteren Ermittlungen ließen in den 
Hüänden der. Kriminalpolizel. ů 2* * 
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Weitere Hilfe für Hafenacbeiter. 
Der Senat ſtellt erneut 100 000 Gulden zur Verffigung. 

, Da ſaſt alle Hafenarbeiter durch die Witterungsverhält⸗ 
niſſe der letzten Wochen ohne Beſchäftigung waren, auf lau⸗ 
fende Erwerbsloſenbeihilfe jedoch keinen gefetzlichen Au⸗ 
ſpruch haben, hat der Seuat erneut 100 000 Gulden zur Ver⸗ 
teilung au die Hafenarbeiter zur Verfügung geſtellt. Die 
Uuterſtützung gelangt ab Dienstag zur Verteilung. 
Wie uns der Deutſche Verkehrsbund mitteilt, ſind 
beſondere Anträge auf Gewährung der Unnterſtützung 
nicht notwendig. Die Bezugsberechtigten erhalten ſchrift⸗ 
lich Mitteilung, wann ſie die ihnen zuſtehende Summs ab⸗ 
holen können. 

   

Auch ſie werden 
nufatenen, 

daß ſie ſich bald nicht mehr in 
Eis und Schnee auf der Radaune 
— wie es noch auf dieſem Bilde,- 
das von der Irrgartenbrücke 

aufgenommen wurde, zu ſehen 
iſt — bewegen mülſen. 

  

  

Nene Werbefaltblätter für Danzig. Die Danziger Ver. 
kehrszentrale hat ſoeben zwei neue Werbefaltblätter heraus⸗ 

  

gegeben, die ſowohl im Inland als auch im Ausland für die 

reie Stabt Danzig werben ſollen. Es handelt ſich um ein 
Wlatt in engliſcher und um ein ſolches in deutſcher Sprache. 
Beide ſind reich illuſtriert und mit kurzen einprägſamen 
Texten verſehen. Bei dem deutſchen Blatt bandelt es ſich 
um., den erſten in deutſcher Sprache erſcheinenden Städte⸗ 

proſpekt, der in der Hauptſache nach Cumièreaufnabmen in 

natürlichen Farben hergeſtellt eiſt. 

Der Schutz Danzigs gegen Ueberſchwemmung. In ver Ver⸗ 
einigung Kür Poligel und Kriminalwiſſenſchaft in der Freien 
Stadt Banzig wird am Freitag, dem 8, März d. I, abends 
8.15 Uhr, Herr Schutzpolizeihauptmann Jahr einen Vortrag 
halten über „Maßnahmen gegen eine Ueberſchwemmung Dan⸗ 
zigs bei Deichbruch“. Durch Mitglieder eingefüchrte Cuüle en 

      
Vortrag beſonders hingewieſen.



  

    

Ueberfull auf eine Mebnktion. 
»In der ruffilchen Emigrantenzeitung „Nul“ in Berlin. 

Wie die „Voſſ. Zig.“ berichtet, erſchienen Sonnabend 
nachmittag fünf junge Burſchen in der Rebaktlon der rufſt⸗ 
ſchen Emigrantenzeitung „Rul“, in Berlin, die ſich in elnem 
Hauſe doer Friedrichſtraße befludet, und verlangten, daß ihnen 
ein Artike 449 werde, der angeblich Angriffe gegen 
Trotzti enthielt, Uls ihnen bedentet wurde, daß die Zeſtung 
einen ſolchen Artitel nicht Heneden habe, griffen die 
fünf Vurſchen den Chefredatteur des Blattes, Dr. Heſſen, 
und ſeinen Stellvertreter, Dr. Landau, tätlich an, ſtürzten, 
als ſich oͤte Ungegriffenen zur Wehr ſetzten, in das nebenan 
llegende Redatlionszimmer und demolterten, dort die Ein⸗ 

richtung. Erſt, als es einem Nedaktionsmttalted gelang, das 
Ueberfallkommando zu alarmieren, ergrifſen die Täter die 
Flucht. 

Vier Bergleute getötet. 
Bei einem Verkehrsunfall. 

In der Nähe von Durham in England ſtürzte eln mit 
Erzen beladener Zug um. Vier Vergleute, die mit dem 
Zuge mitfuhren, wurden getötet. 

Die gunge Familie getötet. 
Eine Familientragödie bei Kehl. 

In der Gemeinde Honau, bei Kehl, hat Sonnabend nacht 
der Arbeiter Karl Schäfer ſeiner Frau, ſeiner 17 Jahre alten 
Tochter und ſeiner Schwiegermutter mit einem Naſiermeſſer 
den Hals durchſchnitten und dann auf die gleiche Weiſe 
Selbſtmord verübt, Alle vier Perſonen wurden tot aufge⸗ 
funden. Ein lolähriger Sohn konnte noch rechtzeitig durch 
ein Feuſter flüchten. Schäfer düyxfte die Tat in einem plötz⸗ 
lichen Anfall von Wahnſiun becaugen haben. Er war als 
tllchtiger Arbeiter bekannt, konnte aber in der letzten Zeit 
ſeiner Arbeit infolge Erkrankung nicht mehr nachgehen. 

Von herabſtürzenden Kohlenmaſſen begraben. 
Zwei Tote. 

Ein ſchweres Unglück ſorderte Sonntag in Bochum zwei 
Todesvpfer. Auf der Zeche „Konſtantin“ waren mehrere 
Arbeiter mit dem Verladen von Kohlen beſchäftigt. Plötz⸗ 
lich löſte ſich ein Teil der gelagerten Kohle und begrnb vier 
Arbeiter unter ſich. Während zwei Arbeiter noch lebend ge⸗ 
borgen werden konnten, wurden die anderen beiden getötet. 

  

Eßer betrügeriſcher Autohändler. 
Mit 40 b00 Marr geflüchtet. 

Der iles Pübhbi⸗ Auton Grüters, der Beſitzer des 
„Autohauſes Phönix“ in der Bismarckſtraße in Charlotten⸗ 
burg, iſt nach Verübung reiche Magen Betrügereien ge⸗ 
fllichtet. Grüters hat zahrreiche Wagen in Kommiſſion ge⸗ 
nommen, die Autos wetter verkauſt und das (eld für ſich 
behalten. Die vernntreuten Summen belaufen ſich nach den 
bisherlgen Feſtſtellungen auf 20 000, Mark. Der wahre Um⸗ 
ſang der Vetrligereien, der vermutlich bedeutend größer iſt, 
ven tönte Br die weiteren Ermittlungen ſeſtgeſtellt wer⸗ 

Aus Schieſiens Grierhenzeit. 
x Vor 10 Jahren. 

In dieſen Tagen ſind 10 Jahre ſeit dem 
Griechen aus Görlit in ihre Heimat vergangen. Im Spät⸗ 
ſommer 1916 ſtellte ſich das 4. griechiſche Armeckorps be⸗ 
kanntlich unter den Schutz der Mittelmächte. Am 16. Sep⸗ 
tember 1915 traf der erſte Transport Griechen ein. Im ganzen lagen gegen 6000 griechiſche Soldaten mit etwa WoO griechiſchen Offizieren in Görlit. ſo daß die Stadt den Ein⸗ 
druck einer griechiſchen Garniſon machte. Anfang 1919 
kehrten die Griechen in ihre Heimat zurück, wo ſie der Rache 

  

Abzug der 

      

Veuizelos zum großen Tell verfielen. Miele Grtechen ſind 
auch uach Görlitb bzw. der Oberlauſitz zurückgekehrt, um hier 
eine zweite Helmat zu finden. 

Gebviider Saßz lehnen Ausſagen ab 
Vor der Kriminalpolizei. 

Die unter dem Verdacht des Vankraubes bei der Dis⸗ 
konto⸗Wäeſellſchaft in Berlin ſeitgenommenen Brüder Max, 
Erich und Franz Saß haben, einer Korreſpondenzmelduna 
zulolge, burch ibren Verteldiner der Staatsanwaltſchaft mit⸗ 
teilen laſſen, daß ſie ſich weigern, ſich weiter im Polizei⸗ 
präfibium vernehmen zu laſſen. Sie ſeien jedoch bercit, dem 
Slaatsanwalt und dem Unterſuchungsrichter Nede und Ant⸗ 
wort zu ſtehen, ſalls eine Vorunterluchuna neaen ſie eröffnei 
werden follte. Sie beantragten deshalb ihre Ueberführung 
aus dem Stabtvoatelgejänanis nach dem Unterſuchunas⸗ 
gefänanis in Moabit. 

  

  

Der erſie deuiſche Schwerölflugmotor 
Aus Deſſan wird eine neue Großtat deutſchen Erfinder⸗ 
getſtes berichtet. Den Junkerswerken iſt es gelungen, einen 
Schwerölmotor für Flugzenge zu konſtrnieren, die bekannt⸗ 
lich bisher nur mit Benzin angetrieben wurdben. Mit dem 
Myotor ſind, wie bereits früher gemeldet, Verſuchsflüge 
unternoinmen worden, die ein vefriedigendes Ergebnis 
zeitigten, Der Motor erzlelte bei einem Gewicht von 
500 Kilogr, eine Leiſtuug von 600—700 P.S. Die Um⸗ 
drehungszahl des Vropeßtrhn Hüi 1120 Umdrehungen in 

er Minute. 

Gasexplofion beim Baroper Walzwerh. 
Ein Toter, mehrere Verlette. 

In einer nicht mehr in Betrieb befindlichen alten Rohr⸗ 
leituug des Baroper Walzwerkes vei Dortmund hbatte ſich 
aus uoch nicht lüebwaucder Urſache Gas augeſammelt, das 
explodierte. Dabel wurden insgeſamt vier Arbeiter durch 
ninherfliegende Eiſenſplitter verletzt. Einer der Ver⸗ 
letzten iſt im Krankenhaus an einem Schädelbruch ge⸗ 
ſtorben. Eine Kommiſſion iſt mit der Unterſuchung des 
Unglücks beauftragt worden. 

  

  

Hopp meldet Mevißon un. 
Ein Raubmord vor dem Reichsnericht. 

Nachdem der zum Tode verurteilte Raubmörder Emil 
Hopp in Hannover ſeinem Verteidiger gegenüber eine Be⸗ 
rufung gegen das Urteil für zwecklos erklärt hatte, hat er 
am Donnerstag zu Protokoll gegeben, daß er doch die Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts wünſche.    

  

     

  

  

Programm am Montag. 
11.20: Schallplattenlonzert. — 1530: Baſtelſtunde für unſere Kleinen, Charlotte Schmlolfe. —16, Hrleſmorleh unf. Mhane e 

Schickfalt; Herbert Roſen. — MotenBend bilateliſziſche Keu⸗ 
heitenmeldungen, von Herbert Rolen. — 10.20—18: MNachmitiags; 
ſtonzert. —, 1f.10⸗ Eloßachrichten, —., 18.20: Stunde der Bexuis⸗ beralahe, Zeichneriſche Rerufe., Archltett Salin. — 18 50: zMAltah, 58% Wunderland Amerlkaß ober „Pie Heimat, der Mormönen“: 
Aribur, Gaetb. —, 15.25: „Enollſche mann. —. 
2,0, Kammermuſik. — 20.305 Sumor im. Lied. L wie Liebkunſt 
pon G. Felemann bls, zur Gegcuwart, rofefſor Pudwia Mantler i % Am Hfüigel: Etto Selberg. —21.2;: Frih Diettrich, Sreßden, 
55 etaene Döchtungen. — 2215: Wellerbericht, Tageneülgkeiten, Baliel Kerc. 22.30—23: Abendkonzert. Leſtung? ontermeiffer 

ä—————x —:.— 

Die Droſchle auf dem Bürgerſteig. 
Sechs Verletzte. 

Sonnabend abend geßen 7712 Uhr geriet am Wittenberg⸗ 
platz in Berlin von zivei Autodroſchken, die ſich in ſchneller 
Fahrt überholen wollten, die eine ins Schleudern. Der 
Wagen ſuhr an der Straßenbahnhalteſtelle auf den Bürger⸗ 
ſteig. Sechs Perſonen wurden umgeriſſen und zum Teil 
ſchwer verletzt. Die Feuerwehr brachte die Verunglückten 
ins Krankenhaus. 

Auffehenerregender Selbſtmorb einer Süngerin. 
In Breslan. 

Die erſt ſeit dieſer Spielzelt dem Breslauer Schauſpiel⸗ 
haus angehörende erſte Sängerin, Dorit Jenny hatte in 
der Nacht zum vorigen Montag éeinen Selbſtmordverſuch 
unternommen. Stie nahm in ihrer Wohnung eine grotße 
Anzahl von Veronaltablelten und mußte in die Klinik ge⸗ 
bracht werden, wo ſie in den Morgenſtunden des nächſten 
Tages ſtarb, ohne das Bewußtſein wiedererlanat zu haben. 
Für die kommende Saiſon hatte ſie bereits eine ſeſte aller⸗ 
erſte Verpflichtung an die Große Stäbdtiſche Bühne in 
Frankfurt a. M. Der Grund zur Tat iſt noch nicht auf⸗ 
geklärt. 

Lefeſtunde, Tr. Wiß 

Selbſtmord eines Nörders im Irreuhaus. 
Der Mörder des Branereibeſitzers Freubank. 

In der Landesheilanſtalt Dörben bei Magdeburg hat 
ſich, der „B. 3.“ zufolge, der Mörder des Brauereibeſitzers 
Freydank, Erich Schmidt, das Leben genommen. Schmidt 
war ſchon balb nach ſeiner Verhaftung in die Irrenanſtalt 
erkanme worden, weil man ibn als wahnſinnigen Menſchen 
erkannte. 

Selbſtiuſtig umter Apuchen. 
Mord im dunklen Paris. 

Im Juli vorigen Jahres unterhielten ſich in einer Pa⸗ 
riſer Kneipe drei Apachen über Billardſpielen und verlieten 
gegen zwei Uhr nachts das Lokal. Wenige Minuten ſpüter 
lörten Kriminalbeamte auf der Straße zwei Revolverſchüiſſe. 
Sie eilten herbet und nahmen einen fliebenden Apachen, 
Deſire Lainé, feſt. Seine beiden Kneipgenoſſen lagen ſter⸗ 
bend auf der Straße, Lainé, der Mörder, hatte den Revolver 
noch in ber. Hand. Einer der von ihm erſchoſſenen Kame⸗ 
raden murmelte noch kurz vor ſeinem Tode, er kenne den 
Mörder nicht. — Lainé hatte ſich jetzt vor den Pariſer Ge⸗ 
ſchworenen zu verantworten. Die von ihm Erſchoſſenen ge⸗ 
hörten einer berüchtigten Verbrecherbande an. Der Ange⸗ 
klagte verſuchte zunächſt den Unſchuldigen zu ſpielen, er⸗ 
klärte dann aber, ſeine beiden Kameraden hätten ihn auf 
zſtille Weiſe“ erledigen wollen, da ſie ihn im Verdacht 
hatten, Polizeiſpitzel geweſen zu ſein. Um nicht ſelbſt er⸗ 
ſchoſſen zu werden, habe er ſchließlich den Spieß umgedreht. 
Lainé wurde zu 20 Jahren Zwangsarbeit und 10 Jahren 
Aufenthaltsverbots verurteilt. 

  

Ergiebiger Fiſchfang auf dem Lebaſcce. Einer Gruppe 
von Eisfiſchern gelang es, auf dem Lebaſee in einem Zuge 
160 Zentner Bleie zu fangen, dic einen Geſamtwert von 
5000 bis 6000 Mark darſtellen. Seit 1928 iſt ein derartig 
weſer Fang auf dem Lebaſee nicht mehr zu verzeichnen ge⸗ 
weſen. 

  

     

  

— — 

GLICK 
13. Fortſetzung. 

„Aun wohl, wenn Sie alles gehört vaben, müßte Ihnen das ein Grund mehr ſein, Ihres Mannes Handlungsweiſe gerecht zu beurteilen. Die Männer verfügen durchſchnittlich über keine ſo große Geduld wie wir Frauen ſie eigentlich baben ſollten. Ste gaben jelbſt zu, daß Sie Ihren Gatten vorſätzlich das Leben verbitterten, nur damit er freiwillig auf ein Zuſammenleben verözichten ſollte. Müſſen Sie bei ruhiger, vorurteilsloſer Erwägung nicht zu dem Schluſſe kommen, daß Ihr Verhalten ſomit eigentlich darauf hinaus⸗ zielte, den Gedanken an eine deſinitive Scheidung in ihm beranreifen zu laſſen? Nachdem ſeine Verſuche, eine Wen⸗ dung zum Guten berbeizuführen. an Ibrer Hartnäckigkeit icheiterten, mußte er wohl oder übel jede Hoffnung auf eine Deſſerung ſeiner hänslichen Verhältniſſe aufgeben. Berdenken Ste es ihm, daß ihm die Ausficht ſein ganzes Leben in der Qual einer unglücklichen Ehe aufreiben zu můſſen. ebenſo ichrecklich war als Iünen. daß er in dem brennenden Wunſch, ſich noch ein Zipfelchen Glück für den Reſt ſeines Lebens zu retten, irre an ſich felber würde — richten Sie nicht ſo ſcharf, Edith — wir ſind, alle Menſchen“ ů Ediih, nickie unmertlich, erwiderte aber nichts. Und da 
Hedwig es für das Beſte hielt, ſie jetzt allein zu laſſen, damit 
ſie den Inhalt der Unterredung in ſich verarbeiten könnte, ging 
ſie leiſe hinaus. 

ZUN 
Roman 
von Margarete 
Bohme 
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Doktor Buttler hatte ſerner keine Urſache, ſich über Frau 
Edith als Patientin zu beklagen. Seit jener Unterredung mit 
Hedwig war eine auffallende Wandlung mit ihr vorgegangen. 
So trobig. und launenhaft ſie vordem geweſen, ebenſo ſanft 
uund fügſam war ſie jetzt. Zuweilen fiel ſie wieder in ihre 
frühere Apaihie; dann ſprach ſie nur das notwendigſte und 
juhr bei jeder Anrede verſtört auf, aber dieſer Zuſtand dauerte 
ſelten länger als ein paar Stunden. Umſonſt aber wartete 

Hedwig auf das Zeichen einer zur Verföhnung mit ihrem 

Paterſtadt zurüctkebren wollen, aber auf Ediths inſtändige 
Bitten, ſie nicht zu verlaſſen, gab ſie ihren Plan auf und blieb. 
Der Hochzeitstag nabte heran. Die Trauung ſollte in aller 
Stille in der Kirche des nächſten Dorfes ſtattfinden, und das 
darauffolgende kleine Diner in der Wohnung des neuver⸗ 
mählten Paares ſich gleichſalls auf die allernächſten Ver⸗ 
wandten und Freunde beſchränken. Von Hediigs Seite war 
nur ibre mütterliche Freunpin und Erzieherin, Frau Helinger, 
aus ihrem Stift gekommen, um der Dochzeit⸗i res Lieblings 
beizuwohnen. — Der Gedanke an Hedwigs Verlaſſenheit 
hatte immer wie ein verdunkelnder Schatten über dem im 
übrigen ſorgenloſen Lebensabend der alten Frau gelegen; 
nun ſtrahlte ſie vor Freude über das Glück ihres Herzens⸗ 
kindes, das dieſem ſo offenkundig aus den Augen und den 
verklärten Zügen leuchtete. Am Tage vor der Hochzeit kam 
Frau Heiinger in Marienthal an, und da die weite Reiſe ſie 
doch ſehr angegriffen hatte, zog ſie ſich früh abends in ihr 
Zimmer zurück. Es war kaum acht Uhr vorbei, als Hedwig 
lich von der alten Dame verabſchiedete. Sie hatten emander 
ſo viel zu erzählen gehabt nach der langen Trennung, daß 
die Stunden wie im Fluge entſchwunden waren. Da ihr 
Dräutigam um dieſe Zeit noch ſeinen Abendrundgang bei den 
Kranken machte und Edith allein ſpazieren gegangen war — 
ſie tat dies öfters in letzter Zeit — benutzte Hedwig die Zeit 
bis zu ihrer Kücktehr zu einem Gang durch den Park. 
—-Die Schatten der Dunkelheit lagen ſchon über den Baum⸗ 

und Straichpartien; ſilberne Schwaden zogen über den Boden 
und am Himmel zuckten wie weiße Flämmchen vereinzelte 
Sterne auf. Der Abendwind trug bunte Herbſtblätter mit 
ſich, die ex den in letzter phantaftiſcher Laubtracht prangenden 
Bäumen entriſſen hatte. 

Hedwig dachte während ihrer einſamen Wanderung an 
ihre Eltern, die ſich an vieſem Fleck Erde, der nun ihre Heimat 
Dmen Uiar s gerw Vgene Se ge abe gi hen Lſchlugen 
men ?es geweſen, ſie ger ierher vei lagen 

batte, damit ſie vas Glück hier fande Aiclas 
In ihre ernſten Bekrachtungen verſunten, hatte ſie ſich 

länger im Parke aufgehalten, als ſie eigenilich beabſichtigt. 
Auf dem Rückwege zum Hauſe begegnete ihr ein Herr, den 
nie in der Dunkelheit und in einiger Entfernung nicht er⸗ 
zannte, erſt als er vor ihr ſtand und ihren Namen nanntie, ſah 
ſie zu ihrem nicht geringen Erſtaunen, wer es wat. 
,Wllli — Herr Bertholtz-, fiieß ſie verwirrt hervor, „ver⸗ 

zeihrn Sie. daß ich Sie nicht gleich ertannte. Wann ſind Sie 
denn gelommen?“ 

      Mannc neigenden Regung bei der tigenſin: Sie Ene meig e K migen Frau. — Keßwig — hatte eigentlich bis zu ibrer Trowung in ihbre 
Vor einer Stundc. Meine Frau hat mich von der Bahn 

gehaltab, Las wiſßfen Sie gar nitht?“ Antersbrach ex fie   
  

lebhaft, „ia, ſehen Sie, das mußte ich Ihnen erſt allein ſagen, 
wie Vaniber ich Ihnen bin, daß Sie ſoviel Einfluß auf Edith 
gewannen und dieſen Einfluß darauf verwandten, mich wieder 
in den Beſitz meiner Frau zu ſetzen. Verdient habe ich es nicht 
um Sie, aber die alten Geſchichten wonen wir uun begraben, 
nachdem die Vorſehung Ihnen ein anderes — beſſeres Glück 
an der Seite eines Mannes ſchenkte, der Ihren Wert beſſer zu 
ſchätzen weiß, als ich es wußte — —“ 0 geſcheh 

„Ich verſtehe nur nicht, wie das alles jo raſch geſchehen 
bonnie Ehith hat mir gegenüber nichts davon geäußert, 
daß Sie kommen wollen —“ 

„Nicht? Nun, wir merkten ſchon aus ihren Brieſen, die ſie 
an meine Schwiegereltern und vor vierzehn Tagen zum erſten⸗ 
mal auch an mich direkt richtete, daß ſich eine innere Wandlung 
bei ihr vollzog. Am Sonnabend telegraphierte ſie mir, ich 
ſollte kommen und ſie abholen, ſie babe Sehnſucht nach Hauſe. 
Ich kann Ihnen nicht ſagen, welche Freude dieſe Depeſche 
bei uns allen hervorrief ... Ediths Eltern haben ja auch 
ſchwer unter den unhaltbaren Haßen wen, gelitten. Auf dem 

ege vom Bahnhof bis hierher haben wir Uns ausgeſprochen. 
Zum erſtenmal haben wir gegenſeitig Vertrauen zu einander 
gehabt, und dieſe Ausſprache und gegenſeitige Beichte hat, 
ſo Gott will, die letzte trennende Schranke zwiſchen uns 
niedergeriſſen.“ * ů 

„Wie mich das freut! Das iſt die ſchönſte Hochzeitsgabe, 
die das Schickfal mir geben konnte“, murmelte Hedwig be⸗ 
wegt. — 

„Sie waren unſer guter Engel, Hedwig. Edith nannte Sie 
vorhin ſo, und ſie ſprach mir aus der Seele. Und wir baben 
uns gelohl, daß Ihr Hochzeitstag morgen auch für uns im 
Kaſaner Sinne züm Vermählungsfeſt werden ſolle zum 

infange eines neuen, beſſeren Lebens.“ 
Hedwig nickte ſchweigend. Wortlos drückten ſie einauder 

die Hand. Dann gingen ſie weiter, dem Hauſe zu, das weiß 
und ſtill vor ihnen lag — ein Sinnbild des Friedens und 
der Kuhe. Ueber ihren Häuptern aber löſte ſich ein ſilberner 
Tropfen vom Firmamente und verſank als glückverheißendes 
Zeichen lautlos im nächtigen All. — 

— ů Endel 

   

ů Vor allen gehört „DIDA““ Margarine 
MiEMAiin die Küche.       
  

 



  

  

  

  
Mme Muntog, den 4. Mirz 1029 
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„Es gibt Mitbürger, die glcuben, daß nur in Ausnahme⸗ 
fällen der Menſch. zum Verbrecher aus Not wird und die 
Regel der ſchlechte Trieb iſt. Es wird leider oft vergeffen, 
daß die veriangte Woblauſtändigkeit des armen Mannes 
mit dem Verzicht auf Lebensgenüſſe und Lebensgewohnhei⸗ 
ten, die zu unſerem täglichen Lebensſtandard gehören, iden⸗ 
tiſch iſt. Wenn nun einmal der Bann durchbrochen iſt, den 
ſich die Gefellſchaft ſelbſt gezogen hat, ſo wird mancher keicht 
zum Verbrecher, der in einer anderen Lage ein ausgezeich⸗ 
neter wertvoller Menſch hätte werden können. Das trifft 
in einem Falle zu. Es iſt der Fall des ebemaligen Ein⸗ und 
Ausbrecherkönigs Paul Panske, eines ſetzt Wlährigen 
Menſchen, der wegen über 140 Einbrüchen zu insgeſamt 62 
Jahren Zuchthaus, die auf etwa 3 Jahre uchthaus lzwei 
Geſamtſtrafbildungsbeſchlüſſe à 15 Jahre) zuſammengezogen 
wurben, und zu 140 Jahren Ehrverluſt beſtraft worden iſt. 

Paul Panske iſt ein Arbeiterkind und ſeine erſten Le⸗ 
bensjahre, die er durchlebt, unterſchieden ſich nicht von denen 
jedes anderen Proletarierkindes. Viel gelernt hat er nicht. 
Der Weltkrieg hat ihn wie andere Jugendliche verwahrloſt 
und balb war Paul. Panske 

in den Armen begieriger Frauen. 

„Da zu Hauſe kein Geld, war und ihm Kleider fehlten, ver⸗ 
übte er einige Einbruchsdiebſtähle, kam in eine Erziehungs⸗ 
anſtalt, Prach aus, ging über die dänſſche Grenze, lam zu⸗ 
rtück, ſtahl erneut unß den Bahnhöfen Poſtpakete, die Lebens⸗ 
mittel enthielten und kam ſo nach Magdeburg. Dort wohnte 
der in dem mit ſün, Weit Verbrecherviertel „Klein London“ 
im 5. Stock mit füünf Weibern in zwet Zimmern. Am 1. De⸗ 
ember 1019 wurde er verhaftet und dle Zeitungen begannen 
ch mit dieſem Schwerverbrecher zu beſchäfttgen. Das reißzte 
bn und aus Gefälliokeit nahm er ſchon danials einige Ein⸗ 
brüche mehr auf ſich, als er begangen hatte. 

Den 7. Januar 1021 bezeichnet Paul Pauske als den ent⸗ 
ſcheidenden Umſchwung in ſeinem Lebeu. Beim Treunen von 
alten, aus dem Kriege ſtammenden Militärkleibern wurde 
er dürch eine, ſich in den Kleidern noch befindliche Meſſiug⸗ 
kapfel, die Pulver enthielt und die er zu öffnen ſuchte, an 
der Hand ſchwer verletzt. Um 7 Uhr morgens ereignete ſich 
das Unglück, nach 5 Stunden erſt kam der Anſtaltsarzt, um 
Uach ihm zu ſehen. Trotzdem verlief die Operation, aut. —. 
Er entfloh aus dem Lazarett, beging neue Diebſtähle, durch 
Hunger getrieben. Die Pxeſſe begann ſich Paul Pauskes zu 
bemächtigen. Das reizte ſeine Großmanns⸗ und Ruhmliucht. 
Er wollte unter allen Umſtänden ſeinen Namen in der Preſſe 
ſehen. Er ſtahl, und wenn er nicht ſtahl, ſo brach er ein, 
und wenn die tatfächlich vorgenommenen Diebſtähle nicht für 
ſeinen Ruhm ausreichten, ſo war er den Kriminalbeamten 
gefällig. Die.Magdeburger Kriminalpolizei, ſagte er, war ja 
ebenſo ruhmſüchtig wie ich, ſie wollte einen großen Ver⸗ 
brecher gefaßt haben und ich wollte der große Verbrecher 
ſein. Täglich liefen daun von den verſchiedenſten Gerichten 
Anklageſchriften, Terminzuſtellungen ein, Panske hatte alle 
dieſe Verbrechen feliſch'ſaß Glücklich war er, wenn er die 
Reporter am Preſſekiſch ſah und 

gierig verſchlang er die Zeitungen über ſeine Schanbtaten. 

Am 21. Dezember 1025 brach er aus dem Zuchthaus 
Brändenburg aus, beging wieder Geſchäftseinbrüche, kam 
näch Thüringen, wurde dort von dem Kriminalkommiſſar 
Hanſen in Erfurt verhört, der ihm Bigaretten und Wein 
gab, Mpků Panstke ihm vor Freude gleich einige Einbruchs⸗ 
diebſtäͤhte geſtand. So hatte er, als ihn Hanſen vernahm, 
140 Einbrüche in 8 Wochen zugeſtanden. Die Kriminalpoli⸗ 
zei prüfte gar nicht, ob das techniſch durchführbar war, ſie 
war von dieſem Verbrecher ebenſo begeiſtert, wie ex von ſich 
ſelbſt. Er ſetzte ſeinen Namen unter das Protokoll und am 
nächſten Tage ſtand in allen Zeitungen: „Panske, der Ein⸗ 
brecher⸗König, 140 Einbrüche verülbt!“ 

In Magdeburg, wo man ihn hintransvortiert hatte, weil 
man ihm auch dort Einbrüche zur Laſt gelegt hatte, war 
man vorſichtiger. Er hatte hier auch etwa 50 Einbrüche ge⸗ 

jtanden, als der griminalkommiſſar Paulat zu ſeinem gro⸗ 
zen Erſtaunen feſtſtellte, daß er ja im Oktober und Novem⸗ 
ber im Zuchthaus geweſen ſel und die Einbrüche nicht ver⸗ 
übt haben konnte. Von den etwa 50 blieben 12 übrig. 

Die Anklageſchriften, die Panske erhielt, taten jeden 
Diebſtahl und Einbruch kurz ab, etwa wic ſolgt: „Einem 
unbekannten Huthändler 15.— Mark bares Geld in der Ab⸗ 
ſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen au haben.“ 

Bisher hatte Panske nur Einbrüche und Diebſtähle be⸗ 
gangen, die ihm nur geringe Beute brachten. In Magde⸗ 
burg aber hatte er einen Diebſtahl bei einem Bankdirektor, 

wo er Waren im Werte von 39000 Mark geſtohlen haben 
ſollte, eingeſtanden. Auch erdichtete er einen Raub, den er 
in dem Autogeſchäft von Theodor Goeſch in Magdebura ver⸗ 
übt haben ſollte, der nie vorgekommen war. 

Die Strafen ſauſten auf ihn nieder, 

und man glaubte Panske lebenslänglich begraben. 
Panske kam nach Sonnenburg zur Strafverbüßung, Auch 

hier wollke er als der berühmte Ein⸗ und Ausbrecherkönig 
geachtet werden. Allen zeigte er die Zeitungsausſchnitte 
über ibn, ſo auch einem politiſchen Gefangenen. Der las ſie 
Und ſchrieb ihm einen Zettel. „Lieber Paull Ich habe die 
Artikel über Dich geleſen und muß Dir ſagen, daß Du ſehr 
hart beſtraft worden biſt... Kein einziger Fall iſt plan⸗ 
mäßia ausgeführt ... Ueverdies ſcheint den Gerichten ein 
großer Irrtum unterlaufen zu ſein. Sie ſprechen nämlich 
immer von. Deinen vielen Vorſtraſen, bedenken aber nicht, 
daß es ſich bei Dir gar nicht um Vorſtrafen handelt, ſondern 
um fortgeſetzte Handlungen, wegen der Du von verſchiedenen 
Gerichten beſtraft worden biſt. Unmöglich kannſt Du, ein kaum 
26lühriger Menſch, 28mal vorbeſtraft ſein.. Deine Sache hat 
mich ungemein berührt. Du tuſt mir ſehr leid., Dein Leben 
ilt eine tiefergreifende Tragödie, die boffentlich bald ihren 
Abſchluß findet, indem ſich gute Menſchen — und es gibt noch 
ſolche — Heiner annehmen und Dich vor allem durch Hebung 
Deines Verſtandes von Deinem bisherigen Treiben abbrin⸗ 
gen. In Zukunft bitte ich Dich, dieſes Artikelſammeln und 
szeigen zu Unterlaſſen, Du kannſt gewiß keinen Staat da⸗ 
mit machenn... ů ů ů 

„Die Duſche des politiſchen Gefangenen, in dem man wohl 
mit Recht Max Hölz vermutet, wirkte auf Paul Panske ganz 
eigenartig. Acht Jahre war er im Zuchtihaus geweſen, nur 
immer als Verbrecher angeſehen. Jetzt ſagte ihm ein Mann: 

Du biſt ein bedauernswerter Menſch, dut biſt nicht der, der 
du ſein willſt, und das wirkte auf Paul Panske. Er brach in 
ſeiner Zelle zufammen und konnte nach 8 Jahren das erſte 
Mal wieder weinen, Mit Hilfe des Zuchthausdirektors und 
eines Freundes, auch einem Gefaitgenen, kam er zu ſich und 

konnte unterſcheien, was Wahrbeit und Dichtung war. 
Und 'es ſtellte⸗ſich heraus, daß er von der Unzähl von Eiu⸗ 
brüchen etwa nur ein Drittel begangen hat. 3*3 

Es iſt müßig, hier nachzuweiſen, welche Einbrüche Pauske 

2. Beiblatt der vanziger Bol‚sʃt 

('2 Jahre Zuchthaus un berühmt zu werden. 
Die Lebensgeſchichte eines Hochſtaplers. — Paul Panſke, das Arbeiterkind. 

— Das Gericht, das hein Verſtändnis hat. 

friedlich. In Croydon galt ſie als 

Heiland Hochzeit zu jeiern. Sie mag noch ein paar, Tags 

in Barcelona. 1929 beſchäftigt und den. Geſamtbeitrag des 

590 000 Mark bemeſſen.   ausgeführt hat. Aber mit MRecht muß man Kraaen, wie es 

kommt, daß man einen Meuſchen wegen Hunderte von Ein⸗ 
brüche⸗ verurteilte, ohne zu prüfen, ob tatſächlich dieſe Ein⸗ 
brüche verübt worden ſind. Im Falle des Raublberfalles 
anf das Antogeſchäft hätte ein telephoniſcher Auruf bei der 
Autofirma genügt, um feſtzuſtellen, daß ein ſolcher Raub⸗ 
überfall nicht vorgekommen iſt. Panske, dem ſich Dr. Kurt 
Roſenfeld und anch die „Deutſche Liga für Menſcheurechte“ 
zur, Verfügung geſtellt Vaben, um nachzuprüfen, in welchen 
Pällen er wirklich ſich gegen das Geſe6 vergangen hat und 
in welchen Fällen er ſeiner maßloſen Ruhmfucht zum Opfer 
fiel, muß ebenſo ſein Recht werden wie jedem anderen. 

Panske hat unter Der SarApag , in Sönnenburg ſich 
unbedingt geläntert. Er hat das Bedürfnis, alle ſeine 
Schmerzen, all ſein Leid in Verſen auszudrücken: ů 

„Au meiner Zelle Wand, 
da⸗ ihend tagein, tagaus, 
geſchenkt von treuer Hand, 
ein alter Blumenſtrauß. 
Seh ich ihn lange an, 
erſteht der Mutter Bild, 
ſie kommt zu mir heran, 
ganz ſtill und ſtreicht mich mild. 
Dann wirds ums Herz mir leicht, 
und aller Schmerz vergeht 
und meine Umwelt weicht, 
mein Glück, méin Glück, erſteht! 

                                            

   
    

  

Ni goghzel uit den Heland. 
Selbſtmorb aus religiöſem Wahnſinn. 

In der Nähe des engliſchen Ortes Cheishaur bei London 
ſand vor einigen Tagen ein Lanbarbeiter auf einem abge⸗ 
grenzten Feld den nackten, ſteif gefrorenen Leichnam eines 
ſchönen jungen Mäbchens, Die Tote lag auf dem Bauch. Die 
Hände waren wie zum Gebet gefaltet. Die Kleider lagen 
nebenan. Irgendwelche Schriftſtücke zur Identiftzlerung der 
Toten wurden nicht gefunden. An dem Mantel ſteckte eine 
Broſche, auf der die Worte ſtanden: „Gott iſt die Liebo!“ 
und „Bewahre dich, um zu dienen!“ Wenige Stunden, nach⸗ 
dem ſich die Zeitungen mit dem Fall beſchäftigt hatten, mel⸗ 
deten ſich die Angehörigen der Toten. Man hatte es mit der 
Hausgehilfin Annie Pauline Goldſmith aus Cropdon zut 
tun, die ſeit Mitte Februar auf zunächſt ungeklärte Weiſe 
verſchwunden war. Das Mädchen war ſtill, arbeitſam und 

eine der eifrigſten Beſucherinnen der Sonntagsſchule 

der baptiſtiſchen Gemeinde; ſie gehörte mehreren religiöſen 
Vereinen an. Mit Männern hatte ſie nie etwa zu lun ge⸗ 
habt. Die Nachbarn ſprachen von ihr: „Wenn ſie nicht ar⸗ 

beitet, daun betet ſie.“ ů‚ ů 

Die Polizei vermutete zunächſt einen geheimnisvollen 
Mord. Plötzlich erinnerte ſich die Mutter an einige Aeuße⸗ 
rungen, die ihre Tochter einige Tage vor ihrem Verſchwin⸗ 
den getan hatte. Sie hätte ihr weinend geklagt, man erääble 
im Ort von ihr, ſie habe ein Verhältnis mit einem jungen 
Burſchen. Sie empfinde dieſe Beleidigung um ſo ſchlimmer, 
da ſie niemaud liebe als den göttlichen Heiland. Die Mutter 

ſprach dem Kinde Troſt zu. Das Mäbchen blieb dann 

ö‚ noch ein paar Tage im Hauſe, öů 

las eifrig die Bibel und Traktate und zeigte keine Merk⸗ 
male der Unruhe. Eines Abends war ſic verſchwunden, 
Reltgiöfer Wahnſinn hatte ſie erfaßt. Um ihren Beleidigern, 
die gewagt hatten, ſie der Liebe zu einem Maane zu bezicht 
tigen, die richtige Aniwort zu geben, beſchlyß ſie, mit ihrem 

mhergeirrt ſein, bis ſie das einſamt Feld fand, das ihr als 

„rautbelk⸗ Geeihnek egft Dort warf ſie die Kleider von 

ſich und brachte eine, Nack 
Verzückung zu, um nicht mehr anfzuwachen. 

Wölfe in Feankeeich. 
K Folgen der Kälte. 

Bei einer in den. Wäldern von. Aserat (Departement 

Haute Loire) abgehaltenen Treibjagd wurden neun Wölfe 

feſtgeſtellt, von denen einer abgeſchoſſen wurde. — 

  

  

Deuhſgland uuf der Weliusfelund in Vurcelbvun. 
Die Boeteiligung nicht möglich. 

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages hat ſich am; 

Freitag und Sonnabend eingehend mit der Fragec der Be⸗ 

teiligung Deutſchlands au der internationalen Ausſtellung 

Deutſchen Reiches zu den Koſten der deutſchen Abteilung 

unter Einrechnung der bereits bewilligten, 350 000 Mark auf 

acht lang in der bitteren Kälte in 

„Berliner Muſcen, Or.   Der dentſche Generaltommiſſar, 
Dr. Georg von Schnitzler, hat geglgubt, mit dieſem, gegen⸗ 
über der Regierungsvorlage erheblich verringerten Beikrag 
die von ihm übernommenen und eingeleiteten Aufgaben 

nicht erfüllen zu kbunen, Und deshalb der Reichsregieruna; 

ſein Amt zur Berfüguna geſtellt. Auf die Bitte des Reichs⸗ 

  

L. 
  

1* — — — 

So der Ein⸗und Ausbrechertüönig Panstke, deſſen Taten, 
ſoweit ſie begangen worden ſlnd, nicht beſchönläͤt werden. Der 
politiſche Gefangene hatte gauz recht, mit, dieſen, kaun er 
lelnen Stäagt machen. Aber ziwelerlei ſollen dieſe Zeilen 
pewirden: Verſtänduis für einen ſolchen, unglücklichen Meu⸗ 
ſchen an ſthaffen und die Nachyxlifnun ſeiner Maſſenverur⸗ 
teilungen. Ja, auch Gerechtigkeit für den, der mit tungen 
Jahren zur Unterwelt getrieden wurde! 

Fran Meumann bekoment Recht. 
Erbſchaftsprozeß Roſen. 

Im Erbſchaftsprozetz Roſen ſprach das Breslaner Laud 
gericht der Wirtſchafterin des ermördeten Profeſſors Dr. 
Roſen, Fran Nenmann, den von ihr eingeklagten Teil⸗ 
betrag der Erbſchaſt in Höhe von ßohbo Mark zu. Die 
ſtrittige Erbſchaft beträgt 20 000 Mark. Das Urteil wurde 
gegen Hinterlegneia von 6000 Mark für vorläufig vollſtreck⸗ 
bar erklärt. 

Selbfihülfe weiblicher Angeſtellter. 
Sie bauen ein Wolkenkratzerhotel. U 

2000 im kanfmänniſchen Beruf tätige junge Reuyorter 
Mädchen, die durchſchnittlich 30, Dollar in der Woche verdie⸗ 
nen, haben ſich angeſichts der Unmöglichkeit, ſich ſelbſtändig 
durchs Leben zu ſchlagen, zu einem Verband zuſammenge⸗ 
ſchloſſen und wollen ein Wolkenkratzerhotel von 15 Etagen 
erbauen, wo ſie zu angemeſſenen Preiſen beherbergt, und in 
Müttebifür⸗d Wirtſchaft beköſtigt werden, Die notwendigen 

ittel für den Ban werden von einer Bauk und von der 
Neuyorker Liga der Frauenklubs dem Verbande zinsfrel 
zur Verfügung geſtellt. 

  

EEerrre 

  

Gusriecher. 
Ein nicht alltägliches Bild bielet die oben dar 
geſtellte Kolonne, von Gasarbeitern, die von 
den Verliner Städtiſchen Gaswerken eingeſetzt 
wurde, um vie Leitungen abzuprüfen, Für den 
Beobachter, dem dieſe Tatſache nicht betannt 
iſt, bleibt es ein Rätfel, was die Männer wohl 
tun mögen, wenn ſie lange Rohre in die Erde 
ſtecken und an ver oberen Oeffnung riechen. 
Mittels eines hochempfindlichen Appaxales, ber 
in die gebohrte Oeffnung geſleckt wird, wird 
nämlich ermittelt, ob aus den Leitungen Gas 

entweicht. 

wirtſchaftsminiſters hat er ſich edoch bereit erklärt, mit 
jeiner endgültigen Entſcheibung kurze Zeit zu warten. Die 
Reichbßregierung wird in dieſer Zeit Verhandlungen ein⸗ 
leiten, um die. Durchführung der deutſchen Abteilung unter 
Führung edes Generalkommiſſars ſicherzuſtellen. 

  

ů „ SAA, 
Schweres Unwetter in Saloniti. 

Die Stadt unter Waſſer. ‚ 

Ein hejtiges, von Platzregen bealeitetes Gewitter hat die 
Stabt heimgeſucht. Die Straßen und mehrere Verkaufs⸗ 
läben ſtanden unter Waſſer. In einigen Straßen mukte der 
Verkehr mit Boolen bewerkſtelliat werden. Einige Häuſer 
ſtärzten ein, Bänme wurden entwurzelt, Die telephoniſchen 
Rerbinbungen wurden unterbrochen. Ein ennliſcher Damo⸗ 
fer ſtrandete an der Mündung des Vardar und zerſchnilt 
das unterirdiſche Kabel der Eaſten Company. Mehreer mit 
Tabak beladenc Leichter gingen unter, Das Waſſer des 
Strymon ſteigt und verurſacht neue Ueberlchwemmungen. 
Die proviſoriſchen Deiche wurden zerſtöri⸗   

   

  

Wilhelm von Bode 
genießende Kunſiforſcher und Organiſator der 

Deriaer Miiſcen. . Foh'e lte — 83 wie Er Gripbe⸗ 

ů reitag, 84 Jähre alt, an den Folgen einer Grippe⸗ 

meldeß am S, ertrankung plötzlich verſtorben. — 

Die „verfchluckte“ Gubel. 
Die Abſicht des Schlaubergers. 

Ein in Ebersbach (Lauſitz) angemeldeter Jahnarzt, der 

gegenwärtig im Amtsgerichtsgejäugnis ſitzt, gab plötzlich an, 

beim Eſſen eine Gabel verſchluckt zu haben. Man, holte 

ſofort lelephoniſch Aerste herbei. Auf dem Diwan krümintée 

ſich der Zahnarzt vor Schmerzen. Die Aerzte taſteten, den 

Körper des Deliquenten ab, durchleuchteten ihn, mit Rönt⸗ 

genſtrahlen, aber die Gabel konnte im Körper, nirgend feſt⸗ 

    

1geſtellt werden. In Wirklichkeit hatte ein Kopfkiſen ſie 

woerſchmkki Die Abſicht des Schlaubergers, einer, Klinik 

jur Operation zugeführt zu werden, um dabei entflieben 

zu tönnen, wurde vereitelt. ů ———



    

45. Fortſetzung. 

XX. 
Antonias rieb ſich mit einem ſeinen Lederlappen die 

Fingernägel. 
„Alſo er will abſahren?“ ů 
Maria ſaß weich und ſaſtungslos, am Cenſter des 

ätmmers, daß ſic mit Antonia gemeinſam in Wardmans 
VarkHotel bewohnte, und ſah auf die Straße. Es war frlih 
am Morgen, und in Waſhington pflegte ber Verkehr ſpät 
aufzuwachen. 

„Hat er dir keine Gründe geſagt?“ . 
„Nein. Nur, daß ſeln Vater ihn noch wahnſnnig machen⸗ 

würde, und es bald keine Grenzen mehr füir ſeine Pflichten 
als Sohn geben würdec.“ 

Antonla puberte ſich leicht den Hats: „Aber der alte 
Brookor ſcheint auch gauz verrückt grworden zu ſein., Haſt 
du geleſen, was in den Zeitungen heute ſteht?“ 

„Ja, ich habe es geleſen. Aber das ändert doch nichts an 
meinem Auftrag, Ich ſoll anſ ſeden Pall verhindern, daß 
Herbert abſährt,“ 

„Wie weit biſt du denn, mit ihm?“ ü 
„O, in dem Hrief, den ich ihm rachle, muß ſehr Schmeichel⸗ 

hafles über mich geſtanden haben. Er flirtete gleich vom erſten 
HGugenblick an mit mir. Und geſtern waren wir doch in ſeinem 
Wagen in Mount Vernon draußen. Es war ſehr ſchön, An⸗ 
tonin. Wir lagen auf einer großen Wieſe, und unten auf dem 
Polomac fuhren die Dampfer. Die Bäume waren voll vom 
Lärm der Vögel.“ ů 

Antonia horchte auf, vann erhob ſie ſich und trat zu Maria. 
Sie küßte ſie dorthin, wo die Haare ſich, nur noch faſt unſicht⸗ 
bar flimmernd im Nadlen verivren. 

„Hat er dich umarmt!) ?, * 
„Nein. Aberx ſeine Blicke hingen an mür, als flehten ſie, 

ſie nicht abzuſtreifen. Ich glaube —,“ Maria wurde der Mund 
ſpielen — »ich glaube, ich muß heute um den ganzen Einſatz 
ſpielen. ů 

Antonia war ſehr blaß geworden, Sie erwiderte nichts, 
ſondern ging nur ſehr aufgeregt im Zimmer auf und nieder⸗ 
Der gelbe Pyjama mit dem weißen Schwanenfederbeſatz wehle 
um ſie. Maria beachtete ſie nicht. Ihre Augen ſtanden etwas 
ſchlef⸗, wie immer, wenn ſie innen heftig bewegt war. Sie 
hegann ſchweigend, ſich anzukleiden. Antonia umſtrich ſie ängſt⸗ 
lich wie ein Hund, der die Fährte verliert. 

„Geh' doch nicht!“ bat ſie ſchließlich. 
Maria ließ den Hut ſinken, den ſie ſich gerade aufſetzen 

wollte, ſenkte traurig den Kopf auf die linte Schulter, blickte 
Heulte zur Seite und biß ſich auf die Lippen, um nicht loszu⸗ 
eulen. 
„Ich muß! Ich muß, Antonial Es iſt an dem, vaß ich 

einſach zu gehorchen habe.“ ů 
Antonia warf ſich auf das Bett, Sie riß die Jacke ihres 

Pylamas auf und breitete beide Arme: „Bleibe bei mir!⸗ 
Maria kniete nieder, und der rötliche Samt ihres Haares 

lag weich auf der ſchmeichelnden, duftenden Haut der 
Freundin. Antonia hielt den Kopf, von dem ſtie jede Nacht 
nen träumte, an ſich gepreßt, wie eine Sterbende. 

„Du wirſt an mich denken?“ murmelte ſie. 
„Ja,“ flüſterte Maria. „Und wenn ich dieſen Auftrag er⸗ 

ledigt habe, werden wir uns immer gehören. Ich fahre nach 
Hauſe, nach Europa, und du kommſt mit.“ 

„Ja, Maria, das in ich! Verſprich mir, nicht zu weinen. 
Es iſt mir unerträglich, denlen zu müſſen, daß dein Herz 
weinen wird. Und. —, flüſterte ſie der Freunvin ins Ohr — 
„wir fahren über Paris, nicht wahr?“ 

Maria preßte die Lippen auf das Herz der Freundin 
⸗Natürlich fahren wir über Paris. Die Luft ſoll vort ganz 
lilbern ſein, wenn die Sonne aufgeht, von einem matien 
perlgrauen Silber.“ 
„Alio auf Wiederſehen, Geliebte!“ ů‚ 

„Auf Wiederſehen!“ g 
Maria erhod ſich, richtete den Kopf vor dem Spiegel und 

verließ mit m haſtigen Kopfnicken das Zimmer.— 
Sie erſchrat, als ſie bei Herbert eintrat. Er war reiſe⸗ 
jertig angezogen, die Koffer ſtanden verſchloſſen auf den 
Ständern. ů 
„Sie fahren ſchon jetzt? Sie haben mir doch verſprochen, 
heule nachmittag noch mit mir 

Ja, Miß Sbiru, es tut mir entfetzlich leid, aber in Neu⸗ 
vort geht es drunter und drüber. Mein Vater ſcheint den 
letzten Reſt von Verfſtand verloren zu haben. Ich muß fort.“ 

„Sie ziehen Ihren Vater mir vor, das kanz⸗ich nicht ver⸗ 
ktehen. Aber immerhin ſind Sie der erſte Amerikaner, der mir ein Sieat Den dicht yn 0 

Sie trat ganz dicht zu ihm und ſah in ſein angenehmes, nichtsſagendes Geſicht, das jugendlich friſch war wie das eines Helden auf einem Magaßzin⸗Titelblatt. 
„Gas habe ich Jhnen denn verſprochen?“ 

„Immerhin allerlei. Geſtern nachmiitag zum Beiſpiel, daß Sie in jeder Minute liebend an mich denken.“ 
Der junge Mann warf ſeine Handſchuhe aufs Bett. Maria ſpürte die körperliche Nähe. 35 würde er ſie gleich um⸗ 

  

    

  

  

  

armen. Sie hißte ein verführeriſches Lächeln und warf den Kopf nach binten, ſo daß die Lippen ſchwer zu verjehlen waren. Es war eine Stellung, die ihr vom Film her vertraut war. Aber Albert reagierte nicht. Er ſagte nur ganz unver⸗ mittelt: 
⸗Wiſſen Sie, daß ich Sie jetzt verhaften laſſen könnte?“ Mria war faffungslos, ſo ehrlich faſiungslos, daß Her⸗ bert Sein Erſtannen nicht verbergen konnte. 

„Ja, glauben Sie denn, daß ich wirklich ſo vumm bin, wie Sie denken? Wenn mein Vater Stie hierher⸗ ſchick. ſo muß er doch, einen ganz beſtimmten Zwecl damit verjolgen, außer daß er Sie mir als ausgezeichnete Sekretärin empfieblt. 
„Aber ich begreife wirtlich nicht, Mr. Brooker- „ „a, ſehen Sie, Miß Spiru, ich begreife ja auch nichts mehr. Vorhin hatte ich ſchon die Polizei hierher beitellt. Ich wollte Sie vor den Aber vieneichr gebe bringen, um Sie aus⸗ a0 er vielleicht geben Sie mir perfönli⸗ Auwork. Die ganze Nacht hindurch habe ich muic gepruut- ißt ſte eine Spivnin, üſt ſie keine Spionin? Im Grunde haben Sie do Aingen, Sierkhel S5 5 nicht, u en dürften u Dat Ihnen ief ge⸗ 

bebeg, Wern üs enn nun den Brief ge⸗ 
„Aber nein, ich kenne ren Vater gar nicht. Fräulein Daskalovo, ſie iſt eise Angeſtellte Spring I. eine der irelüärdmmen. ves„Shrns Ier Klaube⸗ „Sie . en Miß Daskalova ſchon?“ 

kmiiten. ich bin mit ihr zufammen von Europa berüberge⸗   

„Zuſammen herübergetommen? Warten Sie einmal.“ 
erbert 30 den Mautel aus, legte ſeine Mütze aus der 

Sand und f0 Harta an. Sie war in bieſem Augenblick von 
einer ſo hiureißenden 50 09 6 von einer ſo beglückenden 
Verwirrung, in der Scham und Schläue ineinanderfloffen, daß 
ihre engiet ſich verſchleierten — Herbert konnte, ſich hrem Reiz 
nicht entiziehen, Er mußte wieber au den KU Tag denken. 
dlr Viucß Linle der Frau neben ihm im Gras — die Schiffe 
— der Fluß — ů ů 

  

„Wiſſen Sie, daß ich Sie jetzt verhaften laſſen lönnte?“ ů‚ 

% Kuſantmen von Europa berübergerommen?“ Sein Ge⸗ 
hirn hämmerte im Schacht einer alten Erinnerung. Dann be⸗ 

kant ſein Geſicht einen unruhigen, geſpannten Ausbruck. Er 
ergriff Marias Hände und küßte ihr Inneres. 

„Wann ſind Sie venn herübergetommen? Habe ich Sie 
nicht ſchon einmal e Waren Sie nicht mit mir auf 
ein und demſelben G iff?“ 

NMaria wichaus: „O, das wird ein Irrtumt ſein, Miß 
bein Sie werden doch nicht in der dritten Klaſſe gefahren 
jein.“ · „ —— 

„Nein — allerdings nicht —.“ 
Herbert aber ſpürte einen Gedanken in ſich, der ihn nicht 

verlaſſen wollte. Doch er war noch ganz unausgedacht. Er 
zog nur herauf wie ein Wind hinter dem Horizont. 
Naria empfand das Grübeln des Mannes faſt körperlich. 

Sie trat zu ihm, daß ihr Atem ihm über dic Lippen ſtrich.   

„Werben, Sie nun wenigſtens Ihre Veleivigung zurüc⸗ 
nehmen?“ — 

Er ſuhr auf: „Ich, eine Beleldigung?“ 
„Sie haben mich doch eine Spionin genannt!“ 
Statt darauf einzugehen, pgckte Herbert ſie bei den 

Schultern. 
„Die Dame, die Ihnen den Brief gab, ſtammt woher!“ 
„Aus meiner Heimat.“ 
Ja? aus Rumüänien?“ ů 
Ja. K 
Herberts Gedanten arbelteten weiter. Elner bohrte ſich 

abb dünn durch die Decte des Bewußtſeins. Warum hatte 
er Mißtrauen gegen Miß Spirn? Weil er glaubte, daß fein 
Vater ſie ihm geſchickt habe, um ihn abzulenken. Ja, le 
langem hatte er es als unverſtändlich empfunden, daß er keine 
Aufforderung belommen hatte, nach Hauſe zu tommen, 
während doch alles, was dort Mchtanb. exeignete, im Wiber⸗ 
Hlagen mit früheren Geſchehniſſen ſtand. Angeſichts all“ biefer 

ingeheuerlichkeiten wäre ein Kückruf doch nicht erſtaunti 415 
weſen, ſelbſt auf die Geſahr hin, daß der Sohn eine Reiſe 
wie die, auf ver er ſich befand, hätte unterbrechen müffen. Und 
nun ſagten die Leute, der Vater ſei verrückt geworben. Der 
Ausdruck „Methodiſcher, Wahnſinn“ war hehs len. Der kleine 
Goldberg war noch weiter gegangen. „Jhr Vater ſcheint zu⸗ 
viel ſchlechte ſozialiſtiſche Literatur geleſen zu haben!“ hante 
er in einem Privatgeſpräs 1 * jeſagt und ganz oſfen vann 
zugegeben, daß er für feine ſrßon nicht an eine Geiſtes⸗ 
krankheit glaube. Die Spirn aber hatte den Brief von ihrer 
Freundin ausgehändigt bekommen. Warum hatte ver Vater 
ihr den Brief nicht perſönlich Vater in Und der Sekretär? 
Der Sekretär, mit vem ſich der Vater in vies verrückte Spiel 
eingelaſſen hatte? We war denn der Sekrerär hergeweſen“ 
Doch auch irgendwo aus dem Oſten Europas. 

„Sie haben ja ſolche Falten auf der Stirn!“ 
„Bitte Spuſuneſch Sie mich noch einen Augenblick, ich 

antworte Ihnen gleich.“ 
Der Sekretär, die Sekretärin, dieſes Mädchen hier — — 

Aber der Sekretär war ja tot. Der Sekretär war poch bamals 
auf der Reiſe verunglückt. Gerade damals, als alles Unglück 
weſter G hatte — —. An dieſem Punkt kam Herbert nicht 
weiter. Hier tappte er im Rebel. Phantaſtiſche Vorſtellungen 
ſtürmten auf ihn ein, Kombinalionen wuchſen wie Türme, zer⸗ 
band aber bei der erſten nüchternen Betrachtung. Herbert 
ſtand blind da, aber er fühlte: hier lag der Rätſelkern der Vor⸗ 
gänge. Hier verbarg ſich die Löſung der Verwirrung. Mit 
einem Ruck drehte ex ſich zu Maria um. 

„Als ich geſtern Ihnen ſagte, daß ich Sie liebe, haben Sie 
mir keine Antwort gegeben. Haben Sie heute auch noch keine 
Antwort darauf!“ 

. Maria, ſehr froh, ven Mann abgelenkt zu haben, merkte 
biet. den ſalſHen Unterton in ſeiner Stimme und ging auf 

ꝛe Frage eii. * ** 33* 
„Heuie würde ich vielleicht eine beſſere Antwort gegeben haben, aber ich habe keinen Beweis mehr, daß Sie es nach 

dieſom Auftritt noch ſo aufrichilg meinen wie geſtern“ 
„So werde ich Fhnen einen geben. Ich fahre erſt morgen 

früh! Wenn Sie ermeſſen, was das bedeutet, ermeſſen Sie 
auch die Stärte meines Gefühls für Sie. Im übrigen bitte 
ich Sie um Entſchuldigung. Ich bin nervös, und das werden 
Sie begreifen. Aber ich habe eingeſehen, daß meine Verdächti⸗ 
gungen ſinnlos ſind.“ 

(Fortfetzung folat.) 

  

Eine „,anhüngliche“ Krankheit. 
Die Jschias.— Einige wenig bekannte Urſachen. — Das Plätteiſen als Heilmittel. 

Wenn es Wetterweckſel gibt, auf eine trockene Kälte⸗ periode feuchte Tage folgen, ſieht man manchen knurrend herumhumpeln. Sie iſt wieder da, ſeine alte, böſe Feindin, gegen die er ſeit Jahr und Tag einen erbitterten Krieg führt, die er ſchon ſo voft los zu ſein gehofft hatte; die ver⸗ wünſchte, dreimal vermaledeite Ischias. 
Sie iſt wieder da und ſticht und kneiſt und zwickt und zmackt ihn, daß er ſämtliche Englein ſingen hört. Meiſt be⸗ jällt ſie Leute im mittleren, ſugenannken „beſten“ Lebens⸗ alter, das bölliſche Jronie ſo nennt, weil es nicht mehr das gute iſt. Greiſe haben eber vor ihr. Ruhe, Kinder erkranken ſebr ſelten an Jachias. Jöre Urſache iſt nicht nur (wenn allerbings meiſtens) Erkältung, ſondern Häufiger, als viele ahnen, Ueberanſtrengung. ů 

Eine große Rolle bierbei Vvielt Feucktigkeit, 
ſJei es in Form einer feuchten Wohnung, ſei es durch Aufent⸗ balt im Freien an jeuchten Stellen, Durchnäſſung im Regen, Schlafen auf feuchtem Boden, Iinmöglichkeit. rechtzeitig wieder trockene Kleibung und Wäſche anlegen zu können. Bei empfindlichen Leuten genügt ſchon das Schlafen neben einer feuchten Siubenwand. um ſich eine Jschias zuzuziehen. 
Reichliche Fleiſchkoſt erſchwert den Verlauf der Krankheit, ähnlich wie bei Rheumalismus, desgleichen vieler Genuß von ſauren, pikanten, gewürzten. und geräncherten Speiſen. Man kann auch ohne Uebertreibung behaupten, daß ſo mauncher Kückſall pieſer das Leben verpitternden Krankbeit durch eine ſolche Koit verurſacht worden iſt. Andere, dem großen Publikum oft unbekannte Urſachen ſind Malaria, 
Typhus, Blutvergiſtung und ſelbſt ſcheinbar ganz leichte barmloſe“ Grippeanfälle. Auch Mandelentzündungen 
leichter Art ssanen einen Hsöchiasanjall zur Folge hbaben, 
und iſt mit Sicherheit bewieſen. daß ſogar durch höhle, fau⸗ lende und eiternde Zähne Ischias wiederholt verurjacht worden iſt. Andere Krankheiten, die mit Jschias vereint auftreten können, ſind Tuberkuloſe und Kieferböhleneite⸗ rung infolge ſtarken Schnupfens. Nicht ſelten iſt Tschias Püurch einen Schuß, itarken Stoß, Queiſchung (zum Beiſviel inkolge Sturs, Verſchüttetwerden, Sportunfall und., der⸗ aleichen mehr) verurſackt worden. Karben. Kugeln, Ge⸗ ichwülſte, die auf den Nerrus ischiadictis drücken, rufen ojt beſonders Hartnäckige K 

Aus avälenbe Anfäue von Bschias ů 
bervor. Durch Blutgejaßverkaltund, Oneckſilber⸗ und Blei⸗ pergiftung wird die Krankheit nicht ſelten bervorgerufen, teils verſchlimmert, desgleichen durch übermäßigen Alkohoi⸗ genuß, beſonders, wenn es ſich um ichlechten Schnaps handelt. 
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Aber ſelbſt durch die ſo häufig verzögerte Verdauung wird 
das Leiden verſchlimmert. 

Die Erſcheinungen der Zschigs ſind charakteriſtiſche 
Schmerzen, zunächſt. nur gelegentliche Anfälle,, bei ſtärkeren 
Fällen ſpäter dauernd, zuweilen faſt unerträglich. Schon 
das Umdrehen im Bett, das Verſchieben der Bettbecke und 
der dadurch bedingte Zutritt von kalter Luft, ſelbſt die Er⸗ 
ſchütterung durch Huſten genügt zuweilen, um den Schmerz⸗ 
anfall auszulöſen. 

Dic Heilungsmöglichkeit hängt davon ab, ob die eventuell 
Jöchtias verurſachende Hauptkrankheit hehoben werden kann, 
ferner, ob der Fall nicht zu veraltet iſt. Oft bleiben Reſte 
der epenpert trotz aller Bemühungen zurück. Die Heil⸗ 
methoden beruben im weſentlichen auf der Wirkung von 
Wärme, Sonne, Trockenheit, Verdauungsregelung, knapper, 
fleiſcharmer, am beſten vegetariſcher Koſt, ſowie Anwendung 
von Elektrizität und Schwitzkuren, die ebenſo wie das 
Waſſerheilverfahren vft gute Erfolse erzielen. 

Bei Anwendung von Maflage 
iſt Borſicht nötig, ebenſo bei Abhärtungsmaßnabmen, die 
nichk übertrieben werden dürfen und der Eigenart des 
Kranken angefaßt werden müſſen. Alkoholgenuß iſt möglichſt 
einzuſchränken. Originel iſt eine Heilmethode, die darauf 
bernht, daß durch ein beißes Plätteiſen die ſo günſtig wir⸗ 
kende Wärme direkt dem Nerv zugeführt wird; die Erfolge 
jind ausgezeichnet. Auch Blaulicht⸗, Röntgen⸗ und Radium⸗ 
beſtrablungen werden häufig angewandt. Aitfenkhalk an der 
See, im Hochgebirge, in gewiſſen Badeorten hat manchen Fall 
aeheilt. Aber auch die ſeeliſche Behandlung, Hypnoſe und 

  

   Suggeſtion wirken zuweilen verblüffend gün 
Man ſieht: Kuch dei der Behandlung der dt u 

  

3 
zführen viele Wege vach Rom“. Freilich muß man Geduld 
paben, denn dieſe Wege ſind vft nicht nur lang und mühſam, 
jondern man muß auch nicht ſelten zufrieden ſein, wenn man 
menigſtens, ſtatt nach Rom ſelbſt, in eine ſeiner Vorſtädt⸗ 
gelangt. — Dr. med. Peter Pat⸗ 

154 Zuchehaunsurteile. 
* Die Maffia. ——* ů—— 
Das Strafgericht von Palermo verhandelte dieſer Tage 

aegen 170, Einwohner des ſizilianiſchen Dorfes Roccela, die 
Mitalieder der berüchtigten Maffia, einer der vielen Räu⸗ 
berbanden in Italien, ſind. 154 Angeklagte wurden zu 
Zuchthausſtraſen von 2 bis 5 Fahren verurteilt, 16 frei⸗ 
geſprochen. ů 

  

  

     



  

   
Vunmilales Haenſpemel. 

Olymplaſieserin in Nürnberg gelchlagen. 
Beim 6. Nürnberger Hallenſportfeſt am Sonntaga war 

die Organiſation des Feſtes nicht auf der Höhe. Die 10 000 
Zuſchauer durchbrachen teilweiſe die Aöſperrungen und 
Poſtierten ſich im Innenraum und auf den an und für ſich 
ſchmalen Laufbahnen, ſo daß eine reibungsloſe Abwicklung 
des Feſtes nicht möglich war. Am ſchwerſten betroffen von 
dieſem heilloſen Durcheinander wurden die Aktiven. Peltzer 
wurbde z3. B. im 3000⸗Meter⸗Lauf in guter Poſition liegend 
von rückſichtsloſen Zuſchauern aufgehalten und dadurch zur 
Aufgabe gezwungen. In dieſem Rennen konnte der Ham⸗ 
burger Bolze den Stuttgarter Helber zum drittenmal in 
5·55,/1 ſchlagen, Pelber hatte ſich vorher das 1000⸗Meter⸗ 
Lauſen in 2:338 geholt. Im Sprinterdreikampf fehlte 
Körnig, ſo daß Eldracher Sieger vor Bieber⸗Eſſeb wurde. 
Hirſchfeld erreichte im Kugelſtoßen 14,68 Meter. Der einzige 
ausländiſche Gaſt, Bacfalmany⸗Budapeſt, kam in dieſer 
Konkurrenz mit 13,04 nur auf den 3. Plat. Eine Rieſen⸗ 
üüberraſchung bildete die erſte Niederlage der Olympia⸗ 
Siegerin, Frau Rathac⸗Breslau, im 800,Meter⸗Lauf für 
Frauen. Frl. Dollinger⸗Nürnberg verwies die Weltmeiſterin 
in 2:28,1 knapp aber ſicher auf dem 2. Platz. 

Sethiwimemfeft in Beeslam. 
Vor aut beſuchtem Hauſe nabm am Sonnabend das inter⸗ 

nationale Schwimmſeſt im Hallenſchwimmbad in Breslan 
ſeinen Anlang. Der deutſche Meiſter Schubert⸗Breslau 
konnte das erſte Freiſtllſchüimmen über 200 Meler in 2:22,1 
an ſich bringen. Im Bruſtſchwimmen über 200 Meter ſiegte 
Wittenberg⸗Berlin 6 Er mit 1 Meter vor Bathe II in 2:50, 

Ein ſenſatlonelles Ergebuis brachte das Waſſerballſpiel 
zwiſchen, Hellas⸗Maadeburg und Voruſſia⸗Sllefla⸗ 
Bres lau. Mit 15:0 mußten ſich die Brebßlauer geſchlagen 
bekennen. Die erſte Preiſtilſtaffel in den Sonntagkämpfen 
ſieht Boruſſia⸗Breslau als Sieger. Im erſten Bruſtſchwim⸗ 
men ſiegte Kunnert in 1:20,vor Blaſek. Das erſte Freiſtil⸗ 
ichwimmen war Schubert nicht zu nehmen. Europameiſter 
Riepſchläger⸗Zeitz gewann das erſte Soringen. Die erſte 
Lagenſtaffel wurde eine ſichere Beute von Hellas⸗Magdebura, 
die auch im Wafferballſpiel Spandau 04 mit 10:3 abfertigten. 

Holmentollen. 
50 00%0 Zuſchauer. 

Mit den Sprungwettbewerben erreichten am Sonntag 
die internationalen Skirennen auf Holmenkollen ihren Höhe⸗ 
pünkt. Bei klarem Wetter wohnten den Veranſtaltungen 
am letzten Tage über 50 000 Zuſchauer bei. Sieger im 
Springen war der Olympia⸗Sieger Grölunbraaten mit 43,4 
und 46 Meter. Den zweiten Platz belegte der Steger im 
*sſtilometer⸗Langlauf, Rudſtadſtuen (Norwegen), mit zwei 
Sprüngen von 35,5 und 42 Meter. Mit ſeiner prächtigen 
Sprungletſtung wurde Grötunbraaten, der im Langlauf 
Zweiter war, ſicherer Sieger im kombinierten Lauf. 

Sieg und Rulederlage im Linberfechthamipf. 
Deutſchland Sieger im Florett, Ungarn im Säbel. 

Am Sonnabend fand in Nüruberg ein Fechtlän⸗ 
derkampf im Florett und Säbelfechten zwiſchen den 
Mannſchaften von Ungarn und Deutſchland ſtatt. Wie zu 
erwarten war, konnten die Ungarn einen ſicheren Sieg im 
Säbel mit 11:6 (46: 63 Treffern) erzielen, während Deutſch⸗ 
land im Florett mit 9:7 (55: 67 Treffern) knapper Sieger 
blieb. Der deutſche Meiſter Kasmir konnte von ð beſtritte⸗ 
nen Kämpfen allein 7 zu ſeinen Gunſten entſcheiden. In der 
Pauſe zeigten die Olympta⸗Siegerin Helene Mayer und die 
Ungarin. Baba Dany in einem Schaufechken glänzende 
Proben der Fechtkunſt. 

Ktkis-Sißbalneißerſhaten. 
B. f. L. Leipzig ſchlägt Dresbner Sportverein 4: 3 (SE: 1). 

Durch dieſen Sieg ſind die Leipziger Sachſenmeiſter ge⸗ 
worden. Der Dresbener Sportverein, der jahrelang Bun⸗ 
desmeiſter war, iſt ſomit auch in dieſem Jahre von den 
Bundesmeiſterſchaſtsſpielen ausgeſchaltet. 

Fr. Turnerſchaft Stettin Pommernmeiſter. 
Die Fr. Turnerſchaft Anklam unterlag im Endſpiel gegen 

Fr. T. Stettin Abtlg. Nemitz im Endſpiel 1: 7,. Das hohe 
Ergebnis entſpricht nicht ganz den Leiſtungen beider Mann⸗ 
ſchaften, die ſie im Feldſpiel boten. 

„Sturm“ Breslau Schleſiſcher Kreismeiſter. 

„Perſia! Grünberg wurde von „Sturm“ Breslau im End⸗ 
ſpiel um die Kreismeiſterſchaft 5: 0 geſchlagen. Grünberg 
gab ſich die größte Mühe, gegen das flache Spiel der Bres⸗ 
lauer aufzukommen, aber vergebens. 

Iuternationule Höchſtleiſtungen im Schwinmen. 
Nachſtehend bringen wir die vom Fachausſchuß für Waſſer⸗ 

ſport anerkannten internationalen Höchſtleiſtungen der Ar⸗ 
beiterſportler im Schwimmen: ů 
Männer: Bruſtſchwimmen 100 Meter 1:23 Minuten, 

Heſterreich, 200 Meter 3:04,5 Minuten, Oeſterreich; 400 
Meter 642 Minuten, Heſterreich: Rückenſchmimmen 100 
Meter 1:06,1 Minuten, Deutſchland; Freiſtitſchwimmen 
100 Meter 1.06,1 Minuten, Oeſterreich: 200 Meter 2:40 
Minuten, Oeſterreich; 400 Meter 529,2 Minuien, Deutſch⸗ 
land: 1000 Meter 10 07,6 Minuten, Deutſchland; 1500 Meter 
25 ꝗ 01,2 Minuten, Deutſchland; Stafetten 4C100⸗Meter⸗ 
Bruſtſchwimmen 5: 51,6 Minuten, Oeſterreich; 44100⸗Meter⸗ 
Freiſtilſchwimmen 4:43, Minuten, Oeſterreich. 
Frauen Bruſtſchwimmen 100 Meter 1:3/3 Minuten, 

Deutſchlans; Rückenſchwimmen 100 Meter 166,1 Minuten, 
Dentſchtand. Freiſtilſchwimmen 100 Meter 121,6 Minuten, 

eutſchland. 

Karl Volkertssien f. Der erſte Präſident des Tonriſten⸗ 
vereins „Die Naturfreunde“ Nationalrat Karl Volkert iſt 
unerwartet im Alter von 61 Jahren in Wien verſchieben. 
Die große Gemeinde der internationalen Wanderer und 

  

  

Hamburger Krüſe nach Punkten geſchlagen. ů   

   —.. Æ — — 

Bergſteiger erleidet mit dem Heimgang ihres Flhrers einen unerſetzlichen Verluſt. Als überzeugter Anhänger einer 
Eienſt ſeiner Weltanſchaunng ſtellke er ſich frühzeitig in den ⸗ ienſt ſeiner Klaſfe, der er Über dreißig Jahre lang uner⸗ 
müdlich, treu und mit lauterer Geſinnung diente. Er hat 
durch ſeine Tatkraft dem Vereln zu einer weltumſpaunenden 
Fienft, ſction emporgeführt. Das iſt ſein bleibendes Ver⸗ 

  

Elbing wieder beſſer als Dunzig. 
Städtemannſchaft Elbin ſegen Städtemannſchaft De 

ö 30 20 200 Ecken 62 1. unicholt Dantin 
dem Schupoplatz fand geſtern ein Städteſpiel zwi⸗ 

ſchen len i und Danzig ſtatt. Auf dem vom Schnee 
geſäuverten Platz bekamen die ekwa 1000 Zuſchauer ein 
ſchönes und flottes Spiel zu ſehen. Elbing ſtellte eine aut 
Steungilend, Elf. Der Sturm zeichnete ſich durch gutes 

tellungsſpiel aus. Die Läuferreihe verforgte den Sturm 
reichlich mit Bällen, während die Hintermannſchaft ein un⸗ 
übexwindliches Sindernis für den Danziger Sturm bildete. 

Hatte man mit einem Siege der Danziger gerechnet, ſo wurde man doch wiederum ſehr enttäuſcht. In der zweiten 
Spielhälkte flelen die Einbeimiſchen noch mehr ab. Die 
Sttürmerreihe wutzte mik dem von den Läuſern vorgelegken 
Balle nichts anzufangen. Der linke Verteidiger und zeit⸗ weiſe der Torhüter konnten nicht befriedigen. 

Der Gpielverlauf. 
Gleich nach Anſtoß entwickelk ſich ein lebhaftes Feldſpiel, 

in dem Danzig ein kleines Plus hat. Torlos geht es in die 
Pauſe. Nach Wiederbeginn iſt Elbing mehr im Angriff. 
Nach einem Durchbruch gelinat den Gäſten der erſte Treffer. 
Durch ein Verſehen des Danziger Torwarts rollt der Ball⸗ 
zunt zweiten Male ins Netz. Die Danziger Verſuche, das 
Ehrentor zu ſchleßen, werden durch die vielbeinlge Verteidi⸗ 
gung der Elbinger vereitelt. Dagegen kann Elbing im An⸗ 
ſchluß an eine Ecke zum dritten Male einſendben. — Ein 
ſprochey.enes Ergebnis hätte dem Spielverlauf eher ent⸗ 
prochen. 

Koment die Eimigung zuſtande? 
Der Verbandstag des Baltiſchen Sportverbandes am 

16. und 17, März findet in Danzig ſtatt. Bei der Feſt⸗ 
ſitzeng wird der Verbandsvorſihende, Seminarrat Bräuel, 
über „Volksſport“ ſprechen, eine Ehrung verdienter Mit⸗ 
alleder des Baltenverbandes erfolgen und die Danziger 
Sportvereine werden gumnaſtiſche Uebungen vorfühven. 
Anträge: Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen 
und der Deutſche Fußballbund werden gebeten, auf ſchnellſte 
Erledigung des Spielplatzgeſetzes hinzuwirken; der 
Deutſche Städtetag wird gebeten, den Vereinen, die durch 
eigene Platzanlagen in finanzielle Bedrängnis gekommen 
ſind, zu helfen. Zuſammenfaſſung der Kreiſe Elbing,. 
warfbezten5 Köslin und Schneidemühl zu einem Grenß⸗ 
ntarkbezirk. 

  

Von den Baltenſpielen. 
V. f. B. Königsbers ſchlägt Memel 4:1 (2:1). 

Das Spiel bes Oſtpreußenvertreters auf dem V.⸗f.⸗B.⸗Platz 
in Königsberg konnte bei Vemeh einwandfreien Platzverhält⸗ 
niſſen vor K, gehen. Bald nach dem Anſtoß konnte V. f. B. 
den erſten Treffer erzielen. Wenige Minutkn ſpäter gelang es 
Krauſe ein zweites Tor zu ſchiehen. Dann kam aber Memel 
erheblich auf. Bei einem Vorſtoß weyrte Winter unfair ab. 
Den Elfmeter verwandelt Noppes zum 2: 1⸗Ergebnis. Nach 
Ablauf einer halben Stunde der zweiten Halbzeit gelang es 
V. f. B. durch Gutſchendies das Ergebnis auf. 3:1 zu ſtellen 
und kurz darauf konnte der Linksaußen ein viertes Tor er⸗ 
zielen. Das Spiel haben die Memeler dem Spielverlauf nach 
unverdient hoch verloren. ů 

VBerliner Fußßballſieg über Prag. 
Tennis⸗Boruſſia ſchlägt Slavia⸗Prag 5:1 (4: 1). 

Tennis⸗Boruſſia, Berlin, hatte am Sonntag die Bernjs⸗ 
ſpielermannſchaft von Slavia⸗Prag zu Gaſte. 

Nach dem Anſtaß von Schmeling ging Tennis ſofort 
zum Angriff über. Noch vor Halbzeit erzielte die Boruſſia 
ein 4. Tor, dem die Prager durch ihren Linksaußen ihr 

Ehrentor entgegenſetzen konnte. Nach der Pauſe wurden die 
Tſchechen bedeutend flinker. In der letzten Viertel⸗ 
ſtunde war das Spiel wieder offen und kurz vor Schluß 
gelang es ſogar noch Raue den Sieg der Tennis⸗Boruſſia 
durch ein 5. Tor zu erhöhen. 

  

Eine Zwiſchenolympiade in Varcelona? 
Gelegentlich vder großen Weltausſtellung in Barcelona ſollen 

große ſportliche Weitkämpfe zur Dürchführung gelangen. Ver⸗ 
handlungen mit den führenven Sportländern ſind bereits auf⸗ 
genommen.0 So ſind Veranſtaltungen un Schwimmen, Hockey, 
Fußball, Radrennen uſw. bereits angeſetzt. Neuerdings treten 
auch die ſpaniſchen Leichtathleten mit einem großzügigen Pro⸗ 
jelt hervor. Rach dieſem werden internationale Wettlämpfe 
nach dem olympiſchen Programm vorbereitet und die beſten 
Leichtathleten der Welt ſollen eingeladen werden. Gauz er⸗ 
hebliche Mittel zur Durchführung Lendeie ven Veranſtaltern zur 
Verfügung. Sämtliche Pläne ſollen jetzt vereinigt und eine 
Geſanitveranſtaltung genau nach dem olympiſchen Vorbild auf⸗ 
gezogen werden. Dadurch könnte alſo eine Zwiſchen⸗Olympiabe 
zuſtandekommen, ie ſie Athen außer der Reihenfolge 1906 
veranſtaltete. ů‚ ů 

    

Arlt⸗Danzig wieberum in Berlin geſchlagen. 
Am Freitagabend. einem Kampfabend des Berliner 

Ständigen Borrings, wurde der Danziger Arlt von dem 

Rener deutſcher Echwimmrekorb. 
Im Rabmen des weſtdeutſchen Waſſerballturniers in 

Düffeldorf unternahm der Kölner Künzius einen Angriff 
auf den deutſchen Rekerd im 200⸗Meter⸗Seitenſchwimmen. 
Kinzius legte die Strecke in 2:88,7 zurück und verbeſferte da⸗ 
mit den alten Rekord von Dingeldan on 2:40.5. 

    
00 

     

Das wird ein Feſt weoden 
Parole: Im Juli nach Nürnbeer. 

Die Generalverſammlungen der Vereine im Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbund ſtehen zum allergrößten Teil im Beichen des Bundesfeſtes. Im Bundesfeſtlreis ſeibſt geht kelue Hrößere Verſammlung vorüber, ohne uicht einen Vor⸗ 
trag über das 2. Bundesfeſt zu höreu. Die Anforderung 
von einem Vortragenden an die Leitungen an Nürnberg 
war in ben letzten Wochen ſo zahlreich, daß daraus der 
Schluß gezogen werden kaun: 

Das 2. Bundesfeſt in Rürunberg wird, gemeſſen an dem 
jetzr ſchon beſtehenden Intereſſe an Größe der Veranſtaltung 
und Zayl der Feſtgäſte, das 1. Bundesfeſt in Leipzig 1922 
ilbertreffen. é 

Wenn überall im Vundesgebiet mit dem tiefen Eruſt 
und dem unermüdlichen Elfer an die Vorarbeit zum Feſt 
heraugegangen wird, wie dies im Bundesfeſtkreis und in 
der Bundcofeſtſtadt der Tall iſt, ſo wird der Wunſch der 
Arbelterſportler, 100 000 Feſtgäſte in Nürnberg zu fehen, 
zur Tatfache werden. 

In den nächſten Wochen werden in 25 Lichtſpieltheatern 
in Nürnberg, Fürth und Umgebung Werbelichtbilder ge⸗ 
zeint, die auf das Vundesſeſt hinweiſen. Ebeufo werden 
20 Plakalwände mit 2943 Meter großen Plakaten beklebt, 
um die Nüruberger Einwohner immer von neuem auf das 
2, Bundesfeſt aufmerkſam zu machen. Das Nürnberger 
Hauptpoſtamt verwendet einen Briefſtempel, der das 
2, Bundesfeſt anklndigt. 

Danziger Geräteenrner fahren nach Elbing. 
Retourkampf am 10. März⸗ 

Am kommenden Sonntag, dem 10. März, fährt die Weit⸗ 
kampfriege der F. T. Langfuhr nach Elbina, um den 
fälligen Retvurkampf im Geräteturnen mit der F. X. Elbing 
auszutragen. Die Elbinger Turner weilten im Herbit des 
vergangenen Jahres in Danzig und lonnten den Wettkampf 
gewinnen. Die Langſuhrer Maunſchaft befindet ſich im eifri⸗ 
gen Training. Der Ausgang des Kampfes iſt diesmal ſchwer 
vorher zu beſtimmen. 

Der Wettkampf wird als Sechskampf, ausgetragen. Er 
ieht an den Geräten, Reck, Barren und Pferd, ie eine 
ſlicht⸗ und Kürübung vor. Die Langfuhrer Mannſchaft 

kährt in folgender Auſſtellung: Grabinſki, Alfred Zilske. 
Maddy, Krohn, Kryzywinſkt, Eugen Zilfke; Erſatz: Goertz 
Kampfrichter: H. Radiſchewfki. 

  

Tauſend Arbeiterrabler fahren nach Königsberg. 
Der Gaubund Nordoſt des Arbeiter⸗Radfahrerbundes 

„Solidarität“ nimmt Oſtern die Austragung der Gau⸗ 
bundmeiſlerſchaft zwiſchen Oſt⸗Weſtpreußen und Pommern 
(Gau 1 und III) vor. Zu dieſer Veranſtattung werden aus 
den. betreffenden Provinzen ſowie Danzig eiwa 1000 Rad 
lerinnen und Radler zufammentreffen, um zu beweiſen, daß 
auch ſie zu dem größten radſporttreibenden Bund gehören 

Hallenſpottfeſt in der Meſſehulle 
am 10. März. 

Zu dem erſten Halleuſportſeſt in der Meſſehalle, das am 
Sonntag, den 10. März, vom Kreis Danzig im Valliſchen 
Sportverband veranſtaltet wird, jind 23 Vereine aus Groß⸗ 
Danzig und Oſtpreußen zu den Leichtathletikkämpfen 242 Ein⸗ 
zelmeldungen abgegeben. Unter ihnen befinden ſich alle be⸗ 
kanuteren Danziger Kämpfer, aus Oſtpreußen ſtarten u. a⸗ 
Hirſchfeld⸗Allenſtein, der Königsberger Sprinter Streckies, 
der Mittelſtreckenläufer Mintel, und der Hoch⸗ und Weit⸗ 
ſpringer Bordaſch. Gegen dieſe werden die Danziger keinen 
leichten Staud haben. Die in den verſchiedenen Uebungs⸗ 
ſtufen ausgeſchriebenen Staffeln weiſen die Rekordmeldung 
von 57 Manſchaften auf. Au Sportvorführungen werden ge⸗ 
boten: Maſſen⸗Körperſchule für Jugend und Damen, und 
Uebuͤngen der Schupo, der Deutſchen Studeutenſchaft, des 
Poſt⸗Sportvereins und der Schulen Bode, Edith Jahn und 

„Katterfeld, die rund 400 Uebende aufbieten. 

1920 hein Roffttten⸗Segelflugwettbewerb. 
Die Rhön⸗Roſſitten⸗Geſellſchaft hat die Veranſtaltung 

des 5. Deutſchen Küſtenſegelflng⸗Wettbewerbes in dieſem 

Jahre trotz der lebhafteſten Bemühungen der Gruppe Oit 
des Deutſchen Litftfahrt⸗Verbandes und des Oſtpreußiſchen 
Vereins ſür Luftfahrt abgelehnt. Es ſind ſofort alle 

Schritte getan worden, um dieſen Beſchluß der Rhön⸗Roſſit⸗ 
GSygereſeaſcheſ, rückgängig zu machen. Da der Ausfall des 

Segelflugwettbewerbes auf der Kuriſchen Nehrung aber mit 
der Streichung eines großen Teiles der R. R. G. begründet 
wurde und dieſe Streichung tatſächlich beſteht, erſcheint die 
Hoffnung äußerſt gering, daß der Küſtenſegelflugwettbewerb 
in dieſem Jahre doch ſtattfinden könne. ů 

   

Ein Feſtſpiel in Nürnberg. 

Einen beſonderen Höhepunkt, ähnlich dem der erſten Ar⸗ 
beiterolhmpia in Frankfurt a. M. 1925, ſoll das zweite Bundes⸗ 

feft vom 18. bis 21. Juli durch ein Feſtſpiel am Feſt⸗ 

Sonnabendabend erhalten. Träger des Feſtſpiels wird dic 

Bundesjugend ſein. Bundesvorſtand und Bundesjugendaus⸗ 

ſchuß ſind einem vorgelegten Entwurf beigetreten, der einen 

ſprech⸗ und bewegungschoriſchen Kampf einer jugendlichen 

Sturmtruppe mit den verſchiedenen Arten verſtlavter Menſcheu 
darſtellt. Die Aufführung iſt in einer Form vorgeſehen, durch 

die ſich 10 000 Jugendliche am Gelingen des Feſtſpiels betei 
ligen können. ů 

Ein Rekordſprung. be 

Sonntag wurde auf der Hans⸗Heinrich⸗Schanze ei 

Zohanngeorgenſabt ein Pokalſprunglaufen ausgctragen, 

Außer Wettbewerb gelang es Walter Glaß⸗Klingenthal mis 

einem Sprung von 68 Hieter einen neuen Schanzen⸗ und dent⸗ 

ſchen Rekord aufzuſtellen. Im Pokalſprunglauf ſiegte Walte: 

Glaß mit der beſten Note von 231) 147, 51, 59 Meter). 

Däniſcher Boxſieg in Kiel. Der Kieler⸗ »Sportklut 

trug am Sonnios in Kiel einen Maunſchaftskampf gege; 
den jütiländiſchen Meiſter Idrotts⸗Forening Kolding aa⸗ 

Die däniſchen Gäſte blieben nach ſpannendei Kampfe u   7: 5 Sieger.
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Weitere Berhuftungen in Gonundeng⸗ 
Die Wohnungsſchwindelelen. — Der Herr „Sekretär“. 

Dle Unterſuchungen in der, Graudenzer Wohnungs⸗ 

betrügerei zieben immer weitere Kreiſe. Sie KAri⸗ 

Diuge , jetzt noch einen ſechſten Schwindler in her 

Perſon des Bolgenſtraße Nr. 27 wohnhaſten früheren Ge⸗ 

richtsſetretärs Teofil Michalſti dingfeſt gemacht, Dieſer 

ging bei ſeinen Manſpulatlonen in folgender Welſe vor: Er 

bewohnt mit ſeiner Frau ein möbllertes Zimmer, und ge⸗ 

wann ſich durch das Anbringen elnes die Nyfſchriſt „Setre⸗ 

tarz ſadowy“ (Werichtsſekreiär) tragenden Schilbes an der 

Tiir bas Vertrauen von Wohnungsbegehrenden, denen er 

verſprach, das von ihm angeblich bewohnte Zwei⸗ oder Drei⸗ 

zimmer⸗Vokal deſſen er einer Ansreſſe wegen nicht mehr 

ſüstdüe abbulreten. Als Anzahlung oder Abſtand nahm M. 

für die ven freiwerdende“ Wohuung 100.—-200 Hloty, 

auch mebr. Auf dieſe Weiſe iſt eine ganze Anzahl Perſonen 

geſchädtüͤt worten, ů ů 
Die Gefamtzahl der von ſämtlichen ſechs Wohnungs⸗ 

ſchwindlern Betrogenen hat ſich inzwiſchen auf etwa 10b0 er⸗ 

höhl! Da die Unterſuchung immer noch fortgeſetzt wird, 
werben ſich ſicher noch mehr Hereingefallene melden; ebenſo 
dürſte die Verhaftung des M. nicht die letzte in der ſtändig 
größere Ausmaße annehmenden Affäre ſein. 

Graudenz Hat viel vor. 
Ausbau der Eleltrizitätswerke. — Auch Wohnhäuſer ſollen geſchaffen 

werden. 

In der Lehhin Sitzung des Graudenzer Stadtrats wurde be⸗ 

ſchloſſen, 1,5 Millionen Bloty für den Ausbau, der, ſtädtiſchen 

Elektrizitätzwerle, eine Auleihe in Höhe von 250 000 Zloth für den 

Ban eines Gebäudes für die Feuerwehr und eine weitere Anleihe 

in Höhe von 700 000 Zloth für den Bau von Wohnhäuſern in der 

Bydgoſkaſtraße aufzunehmen. — 

  

  

Meue Autotage in Greaudeng. 

Der Graudenzer Magiſtrat erliek dieſer Tage eine neue 
Taxe für den Autodroſchkenverkehr innerhalb des Stadtge⸗ 
bieles. Die Taxe gilt für alle Autodroſchken und ohne Rück⸗ 
e auf die Jabl der in der Droſchke reiſenden Perſonen. 
Die Taxe laulet: von 6 bis 22 Uhr abends 0,70 Zloty für die 
erſten 800 und 0,0 Zloty für jede weiteren 100 Meter. Von 
22 Uhr bis morgens 6 Uhr koſten die erſten 200 Meter 0,60 
Aloty und jede weiteren 100 Meter 0,10 Zlotu. Für Warten 
0/10 Zloty für jede 2 Minuten. Für die Anfahrt innerhalb 
des Stadtgebietes 0,50, nach Sträzemienein, Sarniak und 
Rudnik 1,0 Zloty extra. Gepäck bis 10 Kilogramm iſt ge⸗ 
bührenfrei, von 10 bis 25 Kilv 0,25 Zloty, für einen Hund 
0,25 Zloty. Für eine Fahrt außerhalb der Stadt gelten die 
ereinbarungen zwiſchen Paſſagier und Chauffeur. 

  

Polniſcher Dank an deutſche Seeleute. 
In einer Sitzung der Sejmkommiſſion für auswärtige 

Angelegenheiten wurde dieſer Tage an den, polniſchen 
Außenminiſter Zaleſki oͤie Frage gerichtet, ob und in welther 
Form die Beſatzung des deutſchen Schiffes „Samos“, das 
die polniſchen Flieger Kubala und Idzikowſki während ihres 
mißglückten Oßeanfluges gerettet hat, von der polniſchen 
Regierung ausoczeichnet worden iſt. Der Miniſter ant⸗ 
wortete, daß eine Dekorierung der Offiziere des beutſchen 
Schiffes gar nicht in Frage kommen konnte, da in Deutſch⸗ 
land die Annahme ausländiſcher Orden verboten ſei. Die 
polniſche Regierung habe aber den Offizieren der „Samos“ 
goldene, den Mannſchaſten ſilberne Zigarettenetuis als Ge⸗ 
ſchenk überreichen kaſſen und für das Schiff eine Bronze⸗ 
ikulptur geſtiftet. 

Schüſſe uus Eiferſucht. 
Die Frau erſchoſſen. — Den Schwiegervater ſchwer verletzt. 

Der MWjährige Wojſciech Pruliewicz, in Pulawy bei Kaſimierz 
erſchoß auẽ Eiſerſucht ſeine 32jährige Ehefrau Helene, dann ſchoß 
er auch auf ſein ſiebenjähriges Kind. Glücllicherweije hat der le6ßte 
Schuß verfehlt. Als der Vater der ermordeten Frau, der im ſelben 
Hauſe wohnt, durch die Schüſſe alarmiert in die Wohnung des P. 
trat, feuerte der wütende Schwiegerſohn auch auf ihn ab und brachte 
ihm ſchwere Wunden bei. P. wurde feſtgenommen. 

Aus Thorn. 
Neuer Krankenhaus⸗Tarif. Für die Benutzung des ſtäd⸗ 

tiſchen Krankenbauſes in Thorn verpflichtet jetzt ein neuer 
vom Magiſtrat feſtgelegter Tarif. Es koſten: 1. Kl. täglich 
13 Zloty, ärztliches Honorar, Medizinen, Verbandsgeug uſw. 
extra; 2. Kl. täglich 11 Zloty einſchließlich Arztkoſten, Medi⸗ 
zinen, Verbandszeug ufw.: 3. Kl. täglich 7 Zlotu einſchließ⸗ 
lich wie oben. In der chirurgiſchen und Geburtsabteilung 
erfahren die Sätze für die 2. und 3. Kl. eine 2 1 Erbohnng⸗ ab für di eine 20prozentige 

.Der Gärtner⸗ und Gärtnergehilfen⸗Verband mit dem 
Sitz in Krakau bat in Thorn eine neue Ortsgruppe erhalten. 
Die konſtituierende Verſammlung fand am vergangenen 
Mittwoch ſtatt. In den interimiſtiſchen Vorſtand wurden 
jolgende Herren gewählt: Gorſti, Vorſitzender: Bol. Fütte⸗ 
cer,Scbriſtfübrer; P. Leſöczyuſki, Kaſſierér, F. Choinicki und 
J. Lewandowſli, Beiſttzer. Der neuen Ortsgruppe traten 
ſofort 15 Mitglieder bei. 

Ein Unglücksfall. der glücklicherweiſe noch gelinde abliei. 
ereignete ſich in der Auto⸗Reparaturwerkſtatt von Jarecki 
in ber Gerſtenſtraße 9. Beim Anwärmen eines Schweiß⸗ 
apparates zerſprang dieſer in kleine Stücke, durch die ein 
Arbeiter verlett wurde. Durch den Luftöruck wurden ſämt⸗ 
liche Fenſtericheiben im Hauſe zertrümmert. 

Pexſonalien beim Gericht. Zu Richtern des Bezirks⸗ 
gerichts (Sad Okregowul in Thorn wurden ernannt die 
Herren Steſan Bleſaynſki, bisber Friedensrichter in War⸗ 
ſchau, und Jan Bukſicki, visber Rechtsauwalt und Notar in 
wurben ergann an zie Gericlsahen bei Werrenn Gericht 

ü ie Gerichtsaffenoren erren Krz f 
Bienkowſtt und Marjan Szegevamtkt. wof 

Großfeuer entſtand in der Nacht zum Sonnabeud gegen 
2 Ubr in der Mühle von Rafinfti in unſerem Nachbar⸗ 
ſtädtchen Podgorz. Trotz iojortigen Eingreiſens der Wehr 
konnten die Flammen nicht mehr eingedämmt werden, ſo   

baß die Mühle völlig vernichtet wurde. Der Schaden iſt 
ſehr groß. — Die Thorner Feuerwehr eilte gleichſalls zu 
Hilfe und kehrte erſt in der b. Morgenſtunde zurück. 

Der Waſſerſtand der MWeichlel in deren Eisverhältniſſe 
ſich bis ſetzt noch nichts geändert bat, betrun Sonnabend 
früh 1,20 Meter über Normal; iſt mithin um 3 Zentmieter 
zurüͤckgegangen. 

Ein Brand entſtaud Sonnabend vormittag um 5 Uhr in 
eluem Holzhaufe auf dem Hrundſtlick der Thorner Brot⸗ 
fabrik in der Graudenzer Straße 106. Da jämtliche Hy⸗ 
branthen eingefroren waren, geſtalteten ſich die Löſcharbei⸗ 
ten ſehr ſchwierig. Aus dieſem Grunde konute das Haus 
auch nicht gehalten werden, ſo daß es völlig eingeäſchert 
wurde. Die Eutſtehungsurſache des Brandes, der beträchti⸗ 
lichen Schaden hervorrief, iſt bisher noch nicht gellärt. 

  

Die Regiſtrierung der Auslönder in Polen. 
Neue wichlige Beſtimmungen. 

Auf Grund der Ausführungsbeſtimmungen zum polniſchen 
Ausländergeſetz wird demnöchſ eine einmalige Regiſtrierung 
aller zur Zeit auf dem Gebiete der Republil Polen beſind⸗ 
lichen Ausländer durchgeführt werven. Zu den Ausländern 
werden auch die ſogenannten Staatenloſen gezählt. Dieieni⸗ 
gen Ausländer, die ſich am Stichtage der Regiſtrierung in 
Polen befinden und nachweiſen können, daß ihr Au jenihalt 
nicht zeitlich begrenzt, ſondern ſtändig iſt, werden bis auf 
Widerruf das Recht der Niederlaſſung erhalten. Dieſe Be⸗ 

ſtimmung ſtellt eine gewiſſe Ahte Anfentß für Ausländer var, 
die bisher gezwungen waren, ihre Aufenthaltserlaubnis immer 
wieder zu verlängern. Die Regiſtrierung der Ausländer ſoll 
im Laufe der Frühlingsmonate durchgeführt werven. 

Im Lehm erſtickt. Der bel den Erdarbeiten in der Ziegelei von 
Brzozowjti in Szlachta beſchäftigte Broniſlaw Oſowſki würde von 
einer Lehmſchicht verſchüttet. Er lönnte nur noch als Leiche ge⸗ 
borgen werden. 

Wochenmürkte in Pominerellen. 
Graubenzer Matltbericht. Butter 280—3,75 Zl., Eier 5,00 bis 

5,50 Zl., Sahne. 70 Gr., Glumſe 60—65 Gr., Hühner 6,50—8,50. Zl., 
Puten 10—12 Hl., Gänſe 15 Hl., Lepfel 40, 50, 60 Gr., Weißfoht 
30 Gr., Rotkohl 35 Gr., Wrucken 15 Gr., Mohrrüben 25—30 Gr., 
Paſtinat 20 Gr., Erbſen 50 Gr., Bohnen 80 Gr., Zwiebeln 25 bis 
30 Gr., Backob 6, 70 Gr., getrocknete Pilze 2,50 Zl., Bück⸗ 

  

ralichen 2.-340 8 iche 7520 S Pistßr 60 Or, ſeiſch⸗ Her Ka⸗ 
rauſchen 2—2, „Barſche 1,20 l. „e 60 Gr., friſche Heringe 
00 Gr., Kartoſſeln wurden mit S—5 81 verkauft. 0 

Bromberger Wochenmarkt. Der Verkehr war am Sonn⸗ 
abend recht rege. Angebot und Nachfrage waren ſehr aroß⸗ 
Für Butter ſorderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 2,60—2.00, 
für Eier 5,50—6,00, Weißkäſe 0,50—0,60, Tilſiterkäſe 2000—3,00. 
Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Weißkohl 030, 
Rotkohl 0,40, Mohrrüben 0,25, rote Rüben 0,15—0,20, 
Wrutken 6,10—0,20, Aepfel 0,30—0,60, Zwlebeln 0,35. Auf 
dem Geflügelmarkt zablte man für Hühner 4,00—8.00, Enten 
8/00—19,00, Gäuſe 12)00.—18,00, Puten 12,00—25,00, Tauben 
150. Der Fleiſchmarkt brachte Speck zu 1,70, Schweine⸗ und 
Rindfleiſch zu 1,40—1.80, Kalbfleiſch 1.50—1,60, Hammelfleiſch 
1.20—150. Auf 4% Fiſchmarkt zahlte man für Schleie 3,50, 
Plötze 0.,5ö0, grüns Heringe 0,40 Zlotz. 

Dirſchaner Markibericht. Auf dem letzten Wochenmarkt 
wurden folgende Durchſchnittspreiſe notiert: Butter 3,10 bis 
3,50 Zloty pro Pfund, Eier 6 Zloty die Mandel, Schweine⸗ 
lleiſch 1,60—1.70 Zloty, Rindfleiſch 1.30—1,40 Zloty, Kalb⸗ 
fleiſch 1,10—1,20 Jloty, Karbonade 1,70—1,80 Zloty, Ge⸗ 
hacktes 1,60—1,80 Iloty. Mettmurſt 2—2,20 Zloty. Leber⸗ und 
Blutwurſt 1,60—1,80 Zloty, Fleiſchwurſt 1,70—1.80 Zloty, 
Jagdwurſt 1,90—2 Iloty pro Pfund, Zwiebeln 20 Groſchen, 
Aepfel 70.—-80 Groſchen pro Pfund. friſche Heringe 70 Gro⸗ 
ſchen pro Pfund. 3 

Stargarder Marktbericht. Der letzte Wochenmarkt war 
ſehr belebt. Die Kaufluſt war gut. Die Zufuhr war außer⸗ 
newöhulich groß. Man zahlte für das Pfund Butter 2.80 
bis 3,20 Zlotin, für die Mandel Eier 6 Zloty. Auf dem Fiſch⸗ 
markt wurden gezahlt für Hechte 3 Zlotn, Schleie 3 Zloty, 
Plötze 1 Zloty, Barſe 150 Zloty, friſche Heringe. 60—70 
Groſchen und Weißfiſche 40—-50 Groſchen. An Gemüſe er⸗ 
bielt man: Mobrrüben 30 Groſchen, Rotkohl 35 Groſchen, 
Weißkohl 90 Groſchen, Zwiebeln 70—80 Groſchen, Wruken 
20 Groſchen, Sellerie und Porree 30 Groſchen, Aepfel 70 
Groſchen, Törrobſt 1.20—150 Iloty;. Für Suppenhbühner 
wurden 29 Zloty, für das Paar Tauben 3—350 Slotn ae⸗ 
Wbünlich 1li Die Duhre Globenhols⸗ wieder 1 ge⸗ 
wöhnlich reichlich. Die re Klobenhols koſtete 25 oty,/ 
Torf 18—24 Zlotn. 

Poſener Prodbuktenbürſe. 
Bericht vom 2. März⸗ 

Roggen 38,75—34. 25, Tendenz ruhig, Weizen 44.50—4550, 
ſtetig, Marktgerſte 82.25—33,25, Braugerſte 33.50—35,50. ruhig, 
Hafer 32—33, Roggenmehl 70 proß. 48.25, ruhig, Weigenmehbl 
b5proz. 63—67, ſtetig, Roggenkleie 35.25—86.25. Weizenkleie 
26—27, Sommerwicke 41.—48, Peluichken 80—41, Felderbſen 
44—47. Viktvrigerbſen 62—67, Folgererbſen 53—58, Lupinen 
blau 25—26, gelb 28—31, Serraßella 55—60. Allgemein⸗ 
tendens ruhig. ö ů 

  

Poſener örſe vom 2. März. Konverſonsanleihe 65, 
Dollarbrieſe 92,50, Inveſtierungsenleihe 112, Bank Zwiazlu Sp. 
Zar. 85, Cegielſti 42—43. Tendenz unverändert. 

Warſchaner örfr vom 2. März. Bank Duskontowy 138, 
Bank Polſli 176—176,25, Bank Zw. Sp. Zar. 85, Czeſtocice 43,50, 
Cufier 45, Fulen 53,50, Lazy, 7475, Cegielſti 41, Madrzeiow 30, 
Narblin 185.50. Oſtrowieckie 104.50—104, Starachowice 33, Haber⸗ 
buſch i Schieie 225, Inveſlierungsanleihe 11250—114—12,5, 
Dollarprämienanleihe 9750—.96, Sproz. Konverſionsanleihe 67, 
Eiſenbahnkonverſionsanleihe 59, Eifenbahnanleihe 102,50. 

— e äörſe vom 2. März. Holland 357,22 bez., 
358,12 Brief, 356,32 Geld, London 43,2774 bez., 43,3527 Brief, 
43,17 Geld, Neuhork 8,80 bez, 8,92 Brief, 888 Geld Paris 3484 
bez,, 34,93 Brief, 34,75 Geld, Prag 26,417s beg., 26,48 Brief, 26,35 
Geld. Schweiz 121,3 Sez, 17155/% Brief, 170.987 Geld, 

.Bndapeſt 155,42 bez., 155.82 Brieſ, 15502 Geld. Dentſche Reichs⸗ 
mark im Freiverkehr in Warſchau 211,62. (Wittelkurs). 

  

Die Sender des Oſtets. 
Die Programme des Dienstag. 

Warſchan. 1415,1 m/212KEHZ. 16.00 Vortrag: Die Aplattk. 
16.15 Programm für das Kind. 12.00 Vortrag: Sport und 
Körperkultur, 17.25 Bortrag: Die Reklame⸗Ausſtellung. 
17.55 Nachmittagskonzert des Funkorcheſters. 18.80 von 
Wilna: Rezitatſonen. 19.20 von Kattowitz: Opernübertra⸗ 
gung. Anſchl. Uebertragung ausländiſcher Sender. 

Arakau. 314,1 m/955 KEHI. 16.15 von Warſchau: Programm 
für das Kind. 
17.25 Bortrag: Frankreichs Landwirtſchaft. 17.55 von War⸗ 
ſchau: Nachmittagskonzert. 19.10 Nachrichten. 19.20 von Kat⸗ 
towitz: Opernübertragung. 

Aattowitz. 416,1 mꝛet KHz, 1210 Schallplattenkonzert. 
13.00 Landwirtſchaftliche Mittetlungen. 16.00, Programm füür 
das Kind. 17.00 Polniſcher Geſchichtsunterricht. 17.25 Vor⸗ 
trag. 17.55 von Warſchau: Nachmittagskonzert. 10.20 Opern⸗ 
üÜbertragung. 

Wilna. 267,8 m /1120 K Hz, 15.55 Mittellungen in litaui⸗ 
ſcher Sprache. 16.15 von Warſchau: Programm für das Kind. 
16.45 Italieniſcher SietCamſon 17,00 von Warſchau: Vor⸗ 
trag. 17.90 Sendeſpiel „Samſon und Dalila“, eine Parodie 
von Em. Claar. 18.15 Schallplattentonzert 18.90 Literariſche 
Darbictungen. 18.50 Heitere Vorträge. 16.25 von Kattowitz: 
Opernübertragung. 22.30—2g.30 Tanzmuſik. 
Poſen. 996,3 m/802 KHI2z. 17.00 Franzöſiſcher Sſchalt: Mach⸗ 

17,.25 Vortrag: Tierſchutzvereine. 17.55 von Warſchau: Nach⸗ 
mittagskonzert. 18.50 Mittellungen, Anzeigen. 19.20 von 
Kattowitz: Hpernübertragung. 22.45—24.00 Konzert, leichte 
Mufik aus dem Café Eſplanade. 

Breslau. 32/,2 w/o37 kHz. Gleiwitz. 826,4 m/O10 KH-. 
14.95 Kinderſtunde: Margot Eckſtein erzählt: „Die kleine 
Seejunafer“ von Anderſen. 16.00 Stunde der Muſik. Priv.⸗ 
Dozent Dr. Paul Neitl: Vom Urſprung des Walzers (Spre⸗ 
cher Willy Kochſj. 16.90 von Gleiwitz: Unterbaltungskonzert. 
13.00 Abt. Literatur. 18.30 Deutſche Welle⸗ Srechlge⸗ für 
Aufänger. 10.00 Haus⸗Bredow⸗Schule, Abt. Rechtskunde., 
10.25 Schleſieu hat das Wort. 20.00 Uebertragung aus Ber⸗ 
lin: Der liebe Auguſtin. Anſchließend: Mitteilungen des 
Verbandes der Funkſreunde Schleſiens c. BV. Anſchließend 
bis 00,10: Uebertragung der tternachtswertung aus der 
Sportarena (Sechstagerennen). 

Einbrecher um der Arbeit. 
Schwere Einbrüche in Graudenz. 

In der Nacht vom 28. Februar zum 1, März wurde durch 

nicht ermiktelle Täter ein Einbruch in die Räume der Danziger 

iüii in der Strzeleckaſtraße in Graudenz ür ie 
brochen. Es wurden nur zwei Schreibmaſchinen geſtohlen. Für die 

Wntpend der Täter iſt eine Belohnung von 300 Zloty feſtgeſetzt 

worden. ö‚ ů 

In der Nacht vom 1.zum 2. März wurde in die Räume der 

Geſellſchaft zur Ueberwachung der Dampfteſſel eingebrochen und 
eine Schreibmaſchine, Marke „Remington“, geſtohlen. 

Dem franzöſiſchen Bürger Nieo Piere wurden fünf Anzüge und 

drei Mäntel geſtohlen. Für die Ermittlung der Täter iſt eine Be⸗ 
lohnung von 200 Zloty ausgeſetzt worden. 

Der Bromberger Magiſtrat beſchloß, den Stary Rynek (Alter 
Markt) in Stary Rynel namens des Marſchalls Pilſuadſki um⸗ 
zutaufen. ů 

Fleckſieber in Czenſtochau. In Czenſtochau wurden zwei Fälle 

von Fleckfieber notiert. 

Oer Verkehr im Tilfiter Hafen ſteigt nikder. 
Der Stand der Vorkriegszeit im Jabre 1928 faſt wieber 

erreicht. 

Nach der vom Statiſtiſchen Amt des Magiſtrats Tiljſit 

in Verbindung mit dem Statiſtiſchen Reichsamt aufgeſtellten 
Binnenſchiffahrtsſtatiſtik, deren Ergebniſſe für 1928 vor⸗ 
liegen, nimmt der Güter⸗ und; Flotzverkehr im Tilfiter 

Hafen von Jahr zu FJahr zu. 1928 hat dieſer Verkehr mit 

928 686 Tonnen nahezu den Stand der Vorkriegszeit (1913 
— 350 261 Tonnen) erreicht. 

Bemertenswert iſt die Zunahme des Floßverkebrs, der 
1928 gegenüber 1924 186 Prozent betrug, während der 

Güterverkehr nur um 70 Prozent gegenüber 1921 zugenom⸗ 

men hat. Von den 1928 beförderten Gütern — außer dem 

Floßverkehr — iſt der überwiegende Teil au Berg (ſtrom⸗ 

anfwärts) angekommen baw. zu Tal (ſtromabwärts) ab⸗ 
gegangen. 

Der Güterverkehr von und nach den ſtromab gelegenen 

Plätzen hat den Verkehr von und nach den ſtromauf liegen⸗ 

den Plätzen um ein bedeutendes überſtiegen. Andererſeits 
in aber auch die Gütereinfuhr auf dem Waſſerwege nach 
Tilſit erbeblich größer als die Ausfuhr, die beſonders ſtrom⸗ 
auf verhältnismäßig gering iſt. Es wurden 85 Waren⸗ 
aättungen des Güterverzeichniſſes befördert. in der Haupt⸗ 
ſache Bau⸗ und Nutzhölzer. Brennholz. Steinkohlen, Kies, 
Kalk. Kalkſteine. natürliche Steine. Zement. Eiſen und 
Stabl. Getreide. Mühlenerzeugniſſe, Kolonialwaren und 
daneben ſablreiche andere Güter in kleineren Mengen. An 
hervorragender Stelle iſt die Zeulſtoffinduſtrie beteiliat mit 
Schwefelkies, Abbränden. Kalkſteinen, Holz zur Zelluloſe⸗ 
herſtellung, Zelluloſe und Parier. K 

Von den im Hafen von Tilſit verkehrenden Schiffen 
führten 89 68 v. H. die deutſche Flagge. 4,76 v. H. die memel⸗ 

ländiſche Flagge. 167 v. H. die litauiſche Flagge, 0.81 v. H. 
die Danziger Flagge, 005 v. H. die volniſche Flaga“. 

Auf ber lcttſern des Heiakeſſelnogens halb erſroren 
Nach Einlaufen des Abend⸗P⸗Zuges in Eydttuhnen wurde 

auf der Plattform des Heizleſſelwagens eine männliche Perſon 

halb erfroren aufgefunden. Nach ſofortiger Abreibung mit 

Schnee brachte man den Halberfrorenen ins ſtädtiſche Kran⸗ 
lenhaus, wo er an den Folgen der Erfrierungen ſchwer krank 
daniederliegt. Es handelt 5 um den Reiſenden F. aus 
Stallupönen. Wie er auf die Plattform gekommen iſt, konnte 
nicht feſtgeſtellt werden. 

17.D0 Vortrag: Der Jagdhund von heute. 

 



      Damziger NMadhrüetlun 

Ver Kullumwert ber Genoßenſchaſt. 
Das Wiener Beiſpiel jür Danzig. 

„Der Kulturwert der Genoſſenſchaſt“ war das Thema, 
das geſtenr vormittas Dr. Joſef Luitpold Steru in der 
Gowerbehalle in einem Sondervyrtrag. behandelte. Gerade 
in Danzig, wo die Genpſſenſchaftsbewegung nicht im ent⸗ 
ſernteſten den Motmpeng angenommen hat wie im Deutſchen 
Reiche, iſt es notwendig, die Aufgaben und Jiele der Ge⸗ 
noſſenſchaften der werttätigen Bevölkerung näherzubringen. 
Gen. Stern ſchälte in ſeiner bekaunnten Art aus einer 
Reihe von Beiſpieten aus dem Leben die Grundgedanken 
und die ſozialen und kulturellen Werte der genoſſenſchaft⸗ 
lichen Bewegung heraus. Jeder Hörer wird durch dieſe 
Ausführungen die Ueberzeugung gewonnen haben, daß es 
Pllicht ſei, durch neuen Beitritt die Genoſſenſchaft zu ſtärken. 

Heute ſei es ſo, führte Geu. Stern aus, daß die Frau 
nicht weiß, wie der Lohn eutſteht, und der Mann nicht ahnt, 
wie der Lohn vergeht. Es müſſe Pflicht des Proletariats 
ſein, den Kapltalismus immer mehr und mehr anszuſchal⸗ 
ten und 

Werte für die Gemeinſchaft 
durch Eiudeckung des Bedarfs für den eigenen Haushalt in 
vigenen Läden zu ſchaffen. Ein leuchtendes Beiſpiel ſei 
Wien. Dort ſind mindeſtens 300 000 Arbeiterſamilien in 
den Geuoſſenſchaften organiſiert. Und was auf Grund des 
Kapitals, das die Arbeiterſchaft durch eigene Kraft in der 
Geuoſſenſchaftsbewegung geſpart habe, erbaut worden ſei, 
iſt ja in der ganzen Welt bekannt. Denn ohne die Genoſſen⸗ 
jchaftsbewegung, ohne die Geſtaltung des Verbrauchens 
durch die Arbeitskraft ſelbſt, wäre es nicht möglich geweſen, 
die Arbeiterhochſchule, die ganzen bervorragenden ſozialen 
ichoſſen, eniichen Eiurichtungen des Wiener Proletariats zu 
ſchaſſen. 

Hier in Danzig habe er zwar geſehen, daß neue Sied⸗ 
lungen gebaut worden ſind, in, denen ſich auch Kaufläden 
befinden, aber dieſe Läden ſind für Privatfirmen eingerichtet 
und nicht für die Verlaufsſtellen moderner Geuyoſſenſchaften. 
Dieſer Zuſtand wäre in Wien völlig unmöglich: denn dort, 
wo ſich die Proletarier ihre Wohnungen baien, dort ſorgen 
ſie auch gleich dafür, daß ſie ihre eigenen Kaufläden haben. 
Hier müſſe dite Arbeit der Frau einſetzen, denn nur burch 
eine ſtarke Geuoffenſchaftsbewegung können, wie das Wiener 
Beiſpiel lehrt, Kulturwerte durch das Proletariat ſelbſt er⸗ 
rungen werden. Den Lohn erwerbe zwar in der Hauptſache 
der Mann, für die zweckmäßige Verwertung des Lohns für 
die Familie und darüber hinaus für die Gemeinſchaft müſſe 
aber die Frau forgen. — 

„Und wenn die ganze Erde“, ſo ſchloß Gen. Setru. „durch⸗ 
zugen iſt von einem Retz von Gewerkſchaften und Geuoſſen⸗ 
ichafleu, dann kann eimand ſein, der genießen will, ohne zu 
arbeiten, und es wird niemand mehr ſein, der 

arbeiten müßte, ohne geniehßen zu können. 

Die Gewerkſchaft, iſt daun die Weltorgantſatlon des Schaf⸗ 
jens und die. Genoffenſchaft iſt die Weltorganiſakion des 
Genleßens. Denn Gewerkſchaſt heißt die Verbindung der 
Werkleute, derjenigen. die merken, arbeiten, und Genoſſen⸗ 
Ichaft. das heißt die Verbindung der Leute, die genießen 
wallen. Die ganze Erde billdet einen Bund von Menſchen, 
wu jeder arbeften muß. damit er geuießen darſ. So ſehen 
Sic aus dem ſchlichten KKonſumvereinsladen, an dem Sie 
mitbauen, aus der Genoſſenſchaftsbeweaung, der Sie ſich 
mit Herz und Eneraie zur, Verfügung ſtelleu müſſen, daß 

bann leßber Baum wächſt, den wir ſelöſt betrenen wollen, 
der Baum des internationalen Sozialksmus!“- 

  

  

Der Vormarſch der Danziger Guttempler. 
Am Sonnabend und Sonntag hielt die Diſtriktsloge 18 des 

Deutſchen Guttemplerordens ihre Jahreshauptverſammlung ab. Ein 
Feſtabend im „St. Joſephshaus“ leitete die Tagung ein. Der 
Diſtritsvorſitzende, Herr Majewitt, begrüßte die zäahlreich Er⸗ 
ichienenen. Nach Darbictungen der Jungtempler und des 
Guttempler⸗Gelangvereins hieli der Diſtriktsvorſißende den Feſt⸗ 
vortrag „Der Deutſche Gultemplerorden in Danzig“, der durch eine 
neuaugefertigte Lichtbilderſerie ergänzt wurde. Der Redner zeigte, 
unter welch hroßen Opfern die Mikglieder des Ordens ihre ſchwierige 

Arbeit ſeit mehr als 30 Jahren e elelſtet haben, Beſonderes Int 
eſte erregte die Darſtellung des 0 Ortel ehte die T jewinns, den die Gutlemplerarbeit 
der Oeſen'ichleit bringt und ſich jährlich auf wenigſtens 300 000 

Gulden bezffert. Turneriſche Darbielungen am Reck und Pyra⸗ 
midenbauen des Guttempler⸗Turn⸗ und Sportpereins, Volkskleder 

und Wolkstänze der Wehrtempler ſowie 
lempler⸗Radfahrvereins „Feſter Wille“ blideten den bſchluß des 
wohlgelungenen Abends. — ‚ — 

Am Sonntag fand die Jahresverſammlung ſtalt. Nachdem in 
elner Trauerſeier der verſtorbenen Ordensgeſchwiſter ſedacht war, 
erſtalteten die Beamtem ihre Jahresberlchte. Die Miclieberzaßi 
bai 2000 überſchrilten, das Jugendwerk iſt auf Üüber 1000 ge ſtieken, 
während die Mitgliederzahl der Mehrlogen 208 betrug, ſo daß heuüte 
der Orden in 71 Logen 3288 Mitglieder zählt. Wüch die Wirt⸗ 
ſchaftsabteilung hat ſich günſtig entwickelt. 

Der Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt und ſetzt ſich wie 
folgt zuſammen: Ma 'ewili (1. Vorſißender), Schlichting (2. Vor⸗ 
ſitzender), Demmer Lenggſenn, öller (Schatzmeiſter), Janu⸗ 
lewit (Wohlfahrtsweſen), Schiemann (Jugendwerl), Rock, Wiebe, 
Ziminermann, Frl. Pleger, Brock (Beiſther), 

Die nächſte Sitzung findet in Neutelch ſtatt. 
  

Komm den Danien zürt entgegen! 
Schrubber und Waſſereimer traten in Tätiakeit. 

Paul St. iſt arbeitslos und lebt vom Betteln. Am 5. 
Januar bettelte er in Langſubr in der Rickertſtraße. Auf 
der Treppe ſcheuerte bie Portiersfrau, während der Bettler 
nach oben ging. Oben klingelte der Beitler auf beiden 
Seiten an, doch auf der einen Seite wurde nicht gebffnet. 
Darüber unwillig, aing der Bettler ſchimpfend hinunter. 
Die Porttersfrau machte ihn darauf aufmerkſam, daß das 
Betteln nicht erlaubt iſt. Dieſe Mahnung war nun gar nicht 
geeignet, die Mißſtimmung des Bettlers zu befeitigen. Er 
ergriff deshalb den Schrubber und ſchrubberte damit den 
Köpf der Frau. Dleſe nahm nun eniſchloſſen den Elmer 
und warf ihn dem Bettler mit dem Waſſer nach. S. ent⸗ 
fernte ſich nun eiliaſt aus dieſem Haufe. Es wurde gegen 
ihn nun Anklage vor dem Einzelrichter wegen gefährlicher 
Körperverletzung und Bettelns erhoben. ů 

Der Bettler machte aber auch Anzeige, weil die Fran 
nach ihm mit einem Waſſereimer geworfen habe. Seinem 
Strafantrag wurde aber keine Folge gegeben, weil die Frau 
ſich in der Notwehr befand. Der bbehaublete ſuchte nun 
ſeinen Standpunkt zu wabren und behauptete, die Frau 
habe zu erſt mit dem Waſſereimer nach ihm geworfeu, weil 
er ſchimpfte, und daun erſt habe er ihren Schrubber in 
Tätigkeit geſetzt, Mithin habe er ſich in Notwehr befunden. 
Die Frau leiſtete einen Eid darauf, daß der Zweikampf mit 
dem Schruübber begonnen hatte. Wegen gefährlicher 
Körperverletzung und Bettelns wurde der Angeklagte zu 
drei Wochen Gefängnis und zwel Wochen Haft verurteilt, 

Abſchluß des Arbeiter⸗Vildungshurſus. 
Luitpolb Stern Über die werdende Welt⸗ 

ſchluß des diesjährigen Bildungskurſus des Arbelter⸗Bildungsaus⸗ 
jchuſſes ſeinen Abſchluß. Wie an den vorhergegangenen Abenden 
war der Saal wieder überfüllt. Dr. Joſef Lultpold Stern ſprach 
über das Thema „Die werdende Welt.“ Er ging dabei auf grund⸗ 
ſähliche Auffaſfungen ſozialiſtiſcher Weltanſchauung ein. Die beiden 
Grundrechte in der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft ſeien das Recht auf 
Leben und das Recht auf Arbeit. Anſätze zu einer revolutionären 
Diun bnsg . der kapitaliſtiſchen Welt mit ſozialiſtiſchem Geiſt 
ſeien bereits in ſtarkem Maße vorhanden. In drei Fragen werde 
der Soziallsmus grundlegend Aenderung ſchaffen, im Verhältnis 
des Mannes zur Frau, der Erwachſenen zum Kinde, und des 
Führers zur Maſſe. Eine neue Sexualmoral wird unter ver⸗ 
ünderten geſellichaftlichen Vedingungen die Ehe reformieren und 
die en heſrcih der Geſt⸗ zu einander von wirtſchaftlichen Rück⸗ 
ſichten befreien, Das Kind wird nicht mahr Eigentum der Eltern, 
jondern Schützling der Geſellſchaft ſein. Der Redner gab an Hand 
des Beiſpiels Wien Ausblicke auf die kommende Geſellſchaftsordnung. 

Der ſtarke Beifall, der den letzten Worten Luitpold Sterns folgte, 
bewies, wieviel Dankbarkeit die Hunerſoah dem Leiter des Kurſus 
entgegenbringt. Es kaun daran nur der Wunſch geknüpft werden, 
daß die ſechs Abende reiche Früchte tragen und Anxegung zu neuen 
Arbeiten geben werden, nicht zuletzt auch, baß der Danziger 
Arbeiterſchn t recht bald Gelegenheit gegeben werde, Luitpold Stern 
wieder in ihrem Kreiſe zu haben. 

i Radreigen des Gut⸗ 

Am Sonnabendabend fand in der Aula der Petriſchule der Ab⸗ 

Wenn die Muiter mit der Tochter 
Die berufstoſe Lehrertochter Hedwig N. Iu Danzia ſtand vur dem Einzelrichter unter der Anklage des Vabenbieb⸗ ſlahls in der Weihnachtszeit. Die niitanneklagte Mutter hat Ach nach, Popten begeben und iſt nicht erſchtenen.“ Wie die Tochter jagt, iit der Vater ſtreug. Die Mutter ſcheint das Gegeuteil zu jein. Die Muütter und die Tochter wollken ibren Weihnachtstiſch reichlicher mit aben verſehen, als es der Geldbeutel erlaupte. Sie beſprachen nun einen Plau, nach dem man gemeinſam am 23. Dezember zwei hieſige Warenhäuſer beſuchen und ate in. gen Weihnachtsgewühl 8 Ceze für Wethnachtsgeſchenke aneignen wollte, ohne ſie zu bezahlen. Das Anectiänen beſorgie die Tochter, während die, Mutter Aufpaſſerin war. Der Plan würde aus jeführt und man ſtahl Puppen, eine Brieflaſche, Handſchnhe uiid Spitzen in beiden Warenhäuſern. 
Aage Tat blieb aber nicht verborgen, 

Anklage. Die Tochter war geſtändig. 
bürb und welß nur ſo viel zu ſagen, daß ſie ihren Ango⸗ 
ſzrigen Geſchenke machen wollte. Die Mutter billigte den 
lan. Man brauchte ſich alfo nicht weiter darüber wundern, 

baß die Tochter ihrem Verlangen nach Weihnachtsgeſchenken unterlag. Bei dem mütterlichen Erztehungseinfluß waren 
moraliſche Hemmungen bei der Tochker geſchwunden. Der 
Rächter krug dieſem Ulmſtande Rechnung. Wegen fortgeſesten 
Diebſtaßls wurde die Tochter zu einem Monat Gefängnis 
verurteit, Ihr wurde fedoch Strafausſetzung gewährt. da 
ſie die Tat nicht aus verbrecheriſcher Neigung, ſondern aus 
Leichtſinn begangen habe. 

und es-erfolgte 
Sie iſt unbeſtraft, 

MNachitvooſtellunig im Siadithentec. 
Geſtern abend fand in Danziger Stadttheater die erſte dies⸗ 

Büpte Vorſtellung zum Beſten der Wohlfahrislaſſen der Deutſchen 
üühuengenoſſenſchaft ſtatt. Die Vorſtellung, die als Nachtvobr⸗ 
ag gedacht war, MM abends 11 Uhr. Zur Aufführung ge⸗ 
angte die Danziger Revue „Und der Teuſel lacht dazu“ vnn 
Brede und Helm., Das Stadltheater war nahezl! ausverkauft, 
was ſicherlich dazu Heitrug, daß die Stimmung vou Pubtikum und 
Künſtlern von Stunde, zu Stunde ſlieg. Man amüſfjerke ſich töſtlich. 
Während der Pauſe herrſchſe in den Wandelgängen und im Er⸗ 
friſchungsraum des erſten Rauges reges Leben. Für Tauzuinük 
war geſorgt, für ihre Beſchäftigung ſorgte die tanzfreudige Jugend. 
ſunden. Leben und Treiben dauerte bis in die frühen Morhen⸗ 
unden. 

  

Mit 18 Jahren lebensmübe. 
Der 18 Jahre alte Arbeiter U. iſt ſeit längerer Zeit 

krank, worunter er auch ſeeliſch ſchwer ieldete. Er beſchloß 
aus dem Leben zu ſcheiden und hob zu dieſem Zweck die 
Morphlumtabletken auf, die der Arzt zur Linderung der 
Schmerzen verordnet hatte. U. nahm die aufgeſammelten 
Tabletten auf einmal ein, in der Abſicht, dadurch den Tod 
zu finden. Die Wirkung des Gifles war ſedoch nicht ſtark 
genug, zumal auch ſoſort Gegenmaßnahmen angewandt 
wurden. Man brachte den Unglücklichen in das Stäbtiſche 
Krankenhaus. 

Einbruch in Langfuhr. 
Die Fa. Ed, Loewens in Laugfuhr wurde in der Nacht 
von Sonnabend zum Sonukag von Einbrechern heimgefucht. 
Die Diebe haben anſcheinend reiche Beute gemacht, müſſen 
aber wohl geſtört worden ſein, denn man fand auf dem 
Hoſe des Nachbargrundſtücks liegend Wollwaren und 
Strümpfe. Ihren Wag hatten die Einbrecher von dexr Hof⸗ 
ſeite des Hauſeß Baumbachallee 1 genommen, wo U ſich 
durch ein vergittertes Fenſter Zutritt zu den Geſchäfts⸗ 
räumen verſchafft hatten. ů 

  

üitertr 

Der entralverband der Angeſtellten veranſtaltete am 
Sonnabendabend im Schützenhaus einen Maskenball, der 
noch beſſer beſucht war, als der Maskenball im vergangenen 
Jahre, Die ſchönſten und originellſten Masken wurden 
Prämttert. Auch eine Verloſung fand ſtatt, bei der es recht 
wertvolle Dingezu gewinnen gab. Man tanzte und 
amiiſterte ſich bis in den frühen Morgen hinein. 

Ein Fußbodenbrand eutſtand am Sonnabendnachmittag 
gegen 5 Uhr in einer Wohnung des Hauſes Am Stein 4. 
Das Feuer war durch einen ſchadhaften Ofen entſtanden. 
Die Feuerwehr mußte den Ofen abtragen, um den Brand 
erfolgreich bekämpfen zu können. 

  

  

ſühlt, wittert, ſucht, entdeckt. Die kleine Germanie lügt, 
daß ſich die Balken biegen, wird immer überführt, und lügt 
weiter. da ſie nicht auch ihren Maurice verlieren möchte. 
Auch er möchte ſeine Germanie nicht verlieren und deshalb 
bringt er Herrn Lamberthter um, der ſich mit feinem, Gelde 
die immer im Dalles ſteckende Germanie kaufte. Hiernach 
entdeckt Maurice ſeine große Seele: er duldet nicht, daß ein 
anderer unter Mordverdacht kommt, und, während ſeine 
Frau ſchlafen geht, ſtellt er ſich dem Richter. 

Dialektiſch bringt der Franzoſe oft Bewundernswertes, 
und die Konſcquenz, mit der er bald dem Mann, bald der 
Frau, bald der „gerechten Sache“ das Wort redet, verrät 
einen raffinierten Techniker, ohne daß es ihm gelingt, uns 
zu überzeugen, daß ſeine blitzartig geſetzten Für und Wider 
Erſatz für pſychologiſche Deutung des Vorfalls ſeien. 

Von den beiden Gäſten nur ſah man Dora Schlüters 
ſchönen, ebenmäßigen Wuchs und ein Spielchen, das bei 
vielen unechten Tönen noch immerhin ganz unterhaltſam 
war; dort, wo ihr Gelegenbeit geboten wurde, die Tragik 
gehetzter Kreatur zu geſtalten, lief ſie gänzlich leer, Und 
Herr Mühlhöfer (der ein ſuter Sprecher Schillerſcher 
Verſe iſt) gab bei maskenhufter Starre des Geſichts 
etwas, was er nicht geben konnte, weil es nicht zu ſeinem 
Fnndus gehört, ja, ſeiner Art in jeder Weiſe zuwiberläuft. 

Gaſtſpiele dieſer Gattung, ſollten, weil irreführend, 
unterbleiben. ů ů 

Das ſchwachbeſetzte Haus dankte freundlich für die Unter⸗ 
haltfamkeit. 

Willibald Omankowſfſki. 

Edwin Fiſcher. 
Im Schützenhausſaal feierte Edwin Fiſcher geſtern 

abend wieder Triumphe. Zunächſt wirft er das Programm 
tüchtig durcheinander, was bei vielen unter den Hörern 
eine kleine Verwirrung anrichtet, zumal die Ankündigung 
nicht von allen verſtanden wurde. Aber gleich bei dem (von 
Bach ſür daß Klavier hergerichteten) Obven⸗Konzert des 
Altmeiſters Benebetto Macello weiß man., daß Fiſcher in 
großer Form iſt. Bachs „Chramatiſche Phantaſie“ bietet 
reiche Geletzenheit. Fiſcher als Geſtalter einer Klavierfuge 
zit bewundern. Aber dieſelben Pranken, die eben noch 
ehern und gewaltig in den Flügel packten, zaubern dann 

  

Schüberts Sonate op. 145 (in ber bevorzugten A⸗Moll⸗ 
Tonartl. Die Zuhörerſchaft lauſcht in atemloſer Stille der 
ſich breit aufwölbenden Harmonie des Fs⸗Dur⸗Andantes und 
darf Fiſchers ganze Art kennenlernen, für die der traum⸗ 
hafte Schlußfaß mit ſeinem Wechfel der Gejühle wie ge⸗ 
ſchaffen ſcheint. Den Vorwurf, daß er für Moßzart nicht 

dte eigene Hand habe, entkräftet der Künſtler in der traum⸗ 
aft zart geſpielten C⸗Moll⸗Phantaſie. Vielleicht das 
tärkſte des Abends aibt Fiſcher mit Beethovens Walbſtein⸗ 

Sonate (0p. 53), die er bezeichnenderweiſe (vor die meiſter⸗ 
haft gemalten Impreſſerien Claude Debuſſys) an das Ende 
feines Konzertes ſtellte, und die das Publikum zu 
enthuſiaſtiſchen Beifallsbezeugungen hinriß. W. O. 

Wallung der denſchen Kumiigemeinſchaſt, 
Zum brittenmal in ver Kunſtlammer. 

Die dritte Ausſtellung der Deutſchen Kunſtgemeinſchaft in 
Danzig, die am Sonnabend in der Städtiſchen Kunſtkammer 
in der Jopengaſſe eröffnet wurde, zeigt ein noch erfreulicheres 
Bild als es bereits die zweite bot. Noch erinnert man ſich der 
erſten Ausſtellung, auf die die Freunde des Gedankens, auch 

  

möglichen, große Hoffnungen geſetzt hatten, die dann aber durch 
die unglücliche Kuloaht der Künſtwerle, ſo arg enttäuſchte. 
Die neue Ausſtellung dürfte jedoch diefen äe 
verſcheuchen und einen Beweis für die Leiſtungsfähigkeit der 
Werle beſordte M erbringen. Die ſorgfältige Auswahl ver 
Werte beſorgte Muſeumskuſtos Dr. Abramowſt h. Er hat 
mit Rechi nureine verhältnismäßig geringe Zahl von Vildern 
äusgehängt, um Belangloſes und weniger Wertpolles von 
vornherein auszuſchließen. Das 1 allerbings auch zu dem 
an ſich bedauerlichen Ergebnis geführt, daß auf der Ausſtellung 
fei ausſchließlich die Namen vereits beſtens bekannter Künſt⸗ 

ler vertreten ſind. Miaierel pon Nuhsl Rückſchlüſſe auf einen 
Mangel an jungen Malern von Qualität ziehen zu wollen, 
vürfte jedoch keineswegs am Platze ſein. Es kann ſich vielmehr 
nur darum handeln, daß die Ar 
Weiſe erfaßt werden konnten. g 

Unter den Gemälden iſt Max Pechſtein zweimal ver⸗ 
treten. Es handelt ſich um eine Winterlandſchaft, die auch in 
Amerila ausgeſtellt war und dort mit einem Preis ausgezeich⸗ 
net wurde, und um eine iChuntſthen Mbeaw echſtein hat 
ſeinen Hang zum effektvoll Exotiſ⸗ berwunden und zu 
echter künftleriſcher Sirenge gegen ſich ſelbſt zurückgefunden. 
Das ſtizzenhaft Dekorattve iſt. zuriiägedrängt, die ianbiaft 
ſeiner Bilder ernſt geſucht. Namentlich die Frühlingslanbſchaft 
iſt in der Kompoſition überzeugend und in der Farbgebüng 
außerorventlich glücklicÿch.. — 
Starkes Intereſſe verbient ein mit peinlichſter Sorgfalt 
earbeitetes Gemälde von Richard. Müller (Hresden), ein 
ſchoßhündchen darſtelend. Das Vild, ſeinem Charakter nach 

burchaus Stilleben, zeigt rine mit ̇o großer naturaliſtiſcher   Bewunderungswürdigleit des einzelnen Dekors, als ganzes 

dem ſozial Schächeren den Erwerb guter Originale zu er⸗ 

ündruck endgültig u 
icteit der Danzig gebürtige Felix Mefeck, den wir als Landſchafter bon 

eiten der Jüngſten auf leine 

Treue gegebene Behandlung des Stofflichen, daß es bei aller 

das peinliche Gefühl des Langweiligen, Unlebendigen auf⸗ 
kommen läßt. 

„Richard Müller hat ſeinen orößeren Schüler Otto Dix 
unverlennbar beeinflußt, was durch einen Vergleich ſeiner 
„Familie“ mit dem vorher genannten Hild beſonders ſinnfällig 
wird. Dirx iſt —, das Porträt des Präſidenten Sahm im Stadt⸗ 
muſeum zeigte das ſchon — zum Neugeſtalter mittelalterlicher 
Malerei geworden. Leider in ſolcher Weiſe, daß man bereits 
von einer Befangenheit ſprechen kann. Gewiſſe Verwandtſchaft 
mit dieſen Künſtlern weiſt Paul Theſing in einem ſtarken 
und außerordentlich gekonnten Stilleben auf. Gleichzeitig ſei 
ein s an en, zwei Kinder, von Neuſchul genaunt, das 
ſehene 15 zu dem Beſten gehört, das auf der Ausſtellung zu 
ſehen iſt. — ů 

Eine Landſchaft von Lvonel Ferninger zeigt die für 
Peilun Künſtler typiſche au, bas Mie Zerlegung in der Dar⸗ 
'ellung des Architektoniſchen, das Motiv, ein Haus an det See, 

ſt nicht neu. Der durch die Ausſtellungen der Deutſchen Künſt⸗ 
gemeinſchaft bekannt gewordene Chriſtian Arnolbd iſt dies⸗ 
mal, durch drei Aauarelle vertreten, von denen die Bremer 
Vorſtadt am meiſten anſpricht. Ein Aauarell zeigt auch der in 

Rang kennen. Das klug komponierte Erntebild, ein weiter 
Ausblick auf ein Feld, das von wenigen Bäumen aufzeteilt 
wird, gewinnt ſeinen eigenen Reiz durch vas Sphäriſche des 
grauen Himmels. Beſonderer Erwähnung bedarf, noch das 
Gemälde eines begabten jungen Verliners, Fritz Kurttunet, 
ein Staßdtbild, das durch die ſtrenge Tertonik der Raumauf⸗ 
löſung auffällt. Gezeigt, werden ferner noch Gemälde von 
Arnold Bode, Oscar Schlemmer und Heckendorf. 

ünf ausgezeichnete Graphiten vor Emil Nolde ſind be⸗ 
ſondert. bemer enswert. Es ſind Hafenbilder aus Hamburg, 
unter ihnen der begeiſternde „Dampfer auf hoher See“, ein 
kleines Blatt, das das ganze genicte Können dieſes, Meiſters 
auſweiſt. Oscar Kokoſchka Masch eine Porträt jeichnung von 
Max Reinhardt und ein⸗Mädchenbildnis, beide von jenem 
für dieſen Künſtler eigentümlichen Schwund der,Darſtellung 

und Charakteriſterung des Modells. ünter den Graphiken 
findet man weiter noch ein Porträt Corinths von udolf 
Großmann, ein Porträt Juſtus Brindämanns von Mar 
Liebermann, zwei Zeichnungen von Kä Kollwitz und 
einen weiblichen Alt von George Groß, die ſämtlich lehhaftes 
Intereſſe verdienen. 

   

Zum erſtenmal werden auch Plaſtiten in crößerer Zahl 
eſchg Wil Stee Lie ebor zwei Plaſtiten in, Givs und 
errakotta, darunter die hervorragende. „Kauernde“, Hervor⸗ 

beſonders noch die „Schteiten⸗ gehoben zu werden verdienen beſo Drau⸗ E   — die „Stehende 

Moeber Eris Broß⸗ 
—
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Begrubungsreden. — Was Wiſſen ſagt. Inſolge der ſtarken i ſte iſt der Güterumſchlag im notlert für Deld [Brief Geld 
mhen eß ete erhebii Hin Aacheenen In den beiden IIL De 

Den Veſuch ber Gerstekg rubiaßtz meſen il euſt ban gaſen Februarbekaben wurden zufammen 11 500 Tonnen BVanknoten — 

      

      

  

   

            

    

      

   

  

    

An⸗ und. 0 and beſſer, als man bei ber teilweiſe ſchwte⸗6 ter verſchifft, während im Januüar die tägliche Verladung ů 
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Herirel er 2 Verliner diplomatiſchen Korys. Die Ehren⸗ Im Jalnar. ichlas Danziger Produktenbörſe vom 21. Feb. 1929, 
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Lüi becrliſß te der Vorſtand des Leipziger Meſſeamts, Dr. 
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illen zum Ausdbruck brächten, das große Werk der Meſſekauer Reſiſe polniſcher Induſtrleller. Roggen 20.25⁵ Roggentleile .15,60—16,00 
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Wülnſche, dülrſe erwarlet werden, daß ſie folche Beſtrebungen jericht vom 2. Mar. ů Kichtamtlich. Am 2. März 1920. 

ü Deanwerir BiaWih, Puteins Dusutrierteſe 8—Aüt, meicn, 2p Phund, u o, 58,vligb, »oO-—fnbo aghen 5 ‚ „ „ 
Saſen iühe „ Kiais Wert 3erg Unverändert; Roggen, ruhig, 20,25; Brau rſte 20. 200.     Hlerbel Übexbrachte Reichsarbeitsminiſter Wil,ell die 

eierbes Rethsreclerung Anddie venten Wünſche üreinen Faier Ac-A lres miie, wehnge Weiſentleie 10 0nößs Frllergertre 210,, Hüßer 1750.—17,5 Ae, 
26,50—830,J00, Röggenmehl 27,4020,50, Weizenkleie 15,50 bis uttergerſte 21,00, Häfer 7551, Ache ohnen, Erbſen un⸗ 

füſe , eeen de, e e Keieitheicen Seue,i⸗ waser Lieehe, u. M ü 
Arbeitslofigkeit betroffen, daber nohme er ſtärtſten Anteil Slatſonen. ‚ ‚ len unberändert, für ilo frei 

,. mit der deutſchen Arbetter neue Beſchäftiaung über⸗ ortag al 
mitteln könne, Möge es der Mehe wieberum, gelingen, ein Kosden März 210—4104 (20,4),LFiai, 280% (00, Juli Auzumorgi Hien,ie Seßesttinn: Munge, Myudr. unt Lrbalt 

Stück der Weltnachfrage für die deutſche Wirtſchaft 286—2857 (28573). Hafer März 215—215 (216), Mat 228 Duchbrückeret u. Verlaabacſeilicbelt m b. S.Ta Am àbenöba Dan 

Danziger E ü ů 
Generalünenbant Eubell Scaper. Hallen SpD ortfest Lormner-Corseis 

Hcheill. Verteigermg Peeen, en f. 
vrüie B KScüoufvlel (Lertüämpie 2 Ur) Origmwei 

W H. A, ilend Wütenee öin der grosen Messchalle Eing. Wangasse amertteült, Moelle 
einmal fetragen, immer 

Im ü5 Sia 

. üü v5 ent O Flocian Geher ů‚ letix-Wottkümpte 

Met ſehen, Bar ebihng Ere Leichtath ů• 

5 Wie bes e 1242 Einzelmeldungen, 57 Stafieln, 23 Vereine]: Wieder gekrultl 

Korsatt-Koss 

     

  

    
    Danzig. 

     

  

          

   

   

  
    

  

   
       

     

    

       

          

       

  

     

        

    

    

  

   

Reilerlaferne. Weiden 
e et Vanpimann alie Danziger. Freistaatmeister, mehrere ost- bot, 

immer 25, eingeßopene u 5 0 pfäubel⸗ i vponl Werbart Danpimann. 
Lac burunter Leſinben — die Bühne mi nab in Spene preubische und Baltenmeister, u. a. Weltrekord- 

        
   

ihx, Sflüne, i. lit Waſſer⸗ ſebi v Veripieil- 8 t. 
ala Ailen — 5 Mi⸗- Büßnenbits Fuſt⸗ Maui,. Iuſperllen: mam Hirsohfeld-Allensiein am Start. 
aſtbereb. (124 38·- Emit Wern — Vorflhrungen nur Grose Wollwebergasse 1 

lea. 400 Viitwirkende): Marsen-Körperschule lür 

Damen und Herren, Vereins-Uebungen (Sport- A 
verein Schupo, Deutsche Studentenschait, Post- Dſe 51 —5 

versammlungsanzeiger x Hen ue (Wit. ———— 
ü LuEere amuA)%α Keüsiin,u Wa, 

Bär 

Wellzlebunasſte der Sollvermalinna. — Ende nach 1020 Ubr. 
  

      
    
    
    

    

   

      

    

  

   e 
wiro nah e — 

1 5fMe Dlensiag, Den Eriehung imheists HerVolks. 
Aürg 1920. abend „Ubr;: Fralliond-[IAAe 

Rennga. 

2 Minuten, im UVebrigen Haupibahnhof KKass. Markt), 

Bugrial, 1220 f. Shsplatl. 215 Sponthan 1, Be 8• 

Jugendliche 50 orverkau vorthaus Rabe 

Wint Wane br, ferſammlung In VölkerrarsUhDnUng flendtene und Lanfgfuhr, Haupirtraße) Sitz- 1 ů‚ 
i Kieün au. . P. B. A. abenbsüt, Uäste WIllkommen! viat: 1.30 C, Saslplatz 1 G. 

De-Chyaiüssben und Krals Danzihg Statit zum 1. Aprii gesucht, Vorstellung 

Lihsn 90 Mepichßfrechte wun Degziſt Dn 8 D5 
E* D 2wischen 5 u. 6 Unr bei Kinderarzt e AII uauen U 5: Llrag —— ätaustüchtsSpielesSSSSSSS Rü 

üiſte 3 
— 

t. „La „ 

. wiüs üer Aünd,s h ü Dys Ball- n heixt Konxort 
U0. G im Frauenklub, Promasaie Rr. f ie Halle geheirt OhEY Seme 

4 t. — „ 
9 7 M Maen unger Van Vorhag von Lehrer Hinz. StvaBenbahn: Linien 3, 4, 8 Hansepletz, von dort Offene Sstellen HEb 2 

     
      

     

   Leanndtes Hüllsmmäüchen , 
peiteht im Kochen und Nuhen, Verschledenes 

    

    

  

   

   
    

  

          

      

      

   

  

     
    

  

   

  

Völkerverib üin. 
Arbelter-Gamariter⸗Bund. Danzia.Der 272. 2 

h „ulel Saben Eti- Ab morgen, Dienstag, die M b K 
abim. 

aie La WN wach. den 5.5. großte Aktualität des Ja ves! 0 iliarau tion Möbel 9 2 ültere, tüchtiae In 

Woutäinn. Groben in großer Auswahl cher 
vom Lande, mit guten 

abendk in * 0 OPb.rin And 
i ſcbule. 16., Kurins⸗ 0 ů un oe 

Bund Diens gärr b. J., vorm, 10 UUbr, Di tb Veianil., Vepmeung: Siie ſonniges, ant 
uuid „SsuUparitgt.- U UH Füssin 15 Im Ku Wicin 51 ortzuges] K Iuhen 5 ute eung: möbliit ierles 3— 

—8. M 6 W Eüeret K Men: Wengphs 34 giumer an un heſeren 

  

   

  

     
    

      

   
    
   

„ 
i W. ., abh. rauchtes Mopiliar n. a. Gegen⸗ 

fi Sue i e, Aneren Suirechen W maiibielend verheisken: in 5 etahrung ner Au.er-Wee ag ig a fle 

Vor 8 be 8epleran.ei geladen. achende, Pobus i Melees — aue kompl. eich. Speifrgimmmer . Suche von ſofort ein be von ſofort ein ng. u. ESan die 

ende ſin erzu eingeladen i len ument.— nepo- 
ie! 

Die Heßletsleilang, unnerer Zeit Faiee lee v G 1 . 320 Mi tü ſes mis bu egeabeit 

Ee'n sy, öliere Krait vber Ferner: Kähle. Aiben —2 
S. M. D.. 10;, Brsirk. Kneigob, ie Sosal — 

Aderverl Henny Porten π jojas M. a. L. Coſaß U1 Dei uiae: I. V. U. flovus Palelweni“ Ar. 16. 8 4 amm EDAAAl 

  

    

     
     
    

  

tärz apends 7˙0 4 
Hehrendt. uee — Mfüigiich liederper⸗ in. i. 2 i b 323 . Agebrere 
fammiung. 1½ Portraa des Cen, Kar⸗ „ inihnem Eüblen Triumb: Matt., mebrere 22 152 Nochttiſche⸗ ansitreüe Sbp, .10, Strb., 3 Tr. 

, eigeenmiten,Afe S eeil, Aie en: 
65 5. 185 ürkan le n⸗ Lachen — Trohiam — Uebermut biiie e, 2r Mten.,/ e, uuges Ridchen urbergimmer 0 

ů gelege 2. Sa liſchr, His⸗ minter v. 225 bren, Devuſgtüt. 0 Welſhernoße W 
heiten, Erſcheinen aller u äalieber iſt emperemeht en u. and. Dunsgor⸗ ——— an beruſdtät. Damen ſergaffe 91. 
Wlichl. Wäſte WiHer Pe Lsvopfanib. bas bestzusammongestollle aller Farnffar. Wnerne . a. Tiſche⸗ ps gute Großer Bogelbauer Marzipanurbeit Vi u. pßgbin. 6p. etev lon 257 07. 

Sräßbswerileri Piogrammei Kabs r un 122 1 Lrndbgrfen Se. 10. aefnch! Aireer Eit Pieüte Sucten un. 
L * xu Lerres Zimmer mit Kleider, Bluſen und 

  

X eune Neu fabrwaßß Frei⸗ März, apends 7 libr. ů — ů 2 Kabieapparaie ünd Ans —. —.— Langer Markt 31, Lav 
Lor V 2 2 Klichenauieil Uuantliche Hans⸗ und 
Snirserinsit Weſrze: Müi Paus. * vitr. Vabyrpgate. Betieneu-6005560 Ennhinn Wceg. Cucl,Sonen n. Püe⸗ b G 
Wi enbelß ier: elde. Silber. 261. Ses⸗ 15 — . irgel. 0 
mith vor änſteckenden Krankbeiit ie . 5 * * Ni. 5 Ee i. Ser-m- 5 a Stellen esuche . 5. Tülrs 3. 1 Tr. V, aite! bri abgeholt. 

Pit — 18 

li; Deüe L Pr D355 5 6 Wiil Jiagesge,, Pieit, W, Oin zirksangeie⸗ leßem ich Es ve⸗ nir⸗ 
Mapb, aur pleſßem ſehr wichligen Vorkran fSoer ssetbeite. W00 Erd. Od. Chevadr, Dand- 3. vnt. Hfelßeritabt 16 20, — Goxdinen 

  

  

     

  

      

  

P, C, hFer Vesirlswörnand. Kaſtanienweg 54 Auhnonsloh ů te. übrõen. Leeesereses werkgt . huchb.,„ Seereh, Teparaleß W8 
B. Sterpelalle, 32., und 33. wertv. Bintoria⸗Kopierm 

ſall. fit eAue 25 orn und 935 Am Dienstaa, d. 3. Mära. vorm.1 0Kopie alchime Mäeisüebeein Wei lisle 655 zu wee w. piüſie bei 
—— würd s tend erftig Lich im Auſlraße meiſ. mit elektr. Antrieb Pinten e Iimeeg Müßcßen Seßderbane, M 1 r. Maaß ſt 

Jun⸗ 50 „ 1 akobséwall Nr. 21. —.— 5 Darten Siiterb. 

  

  bietend verſteigern⸗ — ming. 
mhwarale Leaer Auu.-Gse.- Wbren ereſſee. 1 ane Mchniet menb 1. Siie eu 5 4 E Aeſchlane ferner 11 

grichmnibt And Aniaſch ren. inchi Beſchül⸗ Si 

Kurentudüs, fi eeð Unban, —— 
———— und üü Vie⸗ Keeen et⸗ U 

Wüüi — u verk. bet a‚e 04 8 A.DiE Er. 150 Guld 
Wuraessienirase— fenſtraße ba — —— Aatobswell W 21, für 3 fe⸗ Wonate 

ril. Aine u. and. Eii i: aner 
Esichrank u. WDie Duden find e Eiteniaß. Autß,, o0 Fir— Ge Datest- unppn Innges Müdchen] Sinterbans 5 Xu. felf Vorßund. . 

i n(rom Lande ſucht ‚ v 280 gP55 Miale 
8 V 6 Apiter.. gieichUIfiAEit= Anion-Mofler Wea 8 

herzeusgiüten in Einfäbrige urte⸗ Arelet. ane WE...— 
— 

E. 2 wangswirt⸗ 

aeuiſen vn Beüuſen nue, Vefunanng eine Elunde vorber. Kuuülſerbihue — 3—— W me, mieh⸗ Peuett s: 
v. K.· 762—5 für m. Tot wird nen Sel Freunden und Belannte ů 

dem Deutschen Baugerrisbund J., öreiiabr s ü 355 unt. üVobein 

ie von — — —J. Laatr ür der ier cle Siapr,, Snabes ausior 3. 

fl. A. 553 

  
  und -dera Sczialdemokrsischen 

Verein Danzig unsern innigst, ieiberei. WuerWes e erbe. „TAe. A. Da 
en eikelIaneEn an u 5 

üu Hamen der wamervden ee. Sim ilnishiere 

  

    

  

    

      —3 Hinterbliebenen 
J0h. Welb, Ohra MaRe, — W. Wu 

—— —— ů G furL. negen alei 
voder 3 Aimmer in 

  

  

Dansi fert, nuit. 

W t AUHADaA tänlicher 
ꝛeſche wohnung Eagang 

— ee 
eee, e EEEE Wanen, MDunretien, Frhnig 

Gleich w. 30 Pleifen aller Art ü 

ů u. W.g 8 EIGARREEHAUS 
—— 

Aevie: uab Sancheismasges ? 2 Aile LeARL CURHRAD 
vie Geriilte der Sreten Stadt Dantin. Aviehe Be. 

ů 95.70 ſche gleiche Altstädt, Graben 106, Muls Holsmarlkt 
Aultödt. Graben 48, 1 Lr. 15 e der „Dansiße 
Lernſpvrecher 256 8L 

  
  

   

 


